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können nicht berſückſichtigt werden. 


Tirpitz⸗Uriſe? 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

In der Budgetkommiſſion des Reichstages 
hat es einen Krach gegeben. Es war ſchon in 
den letzten Wochen nicht mehr recht geheuer. 
Das Zentrum hat erklärt, es werde große 
Staatsnotwendigkeiten nicht ablehnen, aber 
alle Forderungen, die nach Meinung der Par: 
tei hierzu nicht gehören, werden rückſichts los 
bekämpft. Dem Neichsbanzler fot das Leben 
ſo ſauer wie nur möglich gemacht werden. So⸗ 
gar Tirpitz, der ſonſt ſo gut mit dem Zentrum 
ſteht, muß ſich aus dieſem Grunde eine Zer⸗ 
pflückung ſeines Etats gefallen laſſen. Beim 
Heeresetat wird es noch ſchlimmer hergehen. 
Von dieſen fortgeſetzten Nadelſtichen beun⸗ 
ruhigt, hat der Kanzler ſich ſchneller, als es 
ſonſt wohl der Fall geweſen wäre, zu der Cin- 
bringung einer großen Militärvorlage ent⸗ 
ſchloſſen, denn die ergäbe dann, falls das Zen⸗ 
trum intranſigent bliebe, die Parole bei einer 
Reichstagsauflöſung. Das alles ind Vorſichts⸗ 
maßregeln. Zum äußerſten ſcheint es niemand 
treiben zu wollen. Aber doch iſt es ſchon ſo⸗ 
weit gekommen, daß Tirpitz am Donnerstag 
kreidebleich vor Erregung ſein Amt niederzu⸗ 
legen drohte, wenn ein in der Kommiſſion ge⸗ 
ſtellter Zentrumsantrag durchginge. Sprachs, 
ſetzte ſich und ſagte dann während des weiteren 
Verlaufes der Sitzung kein Wort mehr. 
Eeinigermaßen geladen war die Atmoſphäre 
ſchon zu Beginn der Sitzung, wo Zentrum, So⸗ 
gzialdemokratie und Polen den Beſchluß durch⸗ 
brachten, daß die Dienſtzeit bei der Marine⸗ 
infanterie und Matroſenartillerie vom nächſten 
Jahre ab nur zwei Jahre betragen ſolle. Das 
wäre im Intereſſe der Landesverteidigung 
außerordentlich bedenklich, weil namentlich die 
Matroſenartilleriſten, denen die Verteidigung 
unferer Häfen und Küſtenplätze obliegt, zu 
hochwertigen Spezialiſten ausgebildet werden 
müſſen; und das geht nicht in zwei Jahren. 
Zum Platzen bam die Bombe, als das Zentrum 
weiter beantragte, Meſſe⸗ und Tafelgelder 
ſeien fortan auf den Kriegsſchiffen nur für die 
Tage der Abweſenheit bei Fahrten auf hoher 
See zu bezahlen. Der Staatsſekretär, der per- 
ſönlich mit feinem Herzen immer noch in der 
Front ſteht, menn auch ſein Beruf ihn zum 
Politiker gemacht hat, vermag über ſolche 
Dinge nicht zu handeln. Er grämt ih immer 
moch darüber, daß im vorigen Jahre eine Ver⸗ 
kürzung dieſer Gelder beſchloſſen wurde, und 
daß er zur Zuſtimmung gezwungen war. Aber 
es gibt eine Grenze für dieſe Nachgibigkeit. 
And fo erhob ſich denn Herr v. Tirpitz und 
ſagte: „Ich glaube, es iſt niemand in dieſer 
hohen Kommiſſion, der ſich nicht ganz klar dar- 
über iſt, daß ich an dem Tage, an dem dieſer 
Antrag Geſetz wird, aufhören werde, Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarineamts zu ſein. Freie 
Verpflegung für Offiziere und Mannſchaften 
in See und im Hafen iſt unerläßliche Vorbe⸗ 
dingung für einen geregelten Dienſtbetrieb an 
Bord. So lange die preußiſche und deutſche 
Marine beſteht, und in allen fremden Marinen 
iſt freie Verpflegung vorhanden. Mehr habe 
ich in dieſer Angelegenheit nicht zu ſagen.“ 
Dieſe Worte machten einen ungeheuren Ein⸗ 
druck. Der Vizeadmiral Capelle verſuchte dar⸗ 
um auch ſofort den abgeriſſenen Draht neu zu 
knüpfen und meinte begütigend, die Herren 
hätten offenbar die Tragweite der eingebrach⸗ 
ten Reſolution nicht überſehen. Auch dem Zen⸗ 
trum war nicht ganz wohl bei der Afſcere, da 
man doch wirklich nicht dem Staatsſekretär 
wehtun oder der Flotte unmögliches zumuten, 
ſondern nur gegen den Kanzler demonſtrieren 
will. Alſo will man ſichs noch bis zum Freitag 
Mittag überlegen und dann erſt abſtimmen. 
Das ift offenbar der Anfang vom Rückzug in 


dieſer Spezialfrage, und der Staatsſekretär 


wird daher nicht in die Lage kommen, ſeine 

Drohung wahrzumachen. 

Der Antrag ijt eine harte Zumutung auch 

für ein Offizierkorps, das, wie das unſerige, 

um des kaiſerlichen Dienſtes zum Schutze des 

Reiches willen auf fast alle Freuden des Bir- 
„ 


gers verzichtet. Im Durchſchnitt kommt der 
deutſche Seeoffizder an nur 61 Tagen im Jahr 
dazu, zu Hauſe ſein Mittagbrot zu eſſen. Er 
iſt meiſt wochenlang draußen in Wind und 
Wetter und dann wenige Tage im Hafen, aber 
auch dort erſt am Abend dienſtfrei. Müßte er 
die Verpflegung an Bord aus eigener Taſche 
bezahlen, ſo würde in den unteren Chargen 
das geſamte Gehalt dafür nicht reichen. An 
den Liegetagen im Hafen kann er auch nicht 
etwa, wie die Herren der Budgetkommiſſion 
wohl meinen, nachhauſe, denn die Mittags⸗ 
pauſe beträgt nur anderthalb Stunden und 
man kann während dieſer Pauſe nicht alle 
Herren an Land ſetzen. Das erlaubt der Dienſt 
nicht. Auch verlangt er außer der zeitlichen 
Beſchränkung eine Gleichmäßigkeit für alle. 
Es geht nicht an, daß ſich jeder Offizier, je nach 
Privatvermögen, das Eſſen beſorgt, und ſo eine 
Differenzierung von Auſtern bis zum Hering 
an Bord eintritt. Jeder an Bord Befindliche 
iſt eine Maſchine im Dienſt und erhält ſozu⸗ 
fagen feine Olung. Das tjt das mindeſte, was 
verlangt werden kann. Sogar auf Handels⸗ 
ſchiffen ift es nicht anders. Jede feefahrend: 
Nation würde uns auslachen, wollten wir es 
nicht ſo machen. Die Erregung des Staats⸗ 
ſekretärs über die laienhaften Abſtriche iſt ver⸗ 
ſtändlich, aber wir können wirklich hoffen, daß 
nicht Ernſt gemacht wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Keine Auflöſung der deutſch⸗hannoverſchen 


Partei. \ 


Die am Mittwoch in Hannover ver- 
ſammelten Vertrauensmänner der 
deutſch⸗ hannoverſchen Partei 
haben folgende Entſchließung gefaßt: 
„Gegenüber der durch die Preſſe verbreiteten 
Behauplung über die Auflöſung der 
deutſch⸗hannoverſchen Partei ſtellen wir feft, 
daß für eine Einſtellung unſerer politiſchen 
Tätigkeit eine Veranlaſſung nicht 
vorliegt. Wir werden nach wie vor in 
niederſächſiſcher Zähigkeit und in ſtets an⸗ 
haltender Treue den Kampf für die 
unverfährbaren Rechte des Hauſes 
Braunſchweig und des hannoverſchen 
Volkes fortſetzen zum Segen unſerer Heimat und 
des geſamten lieben deutſchen Vaterlandes. 
Für uns wird es ſtets und immerdar heißen: 
„Mit Gott für König und Vaterland durch 
Kampf zum Sieg!“ — Nach näherer Mel⸗ 
dung handelt es ſich nur um eine Kund⸗ 
gebung der welfiſchen Verkrauensmänner des 
8. hannoverſchen Wahlkreiſes Stadt Hannover. 
Der Hauptausſchuß der Welfen: 
partei iſt auf den 15. d. Mts. nach 
Hannover einberufen worden, um über 
die durch die Ausſöhnung des Hauſes 
Cumberland mit den Hohenzollern geſchaffene 
poliliſche Lage zu beraten. — Aus maß: 
gebenden welfiſchen Kreiſen erfährt die „Poſt“, 
daß in der deutſch⸗hannoverſchen Partei die 
Anſicht vorherrſche, die Verlobung des 
Prinzen Ernſt Auguſt ſei einer Herzens⸗ 
neigung entſprungen, bei welcher keine politi- 
ſchen Momente mitgeſpielt hätten. So viel 
ſei ſicher, daß die Welfenpartei in der nächſten 
Zeit von ihrem bisherigen politiſchen Stand⸗ 
punkt in keiner Weiſe abweichen werde. Die 
Meldung von einer bevorſtehenden Verlobung 
der Prinzeſſin Olga mit dem Prinzen Udal 
bert ſei durchaus unzutreffend. Dagegen ſei 
es nicht ausgeſchloſſen, daß für ſpätere Zeit 
dieſe oder eine ähnliche Verbindung zwiſchen 
Hohenzollern und Welfen geplant werde. 


Die Landtagswahlvorbereitungen. 


Zwiſchen der fortſchrittlichen und der 
nationalliberalen Parteileitung 
in der Provinz Brandenburg iſt nunmehr 
für die Landtagswahlen ein endgiltiges Ab⸗ 
kommen geſchloſſen worden. Demzufolge füh⸗ 
ren beide Parteien den Wahlkampf in allen 
Wuhlkreiſen der Provinz gemeinſchaftlich bis 
auf den Kreis Brandenburg⸗Weſthavelland⸗ 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkriple nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Zauch⸗Belzig, in dem jede Partei ſich die freie 
und ſelbſtändige Entſchließung vorbehält. 
Beide Parteien ſind verpflichtet, mit keiner 
anderen Partei ohne Zuſtimmung der beider⸗ 
ſeitigen Parteileitungen irgendwelche Wahl⸗ 
abmachungen zu treffen. 

Die Reformpartei im Reichstage. 

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
ſteht die deutſche Reformpartei im Reichstage 
im Begriff, ſich aufzulöſen. Von 
den drei Mitgliedern der Partei ſoll der Abg. 
Gräfe beabſichtigen, fih den Konſernativen 
anzuſchließen, während der Abg. Werner 
(Hersfeld) bei der wirtſchaftlichen Vereinigung 
Anſchluß ſuchen ſoll. Der Abg. Bruhn ſoll 
angeblich Hoſpitant bei der Reichspartei 
a wollen, die damit Fraktion werden 
würde. 


Zur Fleiſchnot. 

Aus den verſchiedenſten Teilen des Reiches 
kommt die Nachricht, daß bei den Landwirten 
ſehr viel feltes Maſtvieh zum Verkaufe ſteht, 
daß ſich aber Händler trotz aller Mühen nicht 
blicken laſſen. Das läßt einerſeits darauf 
ſchließen, daß ein wirklicher Mangel 
an Schlachtvieh nicht beſteht, 
andererſeits beweiſt es die Berechtigung der 
Forderung auf Maßnahmen, durch die das 
Fleiſch möglichſt raſch und ohne einen allzu 
ſehr verteuernden Zwiſchenhandel an den 
Verbraucher gebracht werden kann. 


Aus dem elſaß⸗lothringiſchen Landtage. 

In der Zweiten Kammer wurde 
am Mittwoch das Beamten⸗ und 
Lehrerbeſoldungsgeſetz in dritter 
Leſung angenommen. Der Etat des faifer- 
lichen Statthalters gelangte in der Faſſung 
zur Annahme, daß von dem bisherigen 
Bezug in Höhe von 200000 Mark künftig 
100 000 Mark wegfallen ſollen. Der Herab⸗ 
ſetzung des Dispofitionsfonds ging 
eine längere Debatte voraus, in der Abge⸗ 
ordneter Burger (liberal) namens feiner 
Fraktion erklärte, daß die Entſchließung einer 
Herabſetzung der Bezüge des Statthalters 
wenig glücklich fei. Man ſollte im gegen: 
wärtigen Augenblick die Stellung des kaiſer⸗ 
lichen Statthalters nicht ſchwächen. Ein Teil 
ſeiner Fraktion werde gegen den Antrag 
ſtimmen. Abgeordneter Emmel (Soz.) 
richtete an die Regierung die Anfrage, ob 
der kaiſerliche Statthalter die elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten blem Bundesrat 
infiruiert habe, bei der Beratung der Militär⸗ 
vorlage im Bundesrat nicht für die Ver⸗ 
mehrung der Heereslaften einzutreten. Staats: 
ſekrelär Zorn von Bulach erklärte, daß 
er heute eine poſitive Antwort nicht geben 
könne. Wenn aber die Vermehrung des 
Heeres für die Verteidigung des Reiches not= 
wendig ſei, werde die elſaß⸗lothringiſche Re⸗ 
gierung ſie gutheißen. Denn wenn das 
deutſche Reich nicht fo ſtark wäre, wäre der 
Friede ſchon längſt gefährdet geweſen. 

Des Zaren Antwort an den Kaifer 
von Oeſterreich. 

Die Antwort des Zaren an Kaiſer Franz 
Joſef, die Prinz Hohenlohe nach Wien über⸗ 
bracht hat, iſt, wie in der öſterreichiſchen 
Hauptſtadt verlautet, unter Hinzuziehung von 
bier Reichsräten und dem Miniſter des Aus- 
wärligen Sſaſonow abgefaßt worden. Aus 
der Antwort ſoll hervorgehen, daß Rußland 
auf einer Demobiliſierung ſeitens Sſterreichs 
nicht weiler beſtehe, weil es von der Friedens- 
liebe Öjterreich- Ungarns überzeugt ſei. In 
der albaniſchen Frage werde derart geant⸗ 
wortet, daß ſelbſt gewiegte Diplomaten beim 
beſten Willen ſchwerlich etwas Tröſtliches 
aus der Antwort herausleſen könnten. Es 
werde nur geſagt, daß Rußland jede eigen⸗ 
ſüchtige Polftik fernliege, und daß es die 
gleiche Auffaſſung von Oſterreich erwarte. 
In Petersburger Hoſkreiſen kurſiert das Ge- 
rücht, daß nach Abwicklung der Balkanfragen 
die Verlobung der beiden älteſten Töchter 


des Zaren, Olga und Tatjana, mit dem 
bulgariſchen und dem ſerbiſchen Thronfolger 
erfolgen dürfte. 

In Beſprechung der Miſſion des Prinzen 
Hohenlohe hebt das offiziöſe „Fremden⸗ 
blatt“ hervor, daß der Empfang, den der 
Prinz am ruſſiſchen Hofe fand, ein ungemein 
freundlicher war. Das Blatt konſtatiert mit 
Genugtuung, daß die Miſſion des Prinzen 
ihren Zweck erfüllt habe, indem ſie den Be⸗ 
weis erbrachte, daß die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Höfen keinerlei 
Trübungen erfahren haben. Was aber die 
politiſchen Fragen anbelangt, welche ſich im 
Laufe der letzten Monate zwiſchen der Re⸗ 
gierung Sſterreich⸗Ungarns und Rußlands 
ergeben haben, ſo handelt es ſich bei den 
eventuell noch vorhandenen Differenzen um 
Überbleibfel aus früheren Zeiten, welche durch 
die geſchichtliche Entwickelung der letzten 
Monate überholt worden ſind. Denn über 
die alte Rivalität auf dem Balkan ſind die 
kriegeriſchen Ereigniſſe hinweggeſchritten. Mit 
den neuen Verhältniſſen ſchwindet allmählich 
die Reibungsfläche zwiſchen Oſterreich⸗Ungarn 
und Rußland. Die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, welche durch die Miſſion des 
Prinzen Hohenlohe neuerlich in Erſcheinung 
getreten find, werden gewiß eine weſentliche 
Wirkung in dieſem Sinne ausüben. 


Der Rat der interparlamentariſchen Anion 
wird am 18. März in Brüſſel zuſammen⸗ 
treten, um für den verſtorbenen Bernaert 
einen Erſatz zu wählen und außerdem die 
Tagesordnung für die Konferenz aufzu⸗ 
ſtellen, die Ende Auguſt im Haag zuſammen⸗ 
treten wird. 

j Die belgiſche Kammer Í 
begann am Donnerstag die Beratung über die 
Heeresreform. Auf Antrag des Kriegs⸗ 
miniſters wurde zu Beginn der Sitzung die 
Öffentlichkeit ausgeſchloſſen, um der Regie⸗ 


rung Gelegenheit zu geben, Aufklärungen über 


die internationale Lage, durch die die Ver⸗ 
mehrung des Heeres geboten erſcheint, zu 
machen. Der Kriegsminiſter konnte aber die 
vertraulichen Mitteilungen nicht abgeben, da 
die Sozialiſten erklärten, ſich zur ſtrikten Ge⸗ 
heimhaltung nicht verpflichten zu können. 
Jeder Abgeordnete müſſe das mit ſeinem Ge⸗ 
wiſſen abmachen. Dieſe Erklärung gab Anlaß 
zu längeren teilweiſe tumultuariſchen 
Awseinanderſetzungen, ſodaß die 
Sitzung abgebrochen werden mußte. Der 
Kriegsminiſter wird nun am Freitag nach Be⸗ 
ginn der Sitzung wiederum den Verſuch 
machen, vor der Kammer ſeine vertraulichen 
Erklärungen abzugeben. 

Für den Generalſtreik in Belgien 
erläßt das Komitee, das den Generalſtreik vor⸗ 
bereitet hat, einen Aufruf an die Bevölkerung, 
in der es die Gründe auseinanderſetzt, die die 
Arbeiter zwingen, den Generalſtreik zu prokla⸗ 
mieren. Aus dem Aufruf geht hervor, daß die 
Partei noch jetzt willens iſt, einen vermitteln⸗ 
den Vorſchlag anzunehmen, wenn er bis zum 
14. April gemacht wird. Des ferneren erklärt 
das Komitee, daß man nötigenfalls das Wahl⸗ 
recht mit dem 25. Lebensjahr und einer Zuſatz⸗ 
ſtimme für jeden Familienvater annehmen 
werde. 

Spionageaffäre in Frankreich. 

Die nächtlichen Angriffe auf den aviati- 
ſchen Militärpavillon von Nancy, die ſich 
in der vergangenen Woche wiederholten, haben 
zu der Entdeckung einer neuen Spionageaffäre 
geführt. Der Schuldige, der bereits ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt hat, iſt der Oberfeuerwerker 
des in Charlesville liegenden 61. In⸗ 
fanterie⸗Kegiments Roeder. Roeder gibt 
an, daß er ſeit mehreren Monaten mit deut⸗ 
ſchen Offizieren Beziehungen unterhielt und 
ihnen Kundſchafterdienſte leiſtete. Er geſtand 


ferner, daß er bei ſeinen Angriffen auf den 


Militärpark in Nancy von zwei Komplicen be⸗ 
gleitet war, deren Namen zu nennen er ſich 


jedoch weigert. In dem Augenblick als er und 


Hafenbauten zu befichtigen. 


ſeine Genoſſen den Park in Brand ſtecken woll⸗ 
ten, jet die Schildwache erſchienen. Er habe 
ſofort Feuer gegeben. Tatſächlich iſt in jener 
Nacht ein Soldat durch einen Schuß in den 
Unterſchenkel verletzt worden. 

Der Sultan 
hat Mittwoch Nachmittag in Konſtankinopel 
den deutſchen Botſchaſter Frin. v. Wangen- 
heim in Audienz empfangen, der ihm den 
Dank des Kaiſers für ſeine Teil⸗ 
nahme aus Anlaß des Eiſenbahnunfalls des 
Prinzen Eitel Fredrich ausdrückte. 

Das Ränberunwejen in der Mandſchurei. 


ein Diner für das Präſidium und die 
Fraktionsvorſitzer des Reichstages ſtatt. 

— Durch Erlaß des preußiſchen Miniſters 
des Innern vom 11. Februar cr. ift dem 
Verband öffentlicher Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalten in Deutſchland die Ausdehnung des 
Geſchäftsbetriebs auf das Gebiet der Volks⸗ 
verſicherung genehmigt worden. Der Verband 
wird unverzüglich mit der Durchführung des 
Betriebes der Volksverſicherung beginnen. 


— Die Staatsregierung hat jetzt dem 
Zweckverband von Groß-Berlin den von 
dieſem gemünfhten Waldgürtel (10 000 


Hektar) für 53 Millionen Mark angeboten. 


Der ruſſiſche Geſandte wies die chine⸗ 50 Millionen find Kaufpreis, 3 Millionen 


ſiſche Regierung auf den Schaden hin, wel⸗ ſind Kapitaliſierung 


chen das Räuberunweſen in der Nordmandſchu⸗ 
rei der ausländiſchen Kaufmannſchaft zufüge, 
und erklärte, das Uberhandnehmen der Räube⸗ 


rei fei durch die Läſſigkeft der Behörden und 


Durch die Anweſenheit undisziplinierter Mine- 
ſiſcher Truppen hervorgerufen; falls die chine⸗ 
ſiſche Regierung nicht imſtande ſei, dieſen Zu⸗ 
ſtänden ein Ende zu machen, würde die ruſſiſche 
Regierung genötigt fein, ſelbſt Maßregeln da- 


Näuberunweſens in der 
Mandſchurei erſcheinen; der Schutz der dorti⸗ 
gen Ausländer ſei Pflicht der chineſiſchen Be⸗ 
hörden. ! 
Aus Perſien. 

Salar ed Dauleh hat, wie berichtet wird, 
die Bedingungen der Regierung angenommen, 
wonach ihm eine Penſion bewilligt, ſeine kon⸗ 
Tisgterten Güter wieder herausgegeben und er 
ſelbſt zum Gouverneur der Provinz Reſcht er: 
nannt werden ſoll. 


Das neue japaniſche Kabinett 
iſt eine Koalition von Anhängern der Partei 
Saiyukwai und der Kokumintopartei (Natio: 
naliſten). Die Miniſter für Auswärtige An⸗ 
gelegenheiten, Krieg und Marine find vom 
Kaiſer ernannt worden, um die Eiferſüchte⸗ 
leien einer Klique zu vermeiden. Man glaubt, 
daß Kato, Kigoſhi und Saito daher in ihren 
Amtern bleiben werden. Das übrige Kabinett 
fekt ſich wie folgt zuſammen: Finanzen: Mat: 
iuda; Eiſenbahnamt: Hara; Juſtiz: Haſeba; 
Verkehr: Inukai; Offentlicher Unterricht: 
Ozaki. — Es verlautet, daß der Landtag fih 
für eine Woche vertagen wird, um das Mini⸗ 
ſterium in den Stand zu ſetzen, ſich zu konſti⸗ 
tuferen und das Regierungsprogramm vorzu⸗ 
Dereiten. — Laut neueſter Meldung ift die Par- 
tei Saiyukwai entſchloſſen, das Koalitions⸗ 
tabinett nicht zu unterſtützen. Die politiſche 
Lage ift ſehr verwickelt geworden. Die Gin- 
führung des Premierminiſters iſt aufgeſchoben 
worden. 
Neue Schlachtſchiffe für die Vereinigten 
Staaten. 


Das Marinekomitee des nordamerikaniſchen 
Repräſentantenhauſes hat mit 14 gegen 7 
Stimmen beſchloſſen, in das diesjährige 
Floltenprogramm 2 Schlachtſchiffe einzuſtellen. 
Ferner ſind vorgeſehen 6 Torpedoboots⸗ 
zerfiörer, 4 Unterſeeboote, ein Material: und 
ein Transportſchiff. 

Die Korruption in der Anion. 

Wegen Annahme von Beſtechungs⸗ 
geldern verhaftet wurden in Charleſton 
(Weſtvirginia) fünf Mitglieder der 
Staatslegislatur. Sie ſind ange⸗ 
klagt, zuſammen 20 000 Dollars dafür ange⸗ 
nommen zu haben, daß ſie einem Kandidaten 
für den Senat ihre Stimme abgaben. 


—— — —e— —— — ——— beein 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Februar 1913. 

— Der Kaiſer wird am Sonnabend den 
1. März um 10 Uhr vormittags in Wilhelms⸗ 
haven eintreffen, um die Rekrutenvereidigung 
vorzunehmen. Um 12 Uhr mittags wird der 
Kaiſer dem Stapellauf des Linkenſchiffes S 
beiwohnen. Am Sonntag Vormittag wird 
der Monarch an Bord des Linienſchiffes 
„Kaiſer“ nach Helgoland fahren, um dort die 
Während des 
Aufenthalts in Wilhelmshaven nimmt der 
oberſte Kriegsherr an Bord des Linienſchiffes 
„Kaiſer“ Wohnung. 

— Der Kaifer wird ſich nach der Beſichti⸗ 
gung der Hafenanlagen in Helgoland nach 
Bremerhaven begeben und Montag den 
3. März Bremen beſuchen. Die Rückreiſe 
nach Berlin erfolgt am Abend des 3. März. 

— Prinz Karl von Rumänien iſt heute 
Nachmittag um 4 Uhr 40 Minuten auf 
Bahnhof Friedrichſtraße eingetroffen. Zu 
ſeinem Empfang waren Prinz Eitel Friedrich 
und Prinz Auguſt Wilhelm erſchienen. Die 
Ehrenkompagnie ftellte das 2. Garde⸗Regiment 
zu Fuß. 

— Der Präſident des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes und des deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrats und Gräfin v. Schwerin⸗Löwitz 
hatten zu heute Abend zu einem Glaſe Bier 
in den Empfangsräumen der Präſidialräume 


des Abgeordnetenhauſes gebeten. Der Ein⸗ 


ladung waren über 300 Herren gefolgt. — 
Ferner fand heute Abend beim Reichskanzler 


gegen zu ergreifen. Die chineſiſche Regierung Anirage betreffend Anderungen der Leucht⸗ 
erwiderte, demnächſt werde ein Erlaß über die mittelſteuer⸗Ausſührungsbeſtimmungen und 
Bekämpfung des 


vorhandener Neben⸗ 
nutzungen, Verpachtungen und dergl. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes» 
rats wurde der Entwurf einer Beſtimmung 
betreffend die Einrichtung und den Betrieb 
von Anlagen zur Herſtellung von Bleifarben 
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 
Über die Wahl eines Mitgliedes des Direk⸗ 
toriums der Reichsverſicherungsanſtalt für 
Angeſtellte wurde Beſchluß gefaßt. Dem 


dem Antrage betreffend Veranlagung von 
Grundſtücksveräußerungen zur Zuwachsſteuer 
wurde die Zuſtimmung erteilt. 

— Eine Stiſtung von 100 000 Mark hat 
anläßlich des Regierungsjubiläums des 
Kaiſers der Magiſtrat von Wilmersdorf be⸗ 
ſchloſſen. Die Zinſen follen zu gemein⸗ 
nützigen oder wohltätigen Zwecken verwendet 
werden. 


— Im Hinblick auf eine heute von London 
aus verbreitete Nachricht über eine ſogenannte 
deulſch⸗engliſche Ausſtellung im Cryſtallpalaſt, 
die im Mai eröffnet werden ſoll, macht die 
„Ständige Ausſtellungskommiſſion für die 
deutſche Induſtrie“ im Anſchluſſe an die vor⸗ 
jährigen Mitteilungen erneut darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß gegenüber dieſem rein privaten 
Geſchäftsunternehmen deutſchen Inter⸗ 
5 größte Zurückhaltung zu empſeh⸗ 
len iſt. 

— In dem Befinden des früheren Paſtors 
Jatho iſt nach den letzten Meldungen eine 
Wendung zum Beſſern eingetreten. Die 
Entzündung iſt etwas zurückgegangen, und 
man darf, wenn Jatho den Schwächezuſtand 
überſteht, mit der Möglichkeit einer Geneſung 
rechnen. Das Allgemeinbefinden des Kranken 
läßt allerdings noch zu wünſchen übrig. 

— Das Gerücht von einem Spionagefall 
in Spandau ſcheint ſich, wie das „B. Tgbl.“ 
ſchreibt, zu beſtätigen. Vor etwa Jahresfriſt 
wurde im königlichen Artilleriedepot in Spau⸗ 


dau ein Einbruch verübt und dabei ein b 


Poſten Konſtruktionszeichnungen eines neuen 
Geſchützes entwendet. Der Dieb hat ſich mit 
einem Nachſchlüſſel Eingang verſchafft und 
die beireffenden ſehr wichtigen Zeichnungen 
aus einem Schrank herausgenommen. Ge⸗ 
raume Zeit hindurch kounte nichts über die 
Täterſchaft ermittelt werden. 
verdichtete ſich der 
früheren Oberfeuerwerker des Artllleriedepots, 
der ſchon vor mehreren Jahren aus dem 
Militärſtand ausgetreten war und eine Be⸗ 
amtenſtelle in Berlin angenommen hatte. 
Der Verdächtige, der mit den Ortlichkeiten 
des fiskaliſchen Gebäudes vollſtändig vertraut 
war, iſt ſeit dem Spionagefall ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 


Neuerdings 


Die Verlobung im Kaiſerhauſe. 


Der feierliche Einzug des hohen Brautpaares, 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und des Prinzen Ernſt 
Auguft, in die Reichshauptſtadt hat, wie ſchon 
geſtern berichtet, einen glänzenden Verlauf ge- 
nommen. Zur e i Brautpaares hatten 
ſich geſtern Morgen auf dem Potsdamer VBahnhofe 
auch Oberbürgermeiſter Wermuth, Bürgermeister 
Reide ſowie Stadtverordnetenvorſteher Michelet 
eingefunden. Exzellenz Wermuth hielt unter 
Überreichung eines Orchideenſtraußes folgende An: 
ſprache an das Brautpaar: „Die Landes: und 
Reichshauptſtadt, in die Eure königlichen Hoheiten, 
ſtrahlend von Liebe und Glück, Einzug halten, öffnet 
weit ihr Tor und Herz in inniger Mitfreude. Sie 
bringt in Ehrerbietung ihr Willkommen dar dem 
erlauchten Brautpaare, das in dem eigenen Glück 
uns zugleich ein herrliches Pfand für Deutſchlands 
Einheit und Größe beſchert.“ Unter den Rund- 
gebungen der vieltauſendköpfigen Menſchenmenge, 
die trotz des trüben, regneriſchen Wetters die 
Straßen beſetzte, erfolgte die Fahrt zum Schloſſe, 
wo die in Berlin weilenden Angehörigen des 
Kaiſerhauſes einen feſtlichen Empfang bereiteten. 

Zahlreiche Glückwunſchtelegramme find von 
deutſchen und außerdeutſchen Fürſtlichkeiten noch 
beim Kaiſer und den Herzog von Cumberland ein⸗ 
gelaufen. Der König von Sach en hat die Tele- 
peame mit denen der Kaifer und der Herzog von 

umberland die Verlobung Ihrer königlichen Hoheit 
der Prinzeſſin Viktoria Luſſe von tenben mit 
Seiner königlichen Hoheit dem Prinzen Ernſt 
Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, an⸗ 
gezeigt haben, alsbald mit dem Ausdrucke der herz⸗ 
lichſten Glückwünſche telegraphiſch beantwortet. 

Auf die Glückwünſche des Neichstages iſt von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer folgende Antwort eins 


Verdacht gegen einen B 


burg, hat ebenfalls telegraphiſch feinen Dank aus- 
geſprochen. 95 

Dem Braunſchweigiſchen Landtage iſt vom 
Kuijer folgendes Telegramm zugegangen: „Berlin, 
Schloß. 13. Februar. Ich habe mit Ihrer Majejtät 
der Kaiſerin und Königin die freundlichen Wünſche 
des Braunſchweigiſchen Landtages zur Verlobung 
Unferer Tochter mit Seiner königlichen Hoheit dem 
Prinzen Ernſt Auguſt von Cumberland, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg, gern entgegen⸗ 
genommen und ſage dem Landtage herzlichen Dank. 
Wilhelm I. R.“ — Dem Herzoglichen Staats⸗ 
miniſterium iſt folgendes Telegramm zugegangen: 
„Berlin, Schloß, 13. Februar. Dem onen 
Staatsminiſterium ſpreche Ich, zugleich im Namen 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Meinen 
herzlichen Dank aus für die Glückwünſche zur Ver⸗ 
loßung Unſerer Tochter mit Seiner königlichen Ho- 
heit dem Prinzen Ernſt August von Cumberland. 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg aus. Wil⸗ 
helm I. R.“ 5 

Auf das Glückwunſchtelegramm der ſtüdtiſchen 
Kollegien in Hannover hat der Herzog von Cumber⸗ 
land an den Stadtdirektor folgendes Antworttele⸗ 
gramm entſandt: „Die warmen Wünſche, die Sie 
Mir zur Verlobung Unſeres Sohnes mit Ihrer 
königlichen Hoheit der Prinzeſſin Viktorig Luiſe von 
Preußen, aus Meiner alten Heimatſtadt über- 
mittelten, haben Mich freudig bewegt. Aus vollem 
Herzen danke Ich Ihnen allen und bitte Sie, 
Meinen Dank den Abſendern in der lieben Heimar 
auszuſprechen. Ernſt Auguſt.“ 

Der Hochzeitstag der Prinzeſſin Viktoria Quite 
ſoll, wie verlautet, für die zweite Hälfte des Ok⸗ 
tober dieſes Jahres angeſetzt worden ſein. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Trauung am Geburtstag der 
Kaiſerin, am 22. Oktober, ſtattfinden. Nach der 
Hochzeit wird, ſoweit bisher bekannt iſt, Prinz Ernſt 
Auguft entweder in Berlin oder in Potsdam Woh- 
nung nehmen, ſoweit dies ſein Dienſt bei den 
Rathenower Hufaren geſtatten wird. 

Zu der Annahme, Prinz Ernſt Auguſt von 
Cumberland werde gleich nach ſeiner Hochzeit in 
Braunſchweig den Thron beſteigen, wird mitgeteilt, 
daß über die ſtaatsrechtlichen Verhandlungen der 
braunſchweigiſchen Angelegenheit noch keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden iſt. An den Herzog von 
Cumberland iſt überhaupt noch keine Frage über 
ſein zukünftiges Verhalten gerichtet worden. Aus 
der Tatſache, daß der Herzog der Verlobung zu: 
geſtimmt hat und mit dem Eintreten ſeines Sohnes 
in die preußiſche Armee einperſtanden ift, mit dem 
der Treueid für den König von Preußen verbunden 
it, darf man annehmen, daß die Verhandlungen der 
Angelegenheit in günſtigem Sinne erfolgen wird. 
Die Nachricht, daß der jetzige Regent von Braun⸗ 
ſchweig, Herzog Johaun Albrecht von Mecklenburg 
zum Statthalter in den Reichslanden ernannt wer: 
den ſoll, iſt alſo, wenn ſie auch manches für ſich 
hat, vorläufig noch Kombination. 


Die Fleiſchnot vor dem deutſchen 
Landwirtſchaftsrat. 
Berlin, 13. Februar. 

Die Tagesordnung der heutigen dritten Sitzung 
des deutſchen Landwirtſchaftsrats hatte beſonders 
zahlreiche Intereſſenten aus verſchiedenen Berufs- 
organiſationen auf die Tribüne geführt, da das 
aktuelle Thema der 

i Floiſchnot 

zur Beratung ſtand. Die Referenten v. Stock⸗ 

auſen⸗ Berlin und Oberbürgermeiſter Wa g- 
ner⸗Alm behandelten dieſe Frage unter dem 
Thema: „Die Organiſation der deutſchen Fleiſch⸗ 
verſorgung“ und Eh gemeinſam folgenden Anz 
trag vor: „1) Die Bildung und gegebenenfalls der 
Ausbau von Vieherzeugungs⸗ und Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaften iſt zu empfehlen. 2) Dieſe 
Organiſationen ſind dadurch zu ergänzen, daß an 
den Hauptausſchlagsplätzen für das Schlachtvieh 
Stellen geſchaffen werden, welche den Verkauf des 

iehes der HAN angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 
und Einzelperſonen an die Schlächter übernehmen. 
3) Zur Sicherſtellung einer gleichmäßigen Ver⸗ 
forgung der Bevölkerung mit Fleiſch jowie zur GS 
winnung einer gewiſſen Stetigkeit der Vieh⸗ und 
Fleiſchpreiſe find außerdem feſte langfristige Liefe⸗ 
rungsverträge anzuſtreben, af welche ein ange⸗ 
meſſener Prozentſatz der Geſamtjahresſchlachtungen 
von den Produzenten zu mittleren Preiſen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird. 4) Als Abnehmer der Ge⸗ 
een ten kommen vor allem volkreiche Gemein⸗ 
weſen inbetracht, deren Bewohner unter einer 
Fleiſchteuerung am meiſten zu leiden haben. 5) 
Gegen das Riſiko Fanden Sinkens der Fleiſchpreiſe 
während der Vertragsdauer können ſich die Vieh⸗ 
oder Fleiſchabnehmer durch Anſammlung von Rid- 
lagen in Zeiten hoher Konjunktur ſichern. 6) Der 
Vertrieb des von den Kommunen bezogenen Viehes 
oder Fleiſches foll, wenn immer möglich, durch das 
anfäſſige Fleiſchergewerbe erfolgen, für das gleich⸗ 


falls eine genoſſenſchaftliche Organiſation zu ges ih 


nannten Zwecke angezeigt erſcheint. Durch ein 
ſolches Verfahren werden die Fleiſcher nicht nur 
keinen wirtſchaftlichen Nachteil erleiden, vielmehr 
würden fie aus demſelben ganz erhebliche Verə 
mögensvorteile ziehen. 7) Eine Schädigung des mit 
den Genoſſenſchaften gleichberechtigten Handels ift 
umſoweniger zu befürchten, als es ſich gap nur 
um eine Mehrproduktion von Vieh gegen bisher 
handelt und im übrigen auch mit ihm eine Ge⸗ 
ſchäftsverbindung der Abnehmer fiğ. entwickeln 
wird.“ 

Bevor der erſte Referent das Wort nahm teilte 
Graf Schwerin⸗Löwitz folgendes Antwort⸗ 
telegramm des Kaiſers mit: „Dem deutſchen Land⸗ 
wiriſchaftsrat fage ich meinen herzlichſten Dank für 
die im Namen der deutſchen Landwirtſchaft dar⸗ 
gebrachten freundlichen Glückwünſche zur Verlobung 
meiner Tochter. gez. Wilhelm J. R.“ 

Der Referent, Landesökonomierat v. Sirod- 
hauſen⸗Berlin führte zu dem obigen Thema 
aus: Die breite Maſſe des Volkes hält ſtets das 
für teuer, wofür ſie mehr zu bezahlen hat als 
früher. Sie denkt dabei nicht an die erhöhten Pro⸗ 
duktionskoſten. Das gilt beſonders auch für die 
Fleiſchverſorgung. Der deutſchen Landwirtſchaft 
ind von verſchiedenen Seiten Vorwürfe gemacht 
worden, daß ſie lediglich aus egoiſtiſchen Motiven 
das Fleiſch verteuere und keine Maßnahmen gegen 
die Teuerung zulaſſen wolle. Die deutſche Land⸗ 


gegangen: „Die Kaiſerin und Ich danken herzlich wirtſchaft wird jedoch in ihrer Stellungnahme ge⸗ 


für die freundlichen Glüdwünf 
zur Verlobung Anſerer Tochter. 


des Reichstages tragen lediglich von dem Gedanken, das Vaterland 
z. Wilhelm.“ — vom Auslande unabhängig zu machen und zu er⸗ 


Im Namen Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin halten. Als die erſten Preisſchwankungen ſich be- 
Viltoria Luiſe hat Oberhofmarſchall Each Eulen⸗ merkbar machten, hat man der Landwirtſchaft kurz 


burg ein Danktelegramm an den Prä 
Reichstages gerichtet; Seine königliche 


enten des und bündig geſagt, fe ſolle fiH ſelbſt helfen. Daher 
oheit Prinz ſchloß ſich die Landwirtſchaf 


t im Wege der Selbſt⸗ 


Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüne⸗ hilfe zu einer Genoſſenſchaft zuſammen. Die Preise 


für Futtermittel ſind dauernd geſtiegen, und ſo iſt 
es unmöglich geworden, unter Aufrechterhaltung 
der früheren Preiſe die Viehzucht rentabel zu er⸗ 
halten. Für die Notierung ſolcher Tatſachen waren 
die meiſten Blätter natürlich nicht zu haben. Aber 
als die Fleiſchpreiſe in die Höhe gingen, da ging 
auch das Geſchrei der liberalen Blätter wieder los 
und die Setze gegen die Agrarier ſetzte ein. Wir 
wiſſen alle ganz genau, daß die Landwirtſchaft an 
den hohen Preiſen des letzten Winters keine Schuld 
trägt. Wenn man wegen eines Mißjahres aus⸗ 
ländiſches Vieh heranziehen will, ſo iſt es natürlich 
unmöglich, den durch die ſchlechte Konjunktur ſchon 
arg bedrückten Viehzüchterſtand in die Lage zu ver⸗ 
ſetzen, in weiteren Jahren rentabel zu wirtſchaften, 
und ſo iſt es nicht zu vermeiden, daß der Fleiſch⸗ 
markt in die größte Unruhe verſetzt wird. Solche 
Maßnahmen, die von gegneriſcher Seite vor⸗ 
geſchlagen werden, können eine Stetigkeit der Preiſe 
nicht herbeiführen. Wir müſſen, um eine Stetigkeit 
der Produktion herbeizuführen, einmal die Ge 
noſſenſchaften veranlaſſen, mehr zu produzieren und 
fernerhin zu gleichen Preiſen zu verkaufen und es 
muß geſorgt werden, daß die Viehpreiſe den Fleiſch⸗ 
preiſen entſprechen und den Landwirten der ihnen 
zukommende Preis gezahlt wird. Es müſſen an den 
Hauptverkaufsplätzen Stellen geſchaffen werden, die 
den Verkauf des Viehs der angeſchloſſenen Ge⸗ 
noſſenſchaften und Einzelperſonen an die Schlächter 
übernehmen. Es war ein dankenswertes Unter⸗ 
nehmen der Viehverwertungsgenoſſenſchaften, den 
Kommunalverwaltungen im vorigen Winter lang⸗ 
friſtige Verträge über Fleiſchlieferung anzubieten. 
Dieſe Verträge wurden aber von den Kommunal 
verwaltungen abgelehnt, weil ſie zu hohe Preiſe 
feſtſetzten, indem ſie den Durchſchnitt der letzten 
fünf Jahre für den Normalpreis zugrunde legten. 
Dies war lediglich eine Ausflucht. Wenn die 
Stadtverwaltungen lediglich den Verſuch gemacht 
hätten, Fleiſch im Inlande zu kaufen nicht nur im 
Auslande, ſo hätten ſie wahrſcheinlich das Fleiſch 
auch zu billigeren Preiſen abgeben können. Die 
Stadtverwaltungen haben es aber vorgezogen 
unter Bereitſtellung überaus großer Mittel lediglich 
ausländiſches Fleiſch zu beziehen. Die Stadtver⸗ 
waltungen haben dann weiter die Verträge ab- 
gelehnt, weil ſie ſich lediglich auf eine zu lange Friſt 
bezogen hätten, ein Grund. den auch unſere Gegner 
zumteif, 3 B. der Abg. Hoffmann. für verkehrt 
halten. Ich möchte bei dieſer Gelegenheit nicht un⸗ 
erwähnt lajen, daß die Landwirte ſich ihre Orga⸗ 
niſationen geſchaffen haben, um ſich einen Preis zu 
ſichern, der den aufgewendeten Produktionskoſten 
angemeſſen ift. Man hat die Abſicht erwogen. die 
Fleiſcher völlig auszuſchalten. Das Fleiſchergewerbe 
it im Laufe der Zeit von den Einzelſchlächtern in 
die Schlacht⸗ und Viehhöfe verlegt worden. Das 
iſt namentlich in größeren Städten eingetreten. Die 
Städte haben große Schlachthäuſer errichtet und 
verbieten es gewöhnlich den Schlächtern anderes 
Fleiſch zu verkaufen als das in den Schlachthäuſern 
geſchlachtete, um eine Verzinſung der für die 
Schlachthäuſer aufgewendeten Koſten zu erzielen. 
Die Verſuche, die ſeitens der Landwirtſchaft gemacht 
wurden. in größeren Städten wie Berlin, ein 
eigenes Schlachthaus zu errichten, und direkt an die 
Konſumenten zu liefern, haben zu einem befrie⸗ 
digenden Erfolge nicht geführt. Die Maßnah 'nen. 
welche die königliche Staatsregierung anſtrebt, um 
das Fleiſch zu verbilligen, und zwar auf einem 
andren Wege als durch eine Durchbrechung des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes, erſcheinen daher dutchaus 
richtig. Wenn die Verhandlungen der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft mit den Städten zu keinem Ziel geführt 
haben, ſo liegt das an dem mangelnden Verſtänd⸗ 
nis der Städte für die Landwirtſchaft, und die 
Städte haben ſich das ſelbſt zuzuſchreiben. Das be⸗ 
weiſt gleichzeitig, was man auf das ganze Geſchrei 
über Fleiſchteuerung zu geben hat. Die Landwirt⸗ 
ſchaft produziert ſo billig ſie kann, wenn aber der 
Erlös unter die aufgewendeten Koſten fällt, dann 
kann ſie eben nicht mehr produzieren. Gerade ſo gut 
wie in England das Schlachtfleiſch eine Handels⸗ 
ware iſt, ſo wird das auch bei uns möglich werden. 
Es wird aber auch möglich ſein, daß die Fleiſcher 
fih ebenſo organiſieren wie die Landwirtſchaft. Tie 
Landwirtſchaft geht das eigentlich nicht an, fie hat 
meines Erachtens lediglich dafür zu ſorgen, daß das 
nötige Fettvieh produziert und unter an 
aller unnötigen Koſten an den Markt gebra 

wird, alles andere iſt Sache der Stadtverwaltungen 
und des Fleiſchergewerbes. Die Landwirtſchaft hat 
ihre Schuldigkeit getan und ich bin überzeugt. 0 
fte fie auch in Zukunft tun wird. (Lebh. Beifall. 


gang erhebliche Vermögensvorteile ziehen 
könnten. Ein 


meije dafür, daß ein ſolches Vorgehen durchaus 
möglich iſt. Wenn nun be tet worden iſt, daß 
4 


die Übernahme der Fleiſchverſorgung der Städte 
ein Schritt 
iſt das durchaus falſch. Was iſt nicht ſchon alles 
don den Städten organiſiert worden, ohne daß der 
Offentlichkeit ein Schaden erwachſen wäre, wir 
haben im Gegenteil Nutzen davon gehabt Nicht 
mit gegenſeitigen Vorwürfen, ſondern mit Handeln 
tommi man ans Ziel. Das Vorgehen, wie es in 
Ulm bejüglich der Schweinelieferungen einge 
ſchlagen worden ift, wird ſich aber nicht für alle 
Städte und nicht für alle Viehgattungen eignen. 
Aber man wird andere Wege finden, und da bin ich 
in der Lage, was die Verſorgung mit Kalbfleiſch 
anlangt, einen Weg zu weisen, nämlich die Ver⸗ 
ſendung des geſchlachteten Viehs. In dieſer Be- 
ziehung find in Bayern durchaus günſtige Erfahrun⸗ 
gen gemacht worden. Dieſes Verfahren hat man 
auch bei der Schweinelieferung befolgt, aber nicht 
mit rechtem Erfolg. Das liegt wohl daran, daß die 
kebenprodukte des Schweins einen erheblichen Ver: 
dienſt des ſtädliſchen Fleiſchers bedeuten. (Beif.) 
Hofbeſitzer Bieber ⸗Ochſenwärder bei Ham- 
urg: Dem uns vorliegenden Antrag der Refe⸗ 
renten können wir wohl ohne weiteres zuſt'mmen, 
da er uns zeigt, wie die hohen Fleiſchpreiſe aus 
der Welt zu ſchaffen ſind. Aber der Herr Kor⸗ 
referent ao! nicht auf das fonjumierende Publikum 
hingewieſen. Der Wohlſtand des konſumierenden 
Publikums ift ſtändig gewachſen und deshalb wil 
es nicht mehr dasſelbe Fleiſch eſſen wie früher. 
Das zeigt ſich nicht nur beim Schweinefleiſch, jon- 
dern auch beim Hammelfleiſch. In Hamburg mer- 
den von den geſchlachteten Hammeln in den Winter- 
monaten nur die Hinterviertel verwendet die Bor- 
derviertel mit den Rippen hängen in den Kühl⸗ 
hallen und bleiben dort vier bis fünf Monate zins- 
los liegen, bis das junge Gemüſe kommt. Ich machte 
guch auf die auſtraliſchen Gefrierhammel zu ſprechen 
ommen, Durch das Auftauen des gefrorenen 
auſtraliſchen Hammels gehen die ganzen Säfte ver⸗ 
loren und nur die en Fleiſchfaſern bleiben 
übrig. Dabei iſt zu bemerken, daß in Hamburg der 
reis für auſtraliſche Gefrierhammel 75 Pf. pro 
fund beträgt, während das inländiſche Hammer⸗ 
fleiſch nur 10 Pig, mehr koſtet. 
Regierungsprüſident Graf Brühl ⸗Sigma⸗ 
ringen: Es iſt doch mit großer Freude zu begrüßen, 
daß der weiße Rabe unter den Großſtadtväkern 
hier erſchienen iſt und gewiſſermaßen aus der Schule 
geſchwatzt hat. Die Fleiſchverſorgung iſt der Stadt⸗ 
verwaltung ſomit nicht jo fremd, wie nan früher 
meinte. Trotzdem ſoll man nicht überall die Ein⸗ 
richtungen Ulms ſchematiſch nachahmen. 
Landesökonomierat Beckh⸗RNathsberg bei Cr- 
langen: Es gibt Wirtſchaften, die in der Vieh⸗ 
dio duktion lediglich ein notwendiges Übel ſehen, 
ie nur verſuchen, ob fie das Heu und andere 
Futtermittel nicht beſſer verwerten können, wenn 
ie es durch den Magen des Viehs wandern laſſen, 
als wenn fie direkt verkaufen. Der Hauptgrund 
für die Teuerung iſt lediglich in den hohen Preiſen 
für Magervieh zu ſuchen. 
Damit ſchliezt die Ausſprache und die Neſo⸗ 
lution wird einſtimmig angenommen. 


Ausland. 


Rom, 13. Februar. Kommandeur Bruno 
iſt zum Geſandten in Stockholm, Graf Carrobio 
zum Geſandten in Kopenhagen und Marquis 
Torretta zum Geſandten in München ernannt 
worden. ; 
rc (rr A EA AAEE TAR SITET 

PBropinzialnadgrichten. 


e Golfub, 10. Februar. En der Sitzung des 
Jandwirtſchaftlichen Vereins nerbi hielt Herr 
ogalski aus Königsberg einen Vortrag über 
Bodendüngung. Zuckerfabrikdirektor Knoche⸗Schön⸗ 
ſee nahm Stellung zu den Verhandlungen mit dem 
vor kurzer Zeit gebildeten Rübenringe; der Vereins⸗ 
vorſtand wurde beauftragt, die Verhandlungen mit 
r Zuckerfabrik zuende zu führen. 
e Brieſen, 10. Februar. (Verſchiedenes.) Das 
242 Morgen große Grundſtück des Beſitzers Max 
eumann in Wimsdorf 1 dem Landwirt Guſtav 
Bethge aufgelaffen. Der Kaufpreis beträgt 151 000 
Mark. — Die landwirtſchafklichen Vereine des 
eies machen darauf aufmerkſam daß die Qand- 
wirtſchaftskammer auf Beſtellung Obſtbäumchen für 
leingrundbeſitzer und ländliche Lehrer zu Kn g 
ten Preisen (50 bezw. 60 Pfg. für den Stamm) ab⸗ 
gibt. — Die über die Ortſchaften Mittwalde, See⸗ 
eim. et Wittenburg, Bahrendorf, Miſchlewitz, 
allitſch, Zaskotſch und Hohenkirch verhängte 
Hundeſperre iſt aufgehoben. — In der Wohnung 
des Gemeindevorſtehers Naß in Bahrendorf enijtand 
In Gardinenbrand, durch den auch einige auf dem 
Tiſche liegende Reichskaſſenſcheine vernichtet wur⸗ 
n. Durch zufällig anweſende Männer konnte das 
Feuer bald gelöſcht werden. 

e Briefen, 12. Februar. (Verſchiedenes.) In 
den engeren Ausſchuß für die Hundertjahrfeier ſind 
Superintendent Habicht, Stadtkämmerer Kan⸗ 
Rowski, 5 DIR ne Dr. Lemme, Bürger: 
Mmeiſter Schulz, Poſtdirektor von Seemen und Land: 
dat Volckart gewählt. Der Ausſchuß ſchlägt für den 
Janzen Kreis vor, daß Kriegers, Schützen⸗ und ähn⸗ 

che Vereine den 10. März durch gemeinſamen 
Kirchgang und Parade feiern. Am Nachmittag oder 
Abend find Gesänge, Vorträge, bildliche Dar⸗ 
ſtellungen geeignet. Auf dem Lande werden fit 
desbrere Orte vereinigen müſſen, um die Feiern in 
Au we Gemeinden gemeinſam zu begehen. 
Ur die ſpäteren Feiern werden noch beſondere Auf: 
rufe St werden. — Kaufmann Sally Bernſtein 
hat ſein ieſiges Warenhaus in der Bahnhofſtraße 
ahne Hausgrundſtück) an den Kaufmann Cohn aus 
Dirſchberg (Schleſten) verkauft. — Feuer entſtand 
de der vergangenen Nacht auf dem Bodenraum des 

r Witwe Hollatz gehörigen Hauſes in der Rehde⸗ 

A Straße, das von einem 
chließgeſellſchaft frühzeitig bemerkt und durch die 
nel alarmierte Feuerwehr bald gelöſcht werden 
e. ; 

rr Culm, 12. Februar. (Flottenverein, Orts- 
gruppe Culm.) Der hieſige Flottenverein wählte 
in ſeiner Hauptverjammlung den Lyzealdirektor 

angbehn zum Vorſitzer. Lyzeallehrer von Lojewski 
ar Geſchäftsführer und Poſthalter Hintzer zum 
ft Nierer. Die Einnahmen, einſchließlich des Be- 
Aules, der Ortsgruppe Culm betrugen 273,29 Mk., 
ie Ausgaben 228,60 Mk.; die Einnahmen der 
teisgruppe Culm, zu der 7 Ortsgruppen gehören, 
etrugen 444 Mk. die Ausgaben 322 Mk. Dem 
Verein gehören 134 Mitglieder an. 
Würdigte die 
händlers Kuſchy und hob beſonders hervor, daß auf 
ine Anregung die Gründung der verſchiedenen 
ce gruppen des Kreiſes und deren Zuſammen⸗ 
pfuuß zur Kreisgruppe Culm erfolgte. Herr Pro⸗ 
inzfalſchulrat Dr. Gerſtenberg⸗Poſen, der den hie 


1 


zum ſozialiſtiſchen Zukunſtsſtaat jei, ſo Anſehung feiner Verdienſte zum 


Beamten der Wach⸗ und 


| 


sen Berein längere Zeit geleitet hat, wurde in 
ernannt. 
Danzig, 14. Februar. 


lungen im deutſchen aler gewerbe.) 


Geſtern Vormittag haben in der weſtpreußiſchen 
Gewerbehalle die Tarifverhandlungen begonnen, 
und zwar für den Gau 6. umfaſſend die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Pommern. Ver⸗ 
handlungsleiter war Herr Stadtrat Dr. Evert, Bei⸗ 
ſitzer der Arbeitgeber Herr Dr. Schupp, Syndikus 
$ Arbeit- 

eber im Baugewerbe, Beiſitzer der Arbeitnehmer 
kretär Vertreten war außer 
A Gauvorſtand als Obmann 
| Jakubeit⸗Berlin, 

Arbeitgeber Malerobermeiſter 
von Brzezinski; außerdem hatten Vextreter ent: 
fent die Ortsgruppen Polen Königsberg, Grau- 
enz. Tilſit, Inſterburg, Hohenſalza, Thorn. Zu: 
z 5 Verkürzung der 
Arbeitszeit in einer ausgedehnten Diskuſſion 
verhandelt, die ſich bis gegen 3 Uhr nachmittags 
Bingog. Speziell nahm die Erörterung der einzelnen 
rtlichen Verhäliniſſe Zeit in Anſpruch, da die Ber- 
kürzung der Arbeitszeit in den Orten verſchieden 
i Zurzeit wird 10 Stunden genr- 
beitet. Nach 3 Ahr zogen fG die Anparteiiſchen 
zur Beratung über ihren Schiedsſpruch zurück, die 
2 Der Tenor des dann 
verkündeten Schiedsſpruches lautete dahin, 


des weſtpreußiſchen Landesverbandes der 
Urbeiterſekretär Grünhagen. 
dem 


der Arbeitnehmer Bezirksleiter 
als Obmann der 


nächſt wurde über die 
örtli 


gewünſcht wird. 


über zwei Stunden dauerte. 


daß eine Verlürzung der Arbeitszeit in allen in 


Frage kommenden Orten nicht für angängig 


gehalten wird. Die Bekanntgabe der Begrün⸗ 
dung dieſes Entſcheides wurde der vorgerückten 
Zeit wegen auf heute vertagt. In der heutigen 
pung ſoll auch über die zweite Frage nach Er- 
höhung der Löhne entſchieden werden. 
Gumbinnen, 13. Februar. (Rücktritt des Re- 
gierungs⸗Präſidenten.] Wie halbamtlich gemeldet 
wird, hat der Regierungs⸗Präſident von Gum⸗ 
binnen, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrar 
Dr. jur. Stockmann, für den 1. Juli 1913 fein Ab- 
1855 51 eingereicht. Dr. Stockmann ſteht ſeit 
1895 dem Regierungsbezirk Gumbinnen vor. 

Bromberg, 12. Februar. (Erſchoſſen aufge- 
funden) wurde heute früh im Kontor der u; 
der Mittlerſchen Buchhandlung, Kaufmann A. Bum- 
holz. Allem Anſchein nach liegt Selbſtmord vor. 
Man nimmt an, daß Buchholz die Tat geſtern Abend 
nach Geſchäftsſchluß ausgeführt hat. Das Motiv 
dürfte in einer ſchweren Erkrankung zu ſuchen ſein. 
Buchholz litt an Krampfanfällen und war hoch⸗ 
gradig nervös. 

d Strelno, 12. Februar. (Reviſion.) Heute 
unterzog der Präſident des königlichen Oberlandes⸗ 
gerichts in Poſen das Hiefige königliche Amtsgericht 


einer Reviſion. 

t Gneſen, 12. Far pe (Der heutige Großvieh⸗ 
markt) war ſehr ſtark beſchickt. Auf dem ſtädtiſchen 
Viehhofe wurden 748 Stück Großvieh und 68 Stück 
Kleinvieh gezählt. Man zahlte für Bullen bis 
50 Mark und darüber pro Zentner, für Kühe je 
nach der Qualität 300—450 Mark, Kälber 50 bis 
60 Mark pro Zentner. Nach auswärts wurden 
40 Waggons verſchickt. 

Köslin, 12. Februar. (Zur Verhaftung 
des Regierungsaſſeſſors Lewitzki) 
wird weiter gemeldet, daß es ſich nicht um eine 
Spionggeſache oder um eine Beſtechung gehandelt 
habe, ſondern um fegelrechte Erpreſſungen. Lewikkt 
war, ſo wird verſichert, im vorigen Jahre eine 
zeitlang ſtellvertretender Polizeichef in Kiel. In 
dieſer Eigenſchaft ließ er einen angeſehenen Fabri⸗ 
kanten, der ein großes Vermögen beſitzt, zu ſich in 
die Wohnung kommen und erklärte, jein Betrieb 
Hände unter fortgeſetzter polizeilicher überwachung. 
Wenn er dieje unbegueme Anordnung befeitigen 
wolle, müſſe er „tief in die Taſche greifen“. Der 
Fabrikant wollte darauf nicht eingehen. Lewitzki 
erklärte ihm nun, daß er amtlich Kenntnis von 
mancherlei Vorſällen habe, die den Fabrikanten un⸗ 
angenehm werden könnten, wenn ein Prozeß dar⸗ 
aus entſtehen ſollte. Der Fabrikant würde dadurch 
geſchäftlich ſehr geſchädigt, denn unter dem Ein⸗ 
druck des Prozeſſes würde er ſicher die großen Liefe⸗ 
rungen für reichsfiskaliſche Betriebe verlieren. Um 
keine geſchäftliche Einbuße zu erleiden, gab der 
Fabrikant dem Erpreſſer nach und opferte ihm 
im ganzen 140000 Mark. Da Lewitzki in 
dem Rufe ſtand, ein reicher Mann zu ſein, kam der 
Verdacht. der Regierungsaſſeſſor wolle das Geld für 
ſeine verſönlichen Zwecke verwenden, zuerſt garnicht 
auf. Als Lewitzki nach Köslin verſetzt wurde, ver⸗ 
ſuchte er von dort noch einmal eine Summe zu er⸗ 
preſſen, aber der Fabribant ging darauf nicht mehr 
ein, weil er ſich inzwiſchen überzeugt hatte, daß er 
einem Erpreſſer in die Hände gefallen war, und er⸗ 
ſtattete Strafanzeige. Lewitzki ſoll geſtändig ſein. 

13. Februar. Durch einen Polizeiwachtmeiſter 
und einen Polizeiſergeanten iſt heute früh der 
Mitte voriger Woche in Haft genommene Ne⸗ 
gierungsaſſeſſor Lewitzti aus Köln nach Kiel 
transportiert worden. Aber die Affäre ſelbſt ift noch 
folgendes bekannt geworden: Lewitzki erhielt ron 
dem in Frage kommenden Fabrikanten e nacht nur 
20 000 Mark. Nach kurzer Zeit forderte er aber 
weitere 100 000 Mark, die er auch wieder erhielt, 
da er mit einer ſchweren geſchäftlichen Schädigung 
drohte. Schließlich ließ ſich der Aſſeſſor noch ein⸗ 
mal 20 000 Mark geben, ſodaß er insgeſamt 140 008 
Mark erpreßt hat. Von dem Gelde ſoll Lewitfi 
nahezu 90 000 Mark Schulden bezahlt haben, rund 
50 000 Mark wurden noch bei ihm vorgefunden. 


Geſchichte der Befreiungskriege. 
2 15. Februar. ; 
1813 Die in Berlin ſich freiwillig Gemeldeten über- 

ſteigt bis heute die Zahl von 11000. 


Tageskalender zur 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher 5 9 15 Tageskalender. 


5. Februar. 
1591 Natsbeſchluß: nachdem die polniſche Sprache 
bei Gerichten nie in Anwendung kam, fo fon 
auch die Annahme und Ausgabe polniſcher 
Schriften eingeſtellt werden. (acta consul} 


Thorn, 14. Februar 1913. 
— Die große e A 
lung gelegenklich der landwirtſcha 
lichen Woche) am 18. Februar, vormittags 
10 Uhr, findet im Präſidialgebäude, Berlin, Leip⸗ 
zigerſtraße 4, Eingang Herrenhaus. Mittelportal, 
ſtatt. Unter dem Thema: 


und Frauenkraft auf dem Lande von Frau von 


Schwerin⸗Sanow, Gräfin zur Lippe⸗Oberſchönfeldt, 
Frau Oberamtmann Nicolai⸗Hammer und P. Keil⸗ 
Den Vorſitz führt Exzellenz Gräfin 
von Schwerin⸗Löwitz. Einladungen ſowie Karten 


Sundbauſen. 


Ehrenmitglied 


Tarifverhand⸗ 


aft- 


„Die Jugendpflege auf 
Herr Hintzer dem Lande als Frauenfrage“ werden Vorträge ge⸗ 
Tätigkeit des heimgegangenen Buch⸗ halten über Frauennot, ae Frauenpflicht 


——— ET ER EN RT an DS BET A ar ae a RE ET mr re 


Es u beziehen: Berlin, Tieckſtraße 17. Bureau 
es Verbandes der evangeliſchen Jungfrauenvereine 
Deutſchlands. 

— Fußballſport.) Für die Freunde des 
Fußballſports ſteht am Sonniag den 23. Februar 
ein intereſſantes Wettſpiel in Ausſicht. Es treffen 
fich in Thorn auf dem Platze der 21er in der 
Zwiſchenrunde um die Meiſterſchaft des baltiſchen 
Naſenſportverbandes die Meiſter des Bezirks 6, 
Sportklub Graudenz, und des Bezirks 10, „Hertha“ 
Schneidemühl. Die Arrangierung des Spieles iſt 
dem Sportverein „Viſtula“ übertragen worden. 
Es werden alſo diesmal zwei fremde ſich in Thorn 
die beide ein ſchönes Spiel liefern, ſich in Thorn 
gegenüberſtehen, und man kann der Entſcheidung 
mit Intereſſe entgegenſehen. 

Stadttheater.) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Morgen ift zum drittenmal „Rojenmontag“. 
Sonntag Nachmittag zum letztenmal „Mamſelle 
Nitouche“ abends folgt die Premiere des Schwanks 
„Son Windhund“ von Kraak und Hoffmann. 

— (Das Kinematographentheater 
Odeon“) das heute geſchloſſen, ift von dem 
Inhaber von Müllers Lichtſpielen, mit einem der 
früheren Beſitzer als Sozius übernommen und wird 
nach Beſeitigung einiger Mängel morgen, Sonn⸗ 
abend, Nachmittag 5 Uhr, wieder eröffnet werden. 
Alle drei Theater führen den Namen „Müllers Licht⸗ 
ſpiele“. Wie wir hören, ſoll das eine, der „Welt⸗ 
biograph“ zum Kindertheater beſtimmt ſein und in 
der Hauptſache nur Sachen belehrenden Inhalts aus 
Völkerkunde, Erdkunde, Zeitgeſchichte uſw. bringen. 

— (Polizeiliche s.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heule einen Arreſtanten. 

(Gefunden) wurde eine Damenuhr (im 
Bürgergarten.) Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Bon der Weich fel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2.96 Meier, 
ar ift um 39 Zenlimeter gefallen Bei 
TChwalowice it 
auf 2,59 Meier gefallen. 


Aus dem Landkreſſe Thorn, 13. Februar. 
(Katholiſche Schule in Bacha u.) Über eine felt- 
liche Veranſtaltung in Bachau wurde von uns kürz⸗ 
lich mitgeteilt, daß es fih um die feierliche Çin- 
weihung der katholiſchen Schule handelte. Dies 
beruht jedoch auf einer Verwechſelung. An jenem 
Tage Vale vielmehr in Bachau die ortsübliche jähr⸗ 
liche Kalende ſtatt, die mit einem Hausſegen ver⸗ 
bunden ijt. 

— — ͤ——— 
Parlamentariſches. 

Die Petitionskommiſſion des Reichstages 
beriet am Donnerstag u. a. über eine Eingabe 
des Verbandes deutſcher Frauenſtimmrechts⸗ 
vereine, die die Gewährung des Reichstags⸗ 
wahlrechtes auch für die Frauen fordert. Die 
Petition wurde dem Reichskanzler zur Kennt⸗ 
nisnahme überwieſen. In der Debatte ſetzte 
ſich auch ein Zentrumsabgeordneter für das 
Frauenwahlrecht ein, der Abg. Dr. Pfeiffer. 


Neueſte Nachrichten. 
Königl. Preuß.⸗füddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 14. Februar. In der heutigen 
Vormittagsziehung fielen 20 000 Mark auf Nr. 
102 914, in der Nachmittagsziehung 40 000 
Mark auf Nr. 87 293, 3000 Mark auf Nr. 
197 908, 6 B 

Wiedererlangte Diebesbeute. 

Dornach, 14. Februar. Durch ein ſpie⸗ 
lendes Kind wurden geſtern Briefmarken im 
Werte von 17 800 Mark, die von einem vor 8 
Tagen im hieſigen Poſtamt ausgeführten Ein⸗ 
bruch herrühren, entdeckt. Es fehlen noch für 
3000 Mark 10 Pfennig⸗Marken. 

Spionageprozeß. 

Leipzig, 14. Februar. Heute findet vor 
dem 2. und 3. Strafſenat des Neichsge ſchts der 
Spionageprozeß gegen den 26 jährigen, bereits 
vorbeſtraften Kontoriſten Paul Neumann aus 
Dirſchau, der der verſuchten Spionage beſchul⸗ 
digt wird, ſtatt. Neumann wird beſchuldigt, 
ein von dem 2. Jäger zu Pferde Heine entwen⸗ 
detes Karabinerſchloß der franzöſiſchen Behörde 
in Berlin angeboten zu haben. Er wurde feſt⸗ 
genommen, als er einen poſtlagernden 
Brief der ſranzöſiſchen Votſchaft vom Danziger 
Poſtamt abholen wollte. Die Sffentlichkeit ijt 
ausgeſchloſſen. Das Urteil iſt für heute Nach⸗ 
mittag zu erwarten. 

Großfeuer. ; 

Brüjjel, 13. Febrnar. Ein Schadenfeuer 
von ungewöhnlich großer Ausdehnung hat 
heute die Solzfabriken und Sägemühlen von 
F. Damman & Waſcher in einer Brüſſeler Vor⸗ 
ſtadt völlig zerſtört. Die Fabrikaulagen, die 
einen Raum von über 15000 Quadratmeter 
bedecken, Rup total eingeäſchert worden, der an: 
gerichtete Schaden beträgt über eine Million 
und etwa 350 Arbeiter werden beſchäftigungs⸗ 
Los. 

Wegen fahrläſſiger Tötung verhaftet. 

Paris, 14. Februar. In Nizza wurde der 
ruſſiſche Prinz Naraſchkin und Pauline Schana⸗ 
ſchieff, die das bereits gemeldete Automobil⸗ 
unglück verurſacht haben, wegen fahrläſſiger 
Tötung verhaftet. 

Weitere finländiſche Nechtseinſchränkung. 

Petersburg, 14. Febrnar. Der Mini- 
ſterrat ſtimmte grundſätzlich der vom Juſtiz⸗ 
miniſter eingebrachten Geſetzesvorlage zu, wo⸗ 
nach in Finland verübte Staats⸗ und politiſche 
Verbrechen den Reichsgeſetzen unterſtehen. 

Das Friedensgeſuch der Pforte geſcheitert. 

Konſtantinopel, 13. Februar. Es 
verlautet, daß der Initiativvorſchlag des tür⸗ 
kiſchen Votſchafters in London, Tewfik Paſcha, 
be; Sir Edward Grey zur Wiederaufnahme der 
Friedensverhandlungen geſcheitert iſt. 

Die Nevolution in Mexiko. 

Mexiko, 14. Februar. Der Kampf be- 
gann vormittags 8 Ahr mit Artilleriefeuer der 
Bundestruppen, die die Aufſtändiſchen mit 


der Strom von 2,60 Meter 


dichten Schrappnells überſchütteten. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen leiſteten hartnäckigen Widerſtand 
und erwieſen ſich als ausgezeichnete Schützen. 
Die Bundestruppen verwandten ſchwere Ge⸗ 
ſchütze mit großer Wirkſamkeit. Madero drückte 
die Hoffnung aus, Diaz noch vor Anbruch der 
Nacht zur übergabe zu zwingen. Die Bevölke⸗ 
rung floh oder verbirgt ſich in den Häuſern. 
Mexiko, 14. Februar. Meldung des 
Reuterſchen Bureaus. Auf der ganzen Linie 
wurde beiderſeitig gegen 2,30 Uhr das Feuer 
eingeſtellt. Um pieje Zeit ſollen die Rebellen 
im Beſitz von Lazare Station geweſen dein. 
Laredo (Texas), 14. Februar. Bisher 
fehlt jede Nachricht über den Verbleib eines 
Perſonenzuges, der Dienstag Abend von der 
Stadt Mexiko in der Nichtung nach Norden ab⸗ 
gefahren iſt. Man fürchtet für die Sicherheit 
der Paſſagiere, da am ſelben Tage auf einen 
von hier in ſüdlicher Richtung fahrenden Zug 
ein, allerdings erfolgloſer, Überfall gemacht 
worden iſt. Mehrere Güterzüge ſollen geplün⸗ 
dert und in Brand geſteckt worden ſein. 
Kein Werber für die Fremdenlegion. 
Kreuznach (Nahe), 14. Februar. Der 
Zahntechniker Bechtoldt, der unter dem Ver⸗ 
dacht, für die franzöſiſche Fremdenlegion ge⸗ 
worben zu haben, verhaftet worden iſt, iſt laut 
Verfügung der Staatsanwaltſchaft Koblenz aus 
der Haft entlaſſen worden. Die Unterſuchung 
hat keinerlei Schuldbeweis ergeben. Bechtoldt 


bildung in Frankreich Stellen beſorgt haben. 
Die Unterſuchung wird weiter geführt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 14 Februar 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemüzig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen niedr., per Tonne von 1020 Kar. 

Regulierungs⸗Preis 2081 207 211 Mk. 

per Februar 208 Br. 2071, Gd. 

per Februer— März 207 Br., 2081. Gd. 

per April — Mai 209 Br., 208 Gd. 

per Mal — Juni 2111 Br., 211 Gd. 

per Sepem er — Oktober 202 Mk. bez. 

bunt 252—232 Gr. 151—157 Mk. bez. 

rot 652 761 Gr. 145—205 Mt. bez. 

Roggen niedr., per Tonne non 1000 Kar. 

inländiſch 652— 714 Gr. 160 —164½ Mk. bez. 

Regulierungspreis 1651 . Mk. 

per Februar 166 Mk bez. 

per Februar — März 165 Mk. bez. 

per März — April 166 Mk. bez. 

per Apıt— Mai 168 „ Mk. bez. 

per Mai — Juni 170½ Mk. bez. 

Gerſte flau. per Tonne von 1006 Star. 

inläud. groß 662—671 Gr. 153—179 Mk, bez. 
Hafer melier, ver Laune von 1000 Star. 

inländ. 159-173 Mk. bez. 

Rohzu ker. Tendenz; ſtill 

Rendement 88 ½ fr. Meufahrw 9.371, Mk. bez. inkl. S. 

Rendement 75 fr. Neufahrw. 7,75 Mk. bez inkl. ©. 
Kleie per 100 Kgr. Werzen- 10,55 10,80 mt. bez. 

Roggen 10,70 -17,60. Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vorfſenbericht. ` 


14. Febr. 13. Febr. 


Fonds: 

Hſterreichſſche Banknoten STA 84,70 84.65 
Ruſſiſche Banknoten pet Kaffe e s.e 215,70 | 215,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % e- e 88,40 88.30 
Dentiche Reichsanleihe 3 % A 77,60 77,80 
Preußiſche Konſols 3½ %ʒ e e e 88,40 88,40 
Preußiſche Stonfols 3% e e» » 77,60 77,60 
Thorner Stadlanleihe 4% „ 95,75 96,75 
Thorner Stadianleihe 3½ % A & — — 
Poſener Pfauborieſe 4% e e'e s > 100,25 101. 
Poſener Pfandbriefe 31% „89,70 | 83,60 
Neue Weſtpreuſſſſche Pfandbriefe 4% g5— | 96,— 
Weſlpreußiſche Piandbrieſe 3½ % . 8630 35,20 
eſltpreußiſche Pfandbriefe 3% „ 7 | 78,75 
Ruſſiſche Slaatsrente 4% —— eE 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 .| 90,10 90.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 109, — 93,90 
Wolniſche Pfandbriefe 4% . . „I 90,70 90,70 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Attlen 159,10 150.10 
Norddeutſche Lloyd⸗Aktien . .| 11630 118,10 
Deulſche Bant⸗Allten 256.— | 253,90 
Diskont⸗Kommandit⸗Anleile . . vf 189,753 | 189,50 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien 120.— 120.— 
Oſtbant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 123.96 123.99 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗Aklien] 236.— | 237,— 
Aumetz Friede⸗Aklien 174.60 175,80 
Bochumer Guſiſtahl⸗Aktlen 213,75 | 216,50 
Luxemburger Bergwerks⸗ Aktien .| 162,50 162,90 
Geſell. für elekir. Unternehmen⸗Aklien 163,90 | 168.25 
Harpener Bergzwerks⸗Aklien 192,10 | 193,— 
Laurahütte⸗Akllen 178,50 | 176,10 
Phönix BergwerksAltien e e e 259,20 260,39 
Stheinjlahleiklien . . © e e 166,50 | 166,10 

Weizen lofo in Newyarl, e e e » 109 | —— 

Ma! Fr 208,50 | 208,50 
„ E Eels . 210,50 210. 
„ Soepiember .. —.— | 24,50 

Roggen Mai. ii =. e ef 174,— | 173,75 
r 8 —.— 174,25 
„ Seplember 5 —.— — 


Banldiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 8 0%, 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern feſt. Auf 
ſchwächere Londoner Meldungen hin traten dann einige Kurs⸗ 
rüdgänge auf. namentlich in Kanada. Als jedoch der Private 
distont um is v. H. zurückgung und der Geldmarkt beſſer 
wurde. beſeſtigte fih die Tendenz allgemein. Namenllich 
Orientbahn wurde feft. Der Schluß war allgemein feft. 

Danzig, 14. Februar. (Gelreidemarktl. ) Zufuhr am 
Legetor 1687 inländiſche, «70 ruſſiche Waggons. Neufahrwaſſer 
inlä: d. 620 Tonnen, ruff. 166 Tonnen. 

Königsberg, 14. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
80 inländiſche, 95 ruf). Waggons, exkl. — Waggon Kleie und 
8 Wa gon Kuchen. 


Waſſerſtäude der Weichſel, raje und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


der ag m Tag m 
Weichſel Thorn J 14. 2,90] 13. 3,35 
Zawichoſt .1— — — — 
Warſchau in 12. 2,52] 11. 2,82 
Chwalowiſe 13. 2,59 12. 2,80 
Zakroczyn 5 z A > — = — = 
Bege — 1 
Brahe bei Bromberg U. Regel N 
Netze Sei Czarnikau 5755 
15. Februar: Sonnenaufgang 7 20 Uhr, 


Sonnenuntergang 5.10 Uhr, 
Mondaufgang 10.08 Uhr, 


Monduntergang 3.— ls ö 


Raucht Pr. Is J. Borg! 


oll jungen Leuten zwecks zahntechniſcher Aus⸗ 


, Sachverftändigen für Manufakturwa⸗ 


Mm berläßlichen Dann 


400 Mark und mehr. 


| Dantfagung. 


Für die uns ns bel dem Dahin- 
ſcheiden unſerer heißgeliebten 3 
Enſſchlafenen erwieſene freund» i 
15 liche Teilnahme ſagen wir = 
5 Freunden und Bekannten unfern W 
15 herzlichſten Dank. 
Thorn ⸗Mocker 22 
2 ben 14. Februar 1913. 
Die tranernden s 
2 Hinterbliebenen: © 
F. Stuber u. Geſchwiſter. 
ps 5 525 
Für die vielen Glücwünſche, die ER 

mir zu meiner Silberhochzeſt gu- p% 
x geichidt worden find, ſpreche ich 3 


= hiermit meinen werten Freunden 35 
A und Bekannten, beſonders der 3; 


ka Schuhmacherinnung, meinen herz⸗ ar 
$ loften Dank aus, gl 
£ Schuhmachermeifter 2 
= Johannes Ziolkowskl & 
RS und Frau. G 

E ESEAS S 


öl ehriefserledigung. 


Der hinter dem dem Fiſcher Heinriel 
Guhr unter dem 21. November 1912 
erlaſſene, in Nr. 279 dieſes Blattes 
aufgenommene Steckbrief ift erledigt. 
Aklenzeichen: 2. 7. 966/12. 

Thorn den 12. Februar 1913. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Vollſitzung vom 8. 
Februar haben wir den königl. 
Handelslehrer, Herrn Heinrich 
Seiwert in Thorn als Bücher⸗ 
reviſor und den Kaufmann, Herrn 
Adolph Lewin in Thorn als 


ren, Kurzwaren und Wäſcheartikel auf 
die von uns erlaſſenen Vorſchriften 
vereidigt und öffentlich angeſtellt. 
Thorn den 13. Februar 1913. 
o 
Laengner. , 


Mfeutlacher Beriani, 


Montag den 17. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


3 Waggons polniſche Roggen⸗ 
kleie, Nr. 11808, 37415, 
18441, laut Muſter, zur 
prompten Lieferung, Fracht⸗ 
parität Thorn geſackt, Säcke 
30 Tage leihfrei und franko 

Thorn zurückzuſenden, Kaſſa 
nach Empfang der Ware, ſon⸗ 
ſtige Thorner Bedingungen, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Bitterbös 


find alle Arten . u. 
Haulausſchläge, wie Blütchen, Mits 
Ale rote Flecke, Hautröte ꝛc. Alles dies 


beſeitigt 
Sieckenpferd⸗ 
LET 
„ Radebenl. 
en a Stüd 5 Gr in Thorn: 
J. M. Wendisch Nachf., Aflolf Beetz. 


Adoli Majer, Paul Weber und 
Aukerdrogerie. 


Í Magenschmerzen. 

per Flaſche 0.75, 1.25 und 3.50 Mark. 
Zu haben bei: 

H. Baralkle wien, Zeulral- Drogerie. 


Gute Benion |. 


für Schüler und Schülerinnen hiesiger 
Lehranſtalten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Verfandſtelle zu vergeben. Beruf und 

Wohnort gleich. Monatliches Einkommen 

Auskunft umſonſt. 

Reithinger’s Neuheiten» Export 
2 in et Me, ae 


Mir ſuchen ı von OTOLE einen 


. 


möglichſt älterer Herr. 
Gebr. Pichert, G. f. h. H., 
Schlohhraße 


Aufwärterin kann ſofort eintreten 
x Mei llienſtr. 56, 1, r. 


eiter über werden. 
Sonnabend den 15. Februar, nachmittags 4 Uhr: 


Große Eröffnungsvorſtellung, 


ein Luſtſpiel in 3 Akten. 
die Duje der Kinokunſt. 
Nur 4 Tage. 


Kainit, 
Kaliſalze, 


Cin Mechanler 


zur Inſtandſetzung eines elektriſchen Kla⸗ 
viers geſucht. 
an die Geſchäftsſtelle der 


„‚güngere Kaffiererin 


Aufwartemädcden 
ſofort geſucht 


Sunerlffe, janb. Aufwartung 


Miellienfte. 89,1, r. 


AufwarsmBachen 
für den Vormittag geſucht 
Talſte. 25a, pi. 


ae ſofort verlangt 


— 15. u 


Fut erh. e 
zu kaufen geſucht. 
ſchäf sſtelle der „Preſſe“. 

Geſucht 2 Fuhren 


Subhen. 


u an Zorilhans RBIS b. 


Hülelt, 
2 Bettſtellen ze, umzugshalber billig zu 
verkaufen 


Schuhmacherſtr. 12, 3, rechtg. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lichtspiele. 


Dem verehrten Publikum von 
Thorn hierdurch die Mitteilung, 
daß die 


da. et. 


ab Sonnabend den 15. Februar 


mit meinen Geſchäften vereinigt 
werden und ſämtliche Theater 
unter dem Namen 


piele 


unter anderem in ſämtlichen Theatern: 


Jugend und Tollheit, 


In der Hauptrolle Asta Nielsen, 
Alleiniges Erſtaufführungsrecht für Thorn. 
Nur 4 Tage. 


Thomasmehl, 
Superphosphat, 
Ammoniak, 
Kalkſtickſtoff, 
Norgeſalpeter u. 
Chileſalpeter 


feet billigſt frei Bahn oder ab Lager 


rebr. Pichert, 


m. b. H., Thorn, Schloßſtraße 7, Telephon Nr. 52 5 


- Klubsessel 
Klubsophas 


in neuen, ausserordentlich 
bequemen Formen bei 
erstklassig. Auspolsterung 
und Verarbeitung nur 
besten, echten Leders. 


Kunsitischlerei $. Herimann 


Graudenz. 


Ein Herren⸗Fahrrad 


zu verkaufen Grabeuftr. 4, 2. 


Billiges Angebot! 


Mitte Moter 5 ein Grundſtück, 
36431 Meter, Hof, Garten und Einfahrt, 
für 20000 Mark, Anzahlung 1—2 Mille, 
zu verkaufen. Auskunft bei Hiche'sohn, 
Geiligegeiffr. 11, 


Schreibmaſchine, 


faſt neu, ſteht billig zum van 
egleriie. 3. 


Zum Mbuh. 


Die Brandſtelle Meymann ift zu 
verkaufen, auch ein Balkon zu haben. 


Meldungen unter B. T 
2 Preſſe., erb. 


H. Salomon jun. Eing. Coppernikusſtr. 


Blifnbeihfte 9, 1, e. 


Graudenzerfir. 28. 
Mehrere gut erhaltene . 
Kutſch⸗, Kummet⸗ und 
4 Arbeitsgeſchirre 
ſtehen zum Verkauf bei 
Th. Wroblewski, Mellienſtr. 80. 
ch beabſichtige mein 


Ich beabfihtige men 
infiediungsgrundftid, 


ſchwerer Boden, ea. 55 Morgen groß. 

gleich zu verkaufen, hart an der Chauffee 

gelegen im Kreiſe Thorn. Wer, jagt die 
i Sefchäftsitele der „Brei der 2 Breſſe 7. 


Fifge Eine 


$ j bat abzugeben 
Az Verſchönerungsverein Thorn. 
ſo gut wie neu, 


Wer, jagt die Ges 


. 


Ac. Stühle, 
baum, 


neu, billig abzugeben Wo, f 


Schmidt, Thorn⸗Mochker, go 


Erh puter Ginjegnungsanzng, ul 


Schützenhaus. 
Sonnabend den 15. d. Mits.: 
Großes Salvator⸗Jeſt, suren 
Vormittags 10 Uhr ab: Kae. 
Bedienung: Original Münchener Madeln. RR 


, Schützenhaus. M 


Jeden Sonntag: 


Großes Familien⸗Kränzchen. 


Otto Sreizinger. 
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4 Soloafor-Branerriin Minhen ag 
4 iſt bereits heute eingetroffen > 
- und empfehle ich dasſelbe in —— 
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Dider - ganung Torn. 


Eltern und Vormünder werden da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht, daß nur 
ſolche junge Leute Anſpruch auf die 
für ihr ſpäteres Fortkommen ſo wich⸗ 
tigen Verbandspapiere haben, welche 
bei Junungsmeiſtern gelernt haben. 

Der Vorſtand. 


Sinenalogupe el» honker i 


„ME pl, 


460 Sitzplätze, — „ 


Elegante, moderne Jagdwagen, 1 
> > ’ * A 
Eynzier- U. Geſchäftswagen IE Programm 
e e eee, e e 4 vom 15.—18. SchrnariB. 5 
Wagenbauerei mit elehie. Betrieb.. 22 282 


W E 


Detektivdrama in 2 Akten, 
— = Si 8 — 


enen an der Satfardftahe "| 


Nalur. 


Drama. 


ie in sell, g 


~a 


g u Gaumontwoche ba, 
| Die feueſten Greignife. ; 


Einlage! 


Der Totentanz 


Car 


in 3 Akten 
erſtſtellige, goldſichere 1527 er zu 5 Proz. DR 2 
ee Veſitung von 42 Mora. Weizen. — Spieldauer 1 Stunde. — Fi 
boden, Wert des Grundstücks 30000 Mk., In Ben 3 Asta 3 7 


5 Preiſe der läge: 
RKeſervierter Plaz 50 Pfg. 
Erſter 
Zweiter „ 20 


iſt fof. oder fpät. zu zed. Ang. u. 12 F. g 
Hlor die Geſchäftsſtelle der „reife“. | p 


98000 Marl 


auf Zwiſchenhypothek vom 1. 4. 18 gel. 
Gefl. Angebote unter N. N. an die 
za Ges der „Breffe”. 


ame P3 
aimag von > inme 


mit Zubehör, in der Geſchäftsgegend 
Thorns, zum 1. Ottober geſucht. An⸗ 


Gut möbliertes Zimmer 
iſt zu vermieten Mellienſtr. 90. 


Gut möbl immer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten 

Strobandſtraße 12, Laden 

Möbl. Zimmer vom 1. 3. zu verm. 
Bismarckſir. 3, 3, r. 
Gut möbl. Vorderzimm. zu verm. 

Gerberſtr. 23, 1. 

1 Zimmer und Küche zu vermieten 
Strobandſtr. 24. 


Ladenwohnung 


und Werkſtelle ſofort zu vermieten 
Hoheſtraße 9. 


3: oder B⸗ Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör vom 1. 4. 13 z. ER 
Zu erfragen Zander, Schalte. 5, 2. 


gebote mit Breis unter B. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. \ 


25 immermohnung 


mit Bab, mögtisf Bromberger Vorſtadt, 
per ſofort geſucht 

Angebote mit Prelsangabe unter O. 
m. | 6 an die . der . 


nee | 
G" möbl. Ain. 1 8 * Penſ. it 
von ſof. zu vermieten 
__Gerehteitr. 23, 1. Eing. Hoheite, 
2 fleine Wohnungen 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi, Bäckerſtr. AT, pt. 


5 Leber- 


8 Pferdeſtall. 


Stadt⸗Theater. 


Sonnabend den 15. Februar. 8 uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen ! 


Roſenmontag, 

Drama von O. E. Hartleben. 
Sonntag, den 16. Februar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Zum letzten male! 


Mamſelle Nitouche, 


Vaudeville von Hervé. 

Abends 7½ Uhr! 65. Ab.⸗Vorſtellung! 
Novität! „Zum 1. male! Novität! 
So'n Windhund. 
Schwank von Kraatz und H kfmann. 
Größter Schlager der Gjoni 


Germania Saal, 


Mellienſtraße 108. 


za Sonnabend 
den 15. Februar 1913: 
Großer 


h; Witwen⸗Ball 


— Eintritt frei! — 
Anfang 8 Uhr. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 
Für gute Speier und Getränke 
iſt bejlens geſorgt. 


Johanniterhof, 


Thorn⸗Mocker. 
Sonnabend 


Kappen - Sch, 
tomie Jeden Sonntag: Tanz. 
Der Wirt. 


Reſtaurant Zum Bürgerheim‘. 


Zu dem am Sonnabend den 15. Fe⸗ 
bruar d. Is. ſtattfindenden 


Bockbierfeſt, 


verbunden mit Bockwurſteſſen, Sauer⸗ 
fohl und muſikaliſcher Unterhaltung ladet 
alle ſeine Freunde und Gönner freund⸗ 


lichſt ein 
K. Wierzbicki, 
Grabenſtr. 2. 
Heute, Sonnabend: 


Blut-, Grit- 
wurſt, Wurſtſuppe. 
Königsberger Ninderſtelk 


Laechel, Strobandſtraße. 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 


lervangeliſatilons kapelle beim 


Bayerndenkmal. 

Sonntag den 16. Februar, nachmittags 
2 Uhr: Kindergottesdienſt, 4% Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 19 Februar, abends 
8 / Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde. 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 

Blanukrenzverein. 


H Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Verfamm⸗ 


lung in der Aula der Mädchen ⸗Miktel⸗ 
ſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſten⸗ 
ſtraße. 

Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Verſammlung 
der Jugend⸗ und älteren Ableilung, 
Vortrag des Herrn Bundesagenten 
Pastor Wartmann aus Berlin. 
Die Teilnahme eines jeden Mitgliedes 
iſt dringend erwünſcht 


In unſerem Haufe Baderſtr, 21 ift 


Laden, 


55 Sun entſprechend ausgebaut, u 


April d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Henriha. Wohnund 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 


Carl Preuss, 
Parkſtraße 16. 


Mehrere 


Stallungen 


von ſofort zu vermieten 


A. Szwa ba. Aliſtädt. Markt 22. 


Lose 


zur Geldlotterie zugunſten des Ber: 
1 W 40. Mer i. W am 
un März S., Hauptgew. 
100 000 M., à 3 M., 85 
ind zu baben bei 
Þbombrowsk 


tönigl. CEE A a 4 


Thorn. Katharinenſtr. 4. 


U * * 
Besseres, junges Mädchen. 
ernſten Charakteis, möchſte in freund⸗ 
ſchaftl. Beziehungen zu netter, gebildeter 
Dame geſetzten Alters treten. Einſame 
Damen, die wahre Feundſchaft erſehnen, 
belieben ausführliche Angebote unter 


„Seeleugemeiuſchaft“ an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“ zu ſenden. 
Selbſländiger 


Konditor, 


28 Jahre alt, mitielgroh, 8 zwecks 
baldiger Heirat nette, gut erzogene 
Dame mit 8—12 000 Mark Vermögen. 

Gefl. Angevote nicht anonym, da die 
Sache ehrlich gemeint und eilt, bitte zu 
richten unter A. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


— e 
fio. Damenuhr 
gefunden. un bei 
Krüger, Nudak, 


$ Vera amei nn 


Anfang 8 Uhr. 


. 
— 


Be smr 
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reidigung des Erzbiſchofs 
von Köm. 


Der Nachfolger des verſtorbenen Kardinals 
Sicher auf dem Erzbiſchofſtuhle von Köln, Dr. 
v. Hartmann, iſt am Donnerstag Mittag um 
12½ Uhr im Berliner Schloß vereidigt worden. 
Der Erzbiſchof traf vom Hotel Royal aus im 
königlichen Wagen um 12½ Uhr im königlichen 
Schloſſe ein und fuhr bei der Wendeltreppe 
vor; mit ihm Kapitular⸗Vikar Domherr Dr. 
Kreutzwald und Kaplan Berghaus. Im Mitter- 
ſaal erwartete der Kaiſer den Erzbiſchof, in 
Gegenwart des Reichskanzlers, des Oberſtkäm⸗ 
merers Fürſten zu Solms⸗Baruth, des Mini⸗ 
ſters des königlichen Hauſes Grafen zu Eulen⸗ 
bung, des Juſtizminiſters, des Miniſters des 
Innern, der drei Kabinettschefs und des Kom⸗ 
mandanten und der dienſttuenden Herren des 
Hauptquartiers. Der Kultusminiſter, begleiter 
vom Unterſtaatsſekretär D. v. Chappuis, ge: 
leitete den Erzbiſchof und ſein Gefolge in den 
Saal und ſtellte ihn dem Kaiſer mit folgenden 
Worten vor: „Eurer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtät melde ich alleruntertänigſt, 
daß auf Eurer Majeſtät Allergnädigſten Befehl! 
der erwählte und beſtätigte Erzbiſchof von 
Köln Dr. v. Hartmann erſchienen iſt, um vor 
Antritt feines neuen Amtes den Allerhöchſt⸗ 
denſelben zu leiſtenden Eid in Gegenwart der 
befohlenen Zeugen abzulegen. Er erbittet die 
Allergnädigſte Erlaubnis, Eurer Kaiſerlichen 
und Königlichen Majeſtät zuvor ehrfurchts⸗ 
vollen Dank für die ihm bezeigte Huld unter⸗ 
breiten zu dürfen.“ Nach der Vorſtellung durch 
den Kultusminiſter richtete Erzbiſchof Dr. von 
Hartmann folgende Anſprache an Se. Majeſtät 
den Kaiſer: Eure Kaiſerliche und Königliche 
Majeſtät! Unter der Allergnädigſten Zuſtim⸗ 
mung Eurer Kaiserlichen und Königlichen Ma- 
jeſtät durch die vom Heiligen Vater beſtätigte 
Wahl des Metropolitankapitels auf den Köl⸗ 
ner Erzſtuhl berufen, habe ich heute 
die hohe Ehre, vor Eurer Majeſtät zu erſchei⸗ 
nen, um den Tribut meiner Ehrfurcht an den 


Die De 


Stufen des königlichen Thrones niederzulegen 


und Eurer Majeſtät den Schwur der Treue zu 
leiſten. Daß Eure Mafjeſtät geruhen, dieſen 
Eid Allerhöchſtſelbſt entgegenzunehmen, darin 
erblicke ich dankbaren Herzens einen neuen Be⸗ 
weis der wohlwollenden Geſinnung, welche 
Eure Majeſtät gegen die katholiſche Kirche 
hegen, deren Diener zu ſein ich die Ehre habe. 
Ich leiſte dieſen Eid nicht mur, weil eine Ver⸗ 
einbarung zwiſchen der Krone Preußen und 
dem Heiligen Stuhle ihn mir zur Pflicht macht. 
ſondern auch aus vollem freudigem, Eurer Ma⸗ 
jeſtät warm ergebenen Herzen. Die Geſinnun⸗ 
gen der Anhänglichkeit und Treue gegen die 
Dynaſtie, die mir ſchon als Kind im elterlichen 
Hauſe eingepflanzt ſind, und die ich mir im 
Laufe der Jahre treu bewahrt habe, flammten 
hoch in mir auf durch die Allerhöchſte Huld, 


T 


Ins Sonnenland. 


Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
— (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 
(3. Fortſetzung.) 

Über Güls ernſtes Antlitz lief eine rote 
Glut. Das fehlte auch noch, daß dieſes Weib 
mit der Lodenmütze ihm hier vor den andern 
zu verſtehen gab, daß ſie gar kein Intereſſe an 
dieſer Korreſpondenz mit ihm gehabt. E 

Gräßlich, diefe Selbſtherrlichkeit und diefe 
Beſtimmtheit. 

Und doch hatte es eine Zeit gegeben, wo er 
ſich wieder und immer wieder von ſeiner kran⸗ 
ken Mutter von Jente Lörnſen erzählen ließ. 
Das Mädchen, deren Kraft, ſtille Liebe und 
Sorge die letzte ſchwere Leidenszeit ſeiner Mut⸗ 
ter verſchönte, deren Briefe ihm oft zu denken 
gegeben, und ſagar einmal, er wußte es ganz 
genau, den Wunſch in ihm rege machten, ſie 
von Angeſicht zu Angeſicht kennen zu lernen. 
Als er dann, kurz entſchloſſen, nach Kiel reiſte, 
um ſeine Mutter wieder zu ſehen, war die 
junge Arztin gerade zu einer Operation mit 
ihrem Profeſſor für einen Tag verreiſt, und 
als er wieder kam, ſeine kranke Mutter heim 
zu holen, hatte nicht Jente Lörnſen, ſondern 


ein anderer junger Aſſiſtenzarzt die Kranke 


heimgeleitet. 

Sie hatte ſchon vor ſeiner Ankunft von ſei⸗ 
ner Mutter Abſchied genommen, und als er 
ſich bei ihr melden ließ, um ihr zu danken, 
hatte ſie bedauert, ihn nicht empfangen zu kön⸗ 
nen, da ſie unabkömmlich durch ihre Kranken 
in Anſpruch genommen war. 

Das alles lief blitzſchnell durch Güls Ge- 
danken, und etwas wie Groll gegen dieſen 


ſchen Biſchofsſtuhle, 


Worte an den Erzbiſchof richtete: 


Chorn, Sonnabend den 15. Februar 10. 


mit der Eure Majeſtät mich vor Jahresfriſt zu 
empfangen geruhten. Als Erzbiſchof von Köln 
werde ich es mir nach beiten Kräften ange⸗ 
legen ſein laſſen, dieſe Geſinnungen auch in 
den Herzen der meiner Obſorge anvertrauten 
Gläubigen zu ſchützen und zu pflegen. Es er⸗ 
ſcheint das um ſo notwendiger, je kühner und 
verwegener die Mächte des Umſturzes und der 
Verneinung an den Fundamenten des Thrones 
wie des Altars rütteln. Eure Majeſtät haben 
die Gnade gehabt, in dieſem Jahre meiner bis⸗ 
herigen Kathedrale ein prächtiges Glasgemälde 
zu ſchenken. Es gibt den welthiſtoriſchen Mo⸗ 
ment wieder, wo Papſt Leo III. Kaiſer Karl 
den Großen im Hoflager bei Paderborn auf⸗ 
juht und um feine Hilfe bittet, unterſtützt von 
meinem erſten Vorgänger auf dem Münſter⸗ 
dem heiligen Ludgerus. 
Heute ſteht vor dem deutſchen Kaiſer der In⸗ 
haber der prima Sedes Germaniae, des erſten 
Biſchofsſitzes in deutſchen Landen, und leiſtet 
Allerhöchſtdemſelben den Schwur der Treue. 
Wenn er es wagt, bei dieſem feierlichen Akt 
die innige Bitte auszuſprechen, Eure Majeſtät 
wolle der batholiſchen Kirche und Allerhöchſt⸗ 
ihren Untertanen katholiſchen Glaubens das 
ſo oft bewieſene gnädige Wohlwollen immerdar 
erhalten, jo vertraut er, ebenſo huldwolle Auf⸗ 
nahme zu finden, wie Papſt Leo III. bei Karl 
dem Großen. 


Dann erfolgte die Vereidigung auf das 
Evangelienbuch, worauf der Kaiſer folgende 
Ich habe 
mich bewogen gefunden, das eidliche Gelöbnis 
der Treue, welches Sie, hochwürdiger Herr, ſo⸗ 
eben abgelegt haben, ſelbſt entgegenzunehmen. 
Die Pflichten und Mühen des biſchöflichen Am⸗ 
tes, aber auch ſein reicher Segen ſind Ihnen 
nicht fremd. Als Biſchof von Münſter haben 
Sie ſchon die Aufgabe erkannt und erfüllt, die 
Ihrer oberhirtlichen Führung anvertrauten 
Seelen in allen chriſtlichen Tugenden zu unter⸗ 
weiſen, ſowie die Eintracht unter allen Be⸗ 
wohnern des Landes zu erhalten und zu pfle⸗ 
gen: Ich habe daher zu Ihrer Erwählung zum 
Erzbiſchof des älteſten Biſchoſſtuhles meiner 
Monarchie gern meine Genehmhaltung ausge⸗ 
ſprochen und erteile Ihnen meine landesherr⸗ 
liche Anerkennung. Sie haben an jenen denk⸗ 
würdigen Vorgang erinnert, als Karl der 
Große, von dem Papſt Leo III. und Ihrem er⸗ 
ſten Vorgänger auf dem biſchöflichen Stuhl 
von Münſter in ſchwerſter Gefahr und Be⸗ 
drängnis um Hilfe angerufen, an der Spitze 
ſeines Heeres den Papſt herzlich begrüßte, ihm 
ſeinen mächtigen Schutz zuſagte und dann, wie 
die Überlieferung meldet, Hand in Hand mit 
ihm in den neuerbauten Paderborner Dom 
einzog, um gemeinſam Gott den Herrn zu prei⸗ 
ſen. Dies weltgeſchichtliche Ereignis iſt ein 
lehrreiches Beiſpiel für den Segen eines ver⸗ 
trauensvollen Verhältniſſes der Kirche zu dem 


weiblichen Arzt ſtieg in ſeiner Seele empor. 
Aber er konnte und mochte hier nicht weiter 
mit ihr über die Vergangenheit reden, und er 
begrüßte es daher mit Freuden, als Joriede, 
die mit klopfendem Herzen der Unterhaltung 
gefolgt war, lebhaft ausrief: „Es muß herrlich 
ſein, einen Beruf ausfüllen zu können, der ſo 
reichen Segen in ſich ſchließt. Faſt könnte man 
Sie beneiden, Fräulein Doktor.“ 

„Das hat eine Frau und Mutter wie du, 
Joriede, doch wohl nicht nötig,“ nahm der Le⸗ 
gationsrat verweiſend das Wort. „Das höchſte 
Glück des Weibes wurzelt in der Familie, ver⸗ 
zeihen Sie, gnädiges Fräulein, und wehe dem, 
der es gewaltſam auf eine andere Bahn lenkt 
als die, für welche es das Naturgeſetz vorge⸗ 
ſehen hat.“ 

Eine leichte Röte flog über das bräunliche 
Geſicht von Jente Lörnſen, als ſie jetzt frei⸗ 
mütig den blonden Kopf erhob und dem Le⸗ 
gationsrat halb lächelnd ins Geſicht ſehend be⸗ 
merkte: „Wer zwingt uns in die Bahn, die 
vielen Frauen garnicht Naturgeſetz iſt, und die 
ich durchaus nicht für den Lebenszweck des 
Weibes anſehe? Die Männer, die nicht dul⸗ 
den wollen, daß wir mit ihnen konkurrieren, 
die mit uns einen erbitterten Kampf ums Da⸗ 
ſein kämpfen, weil ſie uns fürchten. Haus⸗ 
frauen und Mütter! Für viele ein Traum, 
der ih nie erfüllt, für viele ein Geſchehnis, 
das ſie aufreizt wie ein wildes Tier, das ſeine 
Ketten zerreißen will. Freie Bahn! Das iſt 
es, was wir Frauen brauchen. Ob wir Haus⸗ 
frauen und Mütter oder in den Augen des 
Mannes Emanzipierte ſind, die in der Aus⸗ 
übung eines männlichen Berufes ihren Lebens⸗ 
inhalt finden, die Hauptſache iſt doch, daß wir 
unſeren Beruf ganz ausfüllen, daß wir ehrlich 
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höchſten Träger der Staatsgewalt und enthält 
zugleich eine ernſte Mahnung. Ihre bisherige 
Amtsſühvung gibt mir die Zuverſicht, daß Sie, 
dieſer Mahnung eingedenk, auch in Ihrer 
neuen Würde Ihre Geiſtlichen und Gemeinden 
lehren und anhalten werden, mit der Anhäng⸗ 
lichkeit an Ihre Kirche zu verbinden treue Er⸗ 
gebenheit gegen mich und mein Haus, warme 
Liebe zum deutſchen Vaterlande und Gehorſam 
gegen die von Gott verordnete Obrigkeit. In 
dieſem Vertrauen will ich Sie meiner könig⸗ 
lichen Huld und meines landesväterlichen 
Wohlwollens für Ihre Diözeſanen wie für alle 
meine Untertanen katholiſchen Glaubens in 
Gnaden werſichern und Ihren Eintritt in das 
neue Amt mit meinen beſten Wünſchen beglei⸗ 
ten. Gottes Segen ſei mit Ihnen. 


Die Kaiſerin empfing darauf den Erzbiſchof 
im Pfeilerſaal. — Um 1 Uhr war Frühſtücks⸗ 
tafel bei dem Kaſſer. Der Kaiſer jak zwiſchen 
dem Reichskanzlenr und dem Erzbiſchof. — 
Abends 8 Uhr war Familientafel bei Ihren 
Majeſtäten. 


E 


Das Deutſchtum in Südweſtafrika. 

Eine erhebliche Erſtarkung des Deutſchtums 
in Südweſtafrika konnte aufgrund der Ab⸗ 
nahme der fremdländiſchen und der Zunahme 
der deutſchen Eelemente bei der letzten amt⸗ 
lichen Volkszählung feſtgeſtellt wenden. Das 
iſt nicht zum kleinſten Teil den Bemühungen 
des Frauenbundes der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft zu danken, der ſeit über 5 Jahren die 
Auswanderung deutſcher Mädchen nah Sid- 
weſt tatkräftig unterſtützt und fördert. Durch 
die Vermittlung des Frauenbundes der deut⸗ 
ſchen Kolonjalgeſellſchaft und mit Reiſeunter⸗ 
ſtützung der deutſchen Kolonialgeſellſchaft gin- 
gen in dem vergangenen Jahre 1912 im ganzen 
106 deutſche Mädchen in kontraktlich feſte häus⸗ 
liche Stellungen in unſere Siedlungskolonie 
Südweſtafrika. Die Auswanderung hat in den 
letzten Jahren ſtändig zugenommen. Während 
in den Jahren 1898—1905 nur 39 Mädchen 
hinausgingen, waren es im Jahre 1906 24, 
1907 48, 1908 56, 1909 72, 1910 74, 1911 96. 
Der Frauenbund der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft, der unter dem Protektorat des Förderers 
folonialer Beſtrebungen Seiner Hoheit des 
Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg ſteht, 
leiſtet in den Kolonien eine nationale Arbeit 
von allergrößter Bedeutung, an der ſich jede 
deutſche Frau beteiligen ſollte, indem ſte dem 
Bumde beitritt. In der kurzen Zeit ſeines erſt 
fünfjährigen Beſtehens hat der Verein in Keet⸗ 
manshoop ein Heimatshaus für deutſche 
Frauen und Mädchen umd ein Jugendheim in 
Lüderitzbucht ins Leben gerufen und eine An⸗ 
zahl von Orten im Schutzgebiet mit gut zu⸗ 
ſammengeſtellten Bibliotheken verſorgt. Der 
Frauenbund der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 


[den Palaſt geſchickt. 


will ſeine Tätigkeit jetzt auch auf Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika erſtrecken. 5 


Die Revolution in Mexiko. 

Aus Mexiko wird vom Mittwoch weiter ge⸗ 
meldet: Vier Stunden lang haben die Bundes⸗ 
truppen faſt ohne Wirkung die Stellungen der Auf⸗ 
ſtändiſchen beſchoſſen. Dieſe erwiderten das Feuer 
lebhaft; ihre 11 Geſchütze ſchleuderten Schrap⸗ 
nells und Vollkugeln in den Mittelpunkt des Ge⸗ 
ſchäftsviertels. Die Aufſtändiſchen haben ihre 
Stellung durch Aufpflanzung weiterer Feldgeſchütze 
auf einem Vereinsgebäude befeſtigt und etwa 
3 5000 Gefangene aus den Gefängniſſen befreit 
und ſie bewaffnet. Die Geſchoſſe haben die großen 
Gebäude im Zentrum der Stadt ſchwer beſchädigt; 
auf den Straßen liegen Trümmer, und der Kugel⸗ 
regen aus den Maſchinengewehren klatſcht gegen die 
Häuſerwände. Die Aufſtändiſchen richteten zeitweiſe 
ihre Geſchütze gegen das Gebäude der engliſchen 
Geſandtſchaft und erwiderten das Feuer der dort 
zum Schutze aufgeſtellten Geſchütze. Der Plan, eine 
Zuſammenkunft der Vertreter der beiden Parteien 
zu ermöglichen, ift geſcheitert. — Als abends um 
9 Uhr der Kampf auf allen Punkten aufhörte, hatte 
Diaz einige Vorteile errungen. Er hatte ein 
furchtbares Feuer gegen die Stadt gerichtet, hatte 
die Gefechtszone ausgedehnt und Truppen gegen 
Madero blieb jedoch opti- 
miſtiſch und arbeitete während des Bombardements 
im Palaſt. Er zeigte großen Mut und ließ ſich 
nicht beirren. In Veracruz jolen Unruhen aus- 
gebrochen ſein. Die Regierung hatte von dort ſogar 
die Polizei nach der Hauptjtadt gezogen, damit fie 
ei Diaz' Niederwerfung Hilfe leiſte. Da die 
Wiederaufnah 
tag vorauszuſehen war, verließen Mittwoch Abend 
600 Amerikaner und andere Ausländer ihre RE 
nungen und ſuchten ein Anterkommen N b 
der Stadt, wo die 1 geringer iſt. ährend 
zweier Tage ſind 300 Mann geat und 1500 ver- 
wundet worden. Mittwoch Abend herrſchte Ruhe 
in der Stad 


t. 
Der amerikaniſche Botſchafter in Mexiko Wilſon 
meldet, daß zahlreiche Amerikaner und 
andere Ausländer durch den Kugelregen, 
der den Wohndiſtrikt der Stadt traf, in Schrecken 
geſetzt wurden und in der Botſchaft Schutz ſuchten. 
Der Botſchafter gewährte Hunderten Af Das 
Staatsdepartement hat den Botſchafter beauftragt, 
den Flüchtlingen jeden Schutz und jede Hilfe zu 
gewähren, ſoweit es in ſeiner Macht ſteht. — Nach 
einem weiteren Telegramm aus Mexiko wurde 
während des Gefechts am Mittwoch eine Ameri⸗ 
kanerin getöet. ; ; 
Nach einer Meldung des deutſchen Gejandten.in 
Mexiko ſind bei den Kämpfen in der Hauptſtadt 
keine Verluſte an deutſchem Leben zu 
beklagen. S 
Das nordamerikaniſche Stantsdepariement ers 
klärt, daß alle Telegraphendrähte ſüdlich von Mon⸗ 
terey in Mexiko abgeſchnitten ſind. 
Die Injurgenten follen den Bahnhof der 
mexikaniſchen Nationalbahnen im Mittelpunkt der 
Stadt Mexiko niedergebrannt haben. Der 
Schaden würde 400 000 Dollar betragen. 
Ein aus der Stadt Mexiko in Laredo (Texas) 
eingetroffener Reiſender berichtete, daß viele Aus⸗ 
länder ohne Mittel in Mexiko feſtſitzen, da die 
Banken ſeit Sonnabend geſchloſſen ſind. Viele von 
dieſen Ausländern feien ahne Nahrung und Obdach. 
Die Eiſebahnbeamten täten alles, was in ihren 
Kräften ſtehe, um wenigſtens für die Frauen und 
Kinder Obdach zu ſchaffen. 
Nach längeren Konferenzen mit dem Präſidenten 
Taft hat das Kabinett in Waſhington be⸗ 
ſchloſſen, daß, falls die Zuſtände in Mexiko ſich jo 


im Wollen und ehrlich gegen uns ſelbſt ſind, 
und das — verzeihen Sie jetzt, meine Herren 
und Sie, gnädige Frau — das verſtehen heut⸗ 
zutage leider nur zu wenige meines Geſchlechts. 
Die materiellen Anſprüche unſerer Mädchen⸗ 
welt, der Hang nach Luxus werden immer 
größer, die Begehrlichkeit züngelt in immer 
höheren Flammen empor, und bei der Wahl 
eines Lebensgefährten ſprechen von beiden 
Seiten ſo viele Nebendinge mit, daß von einer 
Herzenswahl kaum noch die Rede ſein kann. 
Naturgemäß gibt es immer weniger glückliche 
Ehen, und es iſt Tatſache, daß Tauſende von 
Frauen, die eine Ehe ſchließen, um glänzend 
verſorgt, oder um nur verſorgt zu ſein, tauſend⸗ 
mal unglücklicher ſind als die Frauen, die un⸗ 
vermählt geblieben ſind und in harter Arbeit 
ſich ihr Brot ſelbſt verdienen, aber doch wenig⸗ 
ſtens das Bewußtſein haben, nicht die Sklavin 
eines ungeliebten Mannes und die Mutter 
ſeiner Kinder zu ſein, die ihre Seele für Brot 
verkaufte.“ 

Joriede ſchloß die Augen. Sie konnte nicht 
mehr in Gül von Wernhagens braune Augen 
ſehen, die bei den Worten der Arztin ſo boh⸗ 
rend die ihren ſuchten. Was ſtand nicht alles 
darin zu leſen? 

Der Legationsrat aber lehnte fih, talt ab- 
wehrend, tiefer in den Wagen zurück. Es 
lohnte ſich doch wirklich nicht, mit dieſem ver⸗ 
bohrten Frauenzimmer zu reden. 

Cül von Wernhagen aber ſagte zu Jente 
Lörnſen mit der ſchrecklichen Lodenmütze, die er 
ihr am liebſten von dem blonden Kopf, der 
wirklich nicht ſo häßlich war, als er erſt gedacht, 
hätte herunterreißen mögen: „So verwerfen 
Sie alſo überhaupt die Inſtitution der Ehe, 
gnädiges Fräulein?“ 


„Ganz und garnicht, Herr Baron. Wenn 
zwei Leute ein innerſtes Herzensbedürfnis gu- 
einander zwingt, ſo mögen ſie getroſt die Straße 
gehen, die ſo oft auch in den allerglücklichſten 
Verhältniſſen eine Leidensſtraße ijt, aber um 
dieſe Via paſſionis zu durchwandern, gehören 
nach meiner Meinung vollwertige Menſchen, 
nicht Mädchen, die nur Hausfrau und Mutter 
ſein wollen und doch nur zu bald an dieſen 
Pflichten, denen ſie garnicht gewachſen ſind, zu⸗ 
grunde gehen, wenn nicht die Liebe ſie ſtark 
macht.“ ; i 
„Glauben Sie nicht, daß man ſich oft über 
feine Gefühle täuſcht?“ fragte Joriede ſchüch⸗ 
tern. „Daß man für Liebe hält, was vielleicht 
nur ein flüchtiges Wohlgefallen war?“ 
Wieder ſenkte ſich Güls Blick fragend und 
doch dunkel grollend in Joriedes Augen. 
Jente Lörnſen aber bemerkte lächelnd: „Ich 
weiß es nicht, gnädige Frau! Ich habe glück⸗ 
licherweiſe dieſe Kinderkrankheit, die man 
Liebe nennt, und die meiſtens nur ein ganz 
erbärmliches Strohfeuer iſt, nie kennen gelernt, 
und jetzt bin ich ja glücklich aus den Jahren — 
faſt dreißig,“ fügte ſie ſchelmiſch hinzu — „her⸗ 
aus, in denen man noch davon befallen wird. 
Aber was ich in meinem Beruf und bei ande⸗ 
ren davon erfahren, hat mich mißtrauiſch ge⸗ 
macht gegen die ſogenannte Liebe, und noch 
mehr gegen die Ehe. Aber welch ein ſeltſames 
Geſpräch für eine jo flüchtige Bekanntſchaft,“ 
fügte ſie faſt erſchreckt hinzu. 

„Verzeihen Sie, daß ich ſo weitſchweifig 
wurde. Sehen Sie, bitte, dort, gnädige Frau, 
das wundervolle blaue Meer. Iſt es nicht wie 
ein Traum?“ 

Joriede nickte. Ihre Augen ſtanden voll 


Tränen. Sie hätte dem Mädchen in der häß⸗ 
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` bewilligt. Der Kalernenbauvertrag wurde wie folgt 
‚genehmigt: Die Stadt verpflichtet "fi 


Die wonnige Pracht der Straße nach Nizza 
nahm alle gefangen. 


volle Hafen von Nizza weitet, hinan. 


f Wagen. 


weiſchlimmern, daß die Landung amerita- 
niſcher Truppen notwendig wird, der Präſi⸗ 
dent die Angelegenheit dem Kongreß in einer 
Spezialbotſchaft unterbreiten ſoll. 35 000 Mann 
der Armee und Marine werden in Bereitſchaft 
gehalten. 

Die kubaniſche Regierung hat den Kreuzer 
„Tuba“ mit Infanterie und Artillerie an Bord nach 
Mexiko geſchickt, um dort die Kubaner zu ſchützen. 


25 eine einmalige Abfindung von 6 Prozent der 
Zauſumme. Ferner verpflichtet jih die Stadt, vor- 
handene militäriſche Gebäude im Werte von rund 
100 000 Mark zu übernehmen, und erklärt ſich bereit, 
We in Größe bis zu 50 Hektar zu 
haffen. ý 
lz Schwetz, 13. Februar. (Diamantene Hochzeit. 
Hausbejigerserein.) Heute feierten die Samuel 
Nachtigallſchen Eheleute in Wenglarken das Fejt 
der diamantenen Hochzeit. Pfarrer 5 eim ade ch 


Provinzlalnachrichten. 


o Schönsee, 13. Februar. (Anfall. Turnverein.) 
Einen Beinbruch erlitt geſtern der 12jährige Sohn 
des Maurermeiſters Johann Szydlowski von hier 
beim Spielen mit Schulkameraden auf dem Markt: 
platze. — Zum Turnwart der Jugendriege wurde 
vom Vorſtande des Turnvereins Bureauvorſteher 
Bergau und zum Stellvertreter des Turnwarts der. 
Männerriege Maſchinenſchloſſer Oydowski gewählt. 

o Brieſen, 13. Februar. (Muſterung. Kadaver⸗ prä 
verwertungsgenoſſenſchaft.) Das Muſterungsgeſchäft 
für Militärpflichtige wird am 24. und 25. Februar 
in Schönſee, am 26. Februar in Gollub, am 27. und 
28. Februar, 1. und J. März in Brieſen abgehalten. 
— Eine Kadaververwertungsanſtalt für den Kreis 
Brieſen ſoll auf dem Jahnkeſchen Grundſtück in 
Schönbrod errichtet werden. Als Unternehmer iſt 
der Abdeckereipächter Marks in Briefen auserſehen, 
der die Anſtalt errichten und betreiben ſoll. Der 
Unternehmer muß alle gefallenen oder getöteten 
Tiere, deren Vernſchtung das Geſetz über die Be- 
tigen von Tierkadavern fordert, auf Anzeige der 
Tierbeſiher in gutſchließendem Wagen in 24 Stun⸗ 
den abholen und die ſtaatlichen Vorſchriften be- 
folgen. Die Tierbeſitzer werden durch eine Polizei⸗ 
verordnung verpflichtet, der Verwertungsanſtalt 
Anzeige zu erſtatten und ihr die Kadaver zu über⸗ 
laſſen. Soweit die Kadaver nach dem ei e 
geſetze 15 mit der Haut vernichtet werden müſſen, 
hat der Unternehmer, für Pferde von 1—3 Jahren 
3 Mark, über 3 gehe 6 Mark, für Rinder von 
1-3 Jahren 5 Mark, über 3 Jahre 10 Mark zu 
zahlen. Die Koſten des Fabrikgebändes, der Ma⸗ 
ſchinenanlage, der Wagen und ſonſtigen Werkzeuge 
ind auf 25—30 000 Mark veranta . Der Kreis- 
ausſchuß hat dem Kreistage vorgeſchlagen, für ein 
zu dieſem Zwecke vom Unternehmer aufzunehmendes 
Kreisſparkaſſendarlehen von höchſtens 23 000 Mark 
die Bürgſchaft zu übernehmen. 

rr Cuim, 19. Februar. (Die heutige Stadtver⸗ 
i de Fredi nahm Kenninis von einer 
durch den 1 tar e Zurückweiſung 
einer Beſchwerde eſigen Arztes Dr. Schacht 
gegen Beſchlüſſe der hieſtgen ſtädtiſchen Körper- 
haften betr. die Kanalisation unſerer Stadt. Herr 
Dr. Sch. hat den 1 8 erhalten, daß ihm ein 
Beſchwerderecht in dieſer Ae ee nicht zu⸗ 
ſteht. Zur e einer Verlängerung der 
era bis zur Eiſenbahnüberführung bes 

illigte die Verſammlung die Koſten in Habe von 
34600 Mark, zu denen der Kreis eine jährliche Beis 
hilfe von 1500 Mark gibt. Ein von der Stadt im 

hre 1901 bei der Kreisſparkaſſe des Kreiſes Dt. 
Krone aufgenommenes Darlehen in Höhe von 
600 900 Mark, für welches die Stadt bisher 4 Proz. 
glen gab, wurde ſeitens der Kreisſpaxkaſſe Di. 
tone gekündigt mit dem Hinweis darauf, daß bei 
dem jetzigen Stande des Geldmarktes 4 Prozent ein 
au geringer mso ſei. Die Stadtverordneten ers 
lärten ſich für eine geforderte Verzinſung von 4% 
rozent bereit. Zum Schuldiener wurde der bis⸗ 
erige 1 Ober⸗Culm gewählt und das An- 
ng bee auf 750 Mark feſtgeſe t. Zu Ergän⸗ 
jungs auten in der Gasanſtalt gab die Verſamm⸗ 
ung die Zuſtimmung und bewilligte die Koſten im 


eic ener — Vor länge⸗ 


Bride der beiden Orte nach Danzig bilden 
önnen. 


reifbare Nähe gerückt, dağ 
Menn angrenzende 1 des 
Kaufmanns Rothmann für 185 000 Mark angekauft 
at. Auf den Neubau eines Danziger Stadt⸗ 
theaters, der ſeit vielen Jahren angeſtrebt wird, iſt 
alſo in abſehbarer Zeit noch nicht zu rechnen. — 
Die Danziger Viehmarktsbank hat auch im abge- 
laufenen übte gute Geſchäfte gemacht; der Umſatz 
ſteigerte ſich um 1 300 000 Mark und betrug im 
ganzen 10 5 5 643 185 Mark. Der Reingewinn 
ſtei ie von 17000 auf 20 000 Mark, ſodaß in 
dieſem Jahre, wie die am Mittwoch Abend abge⸗ 
haltene Generalverſammlung beſchloß, wie im Bor- 
fahre eine Dividende von 17 Prozent verteilt wird. 
lußerdem erhalten die Aktionäre eine Umſatz⸗ 
Dividende von % Prozent. — Die Strafkammer ver: 
urteilte den jugendlichen Raubmörder Ortel, einen 
geiſtig minderwertigen Burſchen, der am 18. Sr 
tember vorigen Jahres der gjährigen Franziska 
Breza aus Owsnitz einen tödlichen Schnitt am Halſe 
beihrachte und ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr 
verübte, zu 7 Jahren Gefängnis. 
Gneſen, 13. Februar. (Reifeprüfung. Ent: 
flohener Verbrecher.) Bei der heute am königlichen 
Gymnaſium beendeten Abiturientenprüfung erlang⸗ 
ten von 20 Primanern 14 das Zeugnis der Reife. 
— Der kürzlich wegen Brandſtiftung u bent 
Ruſſe Romanus Stepanski ift geſtern auf dem 
Tränsport nach Gneſen arf dem hieſigen Bahnhofe 
entflahen. Er nahm ſeinen Weg, obgleich an beiden 
Händen gefeſſelt, durch die hieſigen Bahnhofs- 
anlagen. Drei auf den Verbrecher abgefeuerte 
Revolperſchüſſe müſſen wohl ihr Ziel verfehlt haben. 
rr ————B—U— Er BBBBRH rer 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Februar. 1906 F A. Frei⸗ 
herr von Cetto, Bayerns Geſandter beim päpitlichen 
Stuhle. 1905 Gräfin Roſa Neipperg in Wien. 
1902 + V. Hörup, däniſcher Miniſter, früher Chef- 
redakteur der „Politiken“. 


2 1902 „ Wueſt, Direktor 
Bettage von rund 5000 Mark. Bei dem hieſigen der St. Gotthart 7 Fürst 
age Ran 1 des vermehrten Waſſer⸗ Krach P 55595 Rürttembeng. guma T Te 
gerbzauhs durch die Ranalifation Erwefterungs⸗ Ephraim FR zu Braunſchweſg. 1763 Friede zu 


bauten notwendig geworden. Die Hierfür gefor- 


derten Koſten in Höhe von 28 000 Mark würden Jübertusburg. 


Krieges. 1789 » ſtebenjährigen 


aus Des 

Fr. A. Wolf zu Huynrode bei 
kordhauſen, der genialſte Altertumsforſcher feiner 
Zeit. 1687 + Ferdinand II., römiſch⸗deutſcher 


zum Bau 
Raijer. 1152 7 Anifer Konrad III. zu Bamberg. 


von vier Kaſernen für je 2 en en, die am 
1. September 1914 bezugsfertig ſein müflen. Den 
Grund und Boden für ein Bataillon gibt die Stadt 
unentgeltlich; die Koſten für das zweite verzinſt 
der Fiskus mit 4 Prozent, die für die Baulichkeiten 
mit 5 Progent. Ebenſo trägt der Fiskus die Koſten 
des Gelderwerbs und des Kürsverluſtes. Die Stadt 
übernimmt die Bauleitung, die den Architekten 
Lemm und Hornemann⸗Königsberg gegen ein Ent⸗ 
gelt non 2,9 Prozent der Baufumme übertragen iſt, 
— —— . — —— ͤ—— (—— '—— 
lichen Lodentracht, das ihr ſo aus der Seele 
geſprochen, um den Hals fallen mögen, aber 
das finſtere Geſicht ihres Mannes ſchüchterte 
ſte ein, auch nur ein zuſtimmendes Wort zu 
Jente Lörnſen zu äußern. . 

Gül Wernhagen, der ihr ſo ſtumm und ernſt 
gegenüber ſaß, wagte ſie kaum anzuſehen. 

And ſie fuhren die ſonnendurchglühte Straße 
an der blauen Bucht dahin. Orangen⸗ und 
Zitronenbäume beugten ſchwer ihre Aſte unter 
der Laft der goldenen Früchte. Noſen, düfte⸗ 
ſchwer, hingen zu Tauſenden von dem alten 
Gemäuer und Heliotropbäume überſchütteten 
fie mit ihrem betäubenden Duft. 


Die Inſaſſen des Wagens waren verſtummt. 


Thorn, 14. Februar 1913. 


— (Zum Tode der Frau Antonie 
Futter e werden uns von Herrn Töchterſchul⸗ 
direktor a. D. Prowe, deſſen Erinnerungen weit zurück⸗ 
reichen, noch einige Einzelheiten mitgeteilt. 
Dr. med. Schultze, der Gatte der Verſtorbenen, ein 
Sohn des Beſitzers der neuſtädtiſchen Apotheke, der 


gelehnt und blicken hinab in die ſonnendurch⸗ 
glühte Landſchaft. 

Wie Silber glänzt die Küſte im Welten bis 
zum Vorgebirge von Antibes. Im Norden 
leuchtet das Tal des Paillon. Das Kloſter St. 
Pons ſcheint ganz in Duft und Glanz gebadet, 
9251 das Schloß St. André ſchimmert im weißen 
at . 

Darüber weit in der Ferne die Alpen mit 
ihren ſchneebedeckten Firnen. Gül atmet 
ſchwer. Er weiß plötzlich, daß die Frau au 
ſeine Seite mit zitterndem Herzen ein Wort 
von ihm erhofft, ein einziges, kleines Wort, 
das ſich ihm heiß und flammend auf die Lippen 
drängt. Aber er ſpricht das Wort nicht aus. 
Und wider Willen ſagt er ganz laut, während 
ſeine dunklen Lider ſich verſchattend über die 
braunen Augen legen, und es klingt faſt wie 
Hohn und wie ein halb unterdrückter Schrei: 
„Joriede, du Schönſte im Lande.“ 

Da erblaßt die Frau an ſeiner Seite und 
ihre tiefblauen Augen ſchließen ſich, als wolle 
ſie einer Ohnmacht wehren. Sie kannte das 
Lied. Als Gül noch ein Knabe war, da hatte 
er ſie oft damit geneckt, und ſie hatte dann im⸗ 
mer entrüſtet abgewehrt. 

Nein, fie trieb ein freples Spiel wie die 
ſchöne Herzogin Joriede mit Jung⸗Diethelm, 
dem Knappen, der ſeine Liebe mit dem Leben 
bezahlte. Sie wollte es ihm kund tun, der mit 
ſo finſter gefalteter Stirn an ihrer Seite ſtand, 
und ſie fand doch kein armſeliges Wort. 

Er ſchwieg noch immer. Nur noch wenige 
Minuten, und man würde wieder die Wagen 
beſteigen, und es würde zu ſpät ſein. Sie raffte 
all ihren Mut zuſammen, und ſie ſagte faſt 
ſcheu und nur halb zu dem finſteren Mann auf⸗ 


Wie blaue, durchſichtige 
Seidenſchleier wogte weithin das Meer. Lang⸗ 
ſam fuhr die lange Wagenreihe den herrlichen 
Schloßberg, zu deſſen Füßen ſich der wunder⸗ 


An ſtillen Friedhöfen, deren weiße Mar⸗ 
morbilder leuchtend aus dunklen Zypreſſen⸗ 
hainen ſchauten, ging die Fahrt vorüber. 

Lorbeer und Myrten rauſchten auf, Pal⸗ 
menſchatten darüber hin. Und dann halten die 
Man wollte die entzückende Ausſicht 
vom Schloßberg genießen. 

Joriede ſieht ſich plötzlich an Baron Wern⸗ 
hagens Seite. Sie weiß ſelber nicht, wie es 
gekommen. Stumm ſchreiten ſie den kurzen 
Meg bis zur Schloßhöhe empor. Sie ſind nicht 
allein hier oben. Die ganze Schiffsgeſellſchaft 
genießt mit ihnen die herrliche Ausſicht über 
Nizza und über das tiefblaue Meer, aber ſie 
haben beide das Gefühl, als befänden ſie ſich 
auf einer weiten, wüſten Inſel, und als wären ſehend, der keinen Blick für ſie hatte: „Ich be⸗ 
fie beide ganz allein. — daure dieſe Begegnung Gül, die dir, wie ich 
Sie ſtehen dicht an die ſteinerne Baluſtradel ſehe, jo viel Pein verurſacht. Ich habe mir 
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in feiner Vaterſtadt Thorn von 1850—1878 prakti⸗ 
zierte, war ein liebenswürdiger, prächtiger Menſch, 
eine jener ſonnigen Naturen, denen alle Herzen zu⸗ 
flogen. So erwarb er auch die Neigung des Fräu ; 
lein Antonie Wolff in Gronowo deren erſtes Ver- 
löbnis mit einem Offizier der Garniſon Graudenz 
der Tod gelöſt hatte, und vermählte ſich mit ihr. 
Als Arzt, der bei ſeinem bedeutenden Einkommen 
von 6000 Talern unbemittelten Kranken viele 
Wohltaten erwies, genoß er bei Hoch und Niedrig, 
Alt und Jung die höchſte Beliebtheit und Ver⸗ 
ehrung. Er ſtarb im Alter von 52 Jahren, dem 
Alter, wie er vor ſeinem Tode äußerte in dem 
einige große Männer geſtorben. Die Verehrung 
der Mit⸗ und Nachwelt fand dann ſpäter ihren 
Ausdruck in dem Denkmal (Obelisk), das ihm auf 
Anregung des Herrn Buchhändlers Walter Lambeck 
auf dem Neuſtädtiſchen Friedhof errichtet wurde. 
Seine Gattin erwarb ein kleines Gut bei Gramt⸗ 
ſchen, das ſie Waldau nannte, nach ihrem Lieblings⸗ 
dichter Richard Georg Spiller von Hauenſchild, der 
feine berühmten Romane unter dem Namen Waldau 
veröffentlichte. Dort lebte ſie in einer kleinen, burg⸗ 
artigen Villa mit ihrem alten Diener Franz, deſſen 
Trene auch in einem Diplom Anerkennung fand. 
G unjerer erſten Notiz war dieſes Waldau mit 
Waldow (Suchatowko) verwechſelt und irrtümlich 
Neuſtädtiſcher Markt ſtatt Friedhof geſezt worden.) 
(Militäranwärter verein.) Die 
ordentliche Hauptverſammlung des Militär⸗ 
anwärtervereins wurde am Mittwoch Abend im 
kleinen Saale des Schützenhauſes abgehalten. Um 
8% Uhr eröffnete der 1. Vorſitzer die Sitzung mit 
einer längeren olea in welcher er zu weiterem 
treuen Züſammenhalten ermahnte. Ferner wies er 
auf den Rückzug der großen franzöſiſchen Armee aus 
Rußland vor 100 Jahren hin und ſchilderte die Lage 
Preußens und ſeine Erhebung. Nachdem ex der 
Verlobung der einzigen Tochter unſeres geliebten 
Kaiſerpgares mit Sr. königlichen Hoheit dem Prin- 
zen Ernſt SR Herzog zu Braunſchweig⸗Lüneburg, 


gedacht, ſchloß er mit einem dreifachen Kaiſerhoch, 
in das alle Kameraden lebhaft einſtimmten. Neu⸗ 
aufgenommen find 2 Mitglieder, zur Aufnahme ge⸗ 
meldet haben ſich 2 Beamte. Nach dem vom erſten 
Schriftführer erſtatteten Jahresbericht zählte der 


Verein am Schluſſe des vorigen Jahres 154 Mit: |]! 


glieder; darunter jind 40 Eiſenbahn⸗, 23 Gerichts⸗, 
10 Poſt⸗ und Telegraphen, 4 Kreis- 8 Zoll, 
2 Militär⸗, 2 Kriegsgerichts⸗, 1 Reichsbank⸗, 44 
ſtädtiſche Beamte, 3 Kantinenpächter, 3 Reſtau⸗ 
rateure, 1 Lazarettinſpektor, 1 Kaufmann, 1 Gar- 
niſonverwaltungsbeamter, 1 Strommeiſter, ) Pro⸗ 
viantamtsbeamte, 1 Regimentsſattler, 1 Förſter 
und 1 amel, 


ſtetigem stum begriffen. Die patriotiſchen 
ER wurden tele begangen; außerdem 
fanden usflüge und Perſammlungen mit Damen 
itait. Die Rechnungsprüfer erſtatteten Bericht über 


Sterbekaſſe und der Beitritt zum e e 


on 


ührer Magiſtratsregiſtrator Schneider. 2. Schrift⸗ 
ührer Polizeiwachtmeiſter Moyſich, 1. Kaſſenf rer 
Obergefangenaufſeher Stahnke, 2. Ka ine ührer 
Oberbahnaſſiſtent ae Böttcher. Als Beiſitzer 
wurden wiedergewählt: Zollſekretär Bahls, Ober⸗ 
bahnaſſiſtent Krüger, Magazinaufſeher Vogel und 
Haage ee Gabler. Neugewählt wurde 
Magazinaufſeher Zehntner. Zum Büherwart wurde 
Steueraſſiſtent Stein gemäält, um Sammelmeiſter 
und Zeitungsverteiler Botenmeiſter Koſſens wieder- 
gewählt; zu Rechnungsprüfern Amtsgerichtsſekretär 
Chilkowski und Reſtaurateur Gauerke. Die nächſte 
Monatsverſammlung ſoll am 15. März im kleinen 
Saale des Schützenhauſes ſtattfinden. Nach dem 
Plate bern Teil blieben die Kameraden beim 

aſe Bier, Geſang und Vorträgen noch gemütlich 
beiſammen. 


vorgenommen, meinen Mann zu bitten, die 
Reiſe aufzugeben und von hier aus die Heim⸗ 
reiſe anzutreten. Und wenn er auch nur ſehr 
ſchwer von einem einmal gefaßten Plan ab⸗ 
läßt, ſo hoffe ich ihn doch dazu zu bringen, daß 
wir den „Meteor“ verlaſſen.“ 

Ein kalter, erſtaunter Blick Gül von Wern⸗ 
hagens traf ſie. Die vollen roten Lippen mit 
dem kleinen kurzgeſchnitbenen Schnurrbart, 
unter dem große blendend weiße Zähne hervor⸗ 
ſchimmerten, ſchürzten ſich wie im Hohn, als er 
hart und beſtimmt entgegnete: „Ich verſtehe 
Sie abſolut nicht, gnädige Frau. Ich wüßte 
nicht, was meine Perſon mit Ihren oder Ihres 
Herrn Gemahls Reiſeplänen zu tun hat. Es 
it mir — verzeihen Sie — furchtbar gleich⸗ 
giltig, ob Sie auf dem „Meteor“ bleiben oder 
ihn verlaſſen. Es muß mir gleichgiltig ſein. 
Und nun, bitte, kommen Sie, Ihr Herr Gemahl 
in dem Wagen wartet, und wenn das Schickhſal 
uns weiter auf unſerem ſchlanken, weißen 
Schiff zuſammenführt, daß wir uns, wie heute, 
nicht ausweichen können, ſo wollen wir fürein⸗ 
ander nichts ſein als Reiſegefährten, die eine 
Wegſtrecke miteinander wandern, und die ſich 
dann — wieder vergeſſen.“ ; 

„Wie grauſam du biſt, Gül,“ ſchluchzte die 
junge Frau auf. „Warum kannſt du nicht ver⸗ 
geben und vergeſſen. Ich habe ſehr darunter 
gelitten,“ fuhr ſie in heißer Flüſterſtimme fort, 
„ich wollte dir ja nicht weh tun, ich dachte ja 
nicht, daß du unſer neckiſches Kinderſpiel ſo 
ernſt genommen. Erſt viel ſpäter, lange nach 
meiner Verheiratung, erfuhr ich, daß du mei⸗ 
netwegen freiwillig aus dem Leben ſcheiden 
wollteſt. Wie danke ich Gott auf den Knien, 
daß die Kugel fehlgegangen. Ich hätte ja nie 
mehr froh werden können. Ich ſchrieb dir da⸗ 
mals voll Todesangſt. Du ſandteſt mir meinen 
Brief uneröffnet zurück.“ 


— (Wohlfahrtsbund.) Die hieſige Driss 


gruppe hält morgen Abend 8 Uhr im Reſtaurant 


„Drei Raben“, Culmerſtraße, eine Verſammlung ab, 
I der auch der Geſchäftsführer des Bundes er: 
cheinen wird. BER: 
? Gejhmworenenlijte) In der kürzlich 
veröffentlichten Geſchworenenliſte iſt ein Name nicht 
anz richtig verzeichnet; es muß heißen. Königl. 
omänenpächter E. Degener in Thorniſch Papau. 

— Thorner Strafkammer.) Den Vor⸗ 
ſitz in der heutigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
Erichtsdirektor Geheimer Juſtizrat Graßmann; als 
Beiſitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. 
Wegen Bergehens gegen das Weingeſetz 
hatte ſich der Kaufmann Charles Kasper aus Thorn 
u verantworten. Die Verteidigung führte Herr 
Juſtizrat Aronſohn. Als Sachverſtändige waren 
der Direktor des Nahrungsmittelamts in Danzig, 
Herr Dr. Lau, und der Weinſachverſtändige Dr. 
Nieſſen⸗Danzig geladen. Am 27. Auguſt 1912 kaufte 
der letztere von der Frau Kuttner in Mocker eine 
Flaſche Wein, welche laut Etikette „Zeltinger“ ſein 
Haie Als der Sachverſtändige erfuhr, daß der 

in aus dem Lager des Angeklagten ſtammte, 
wollte er So von dieſem eine ſolche Flaſche era 


werben. Doch hatte der Angeklagte „Zeltinger“ 
nicht mehr. Er gab aber an, daß er ganz dieſelbe 
Sorte auch unter dem Namen „Graacher“ verkaufe. 
Die Prüfung ergab, daß es ſich bei dem unter Zel⸗ 
tinger und Graacher verkauften Wein um eine 
billige Sorte Obermoſelwein handelte. die der An- 
eflagte als folmen a von der Firma Blum in 
Mainz gekauft hatte. Nach dem Weingeſetz dürfen 
geographiſche Namen bei Weinen nur zur Bezeich⸗ 
nung ihrer Herkunft verwandt werden. Zeltingen 
und Graach ſind aber bekante Weinorte an der 
mittleren Moſel, die edlere Sorten des Moſel⸗ 
weins liefern. Dem Angeklagten wird auch zum 
Vorwurf gemacht, daß er ſeit Januar 1912 kein 
Weinbuch mehr geführt hat, aus dem die Verkäufe 
u erjehen ſein ſollten. Doch wurde in dieſem 
baut die Anklage fallen gelaſſen. Der Ange⸗ 
lagte gibt zu, daß die von ihm gewählten Be- 
zeichnungen „Zeltinger“ und „Graacher“ für den 
Wein nicht zutrafen; er habe aber damals von der 
Lage der Orte keine genaue Kenntnis gehabt. Es 
habe ihm ferngelegen, durch die falſche Etikettierung 
das Publikum zu täuſchen, um einen höheren Preis 
herauszuſchlagen. Der Staatsanwalt hält 
die Schuld des Angeklagten für erwieſen. Als er⸗ 
preter Weinhändler mußte derſelbe wiſſen, daß 
ie geographif en Namen auf die von ihm in den 
Handel gebrachte Sorte nicht zutreffen. Das gehe 
auch ſchon daraus hervor, daß ex dieſelbe Weinſorte 
unter zwei verſchiedenen Bezeichnungen verkaufte. 
Er beantrage eine Geldſtrafe von 50 Mark. Der 
Verteidiger gibt zu, daß objektiv eine Ver⸗ 
letzung des ingeſetzes vorliege, doch könne man 
dem Angeklagten nicht nachweiſen, daß er vorſätzlich 
gegen das Geſetz verſtoßen habe. An der Hand 
einer Karte kann man ſich wohl informieren, daß 
Zeltingen und Graach nicht mehr an der Obermoſel 
liegen; aber man könne dem Angeklagten, der nicht 
von Hauſe gelernter Weinhändler iſt, wohl glauben, 
daß er über die Lage der Orte nicht im Klaren 
war. Es ſei daher in erſter Linie Freiſprechung zu 
beantragen, andernfalls aber die geringſte zuläſſige 
Strafe. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten 
0 br für ſchuldig und verurteilte ihn zu 
10 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis. — Aus 
der Anterſuchungshaft vorgeführt wurde der 
14jährige Arbeitsburſche Franz Czukowicz aus 
Thorn, um ſich wegen Einbruchdiebſtahls 


zu verantworten; mitangeklagt war der gleich⸗ 


altrige Arbeitsburſche Erich Lindemann aus Thorn, 


dem Beihilfe und Hehlerei zur Laſt gelegt 
war. Die Anklage betraf den am 12. Januar dieſes 
1 paſſierten Einbruchsdiebſtahl bei dem 
eilenhauer Hoffmann. Mit Einwilligung aller 
Heben wurde damit noch ein weiterer 
Diebſtahlsfall, den Erſtangeklagten betreffend, ver⸗ 
bunden, der erſt am 26. d. Mis. zur Verhandlung 
1 Die 5 hatten die Herren Referen⸗ 
are Romann und aue Biß Der Angeklagte CTzu⸗ 
kowicz wohnt im Haule Bäckerſtraße 27, wo Herr 
Feilen hauer Hoffmann ſein fene betreibt. Der 
Angeklagte hatte durch das Hoffenſter öfter beobach⸗ 
tet, wo Hoffmann ſeine Kaſſe verwahrte. Darauf 
baute er ſeinen Plan. Er borgte ſich von dem Mit⸗ 
angeklagten ein Meſſer, womit er am 12. Januar, 
einem Sonntag, den Kitt vom Hoffenſter ablöite, 
die Scheibe herausnahm und ſich das Fenſter auf⸗ 


Eine heiße Blutwelle ſchoß in Güls braunes 
Geſicht. Faſt ungeduldig ſtampfte er den Boden. 

„Laſſen wir die Vergangenheit,“ ſagte er 
falt. „Daß ich ihr kein Recht mehr auf die 
Gegenwart einräume, beweiſt Ihnen mein Ver⸗ 
halten, indem ich kein Wort vorhin bei unſe⸗ 
rem Zuſammentreffen in Gegenwart Ihres 
Herrn Gemahls davon erwähnte, daß wir uns 
gekannt.“ ; 

„Du lügſt, Gül!“ rief Joriede leidenſchaft⸗ 
lich, faſt laut. „Oder meinſt du, ich glaube, 
daß du unſer altes Kinderſpiel geſtern den 
„Meteoriten“ an Bord vorgeführt haben wür⸗ 
deſt, wenn du es vergeſſen hätteſt.“ 

„Vielleicht ſuchte ich nur zu erkunden, ob 
die Frau, die geſtern noch in Trauer, heute in 
lachendes Weiß gekleidet geht, wirklich Joriede, 
die Schönſte im Lande ſei, da ſie abſeits ſtand 
und ich ihr Antlitz nicht ſehen konnte, nicht die 
blauen Augen erkennen, die mich einſt betro⸗ 
gen? Aber was reden wir? Das iſt ſo Brauch 
in der Welt. Ich weiß nicht, wie vielen meine 
Augen Liebe gelogen, und ich weiß nicht, ob 
ich jemals geliebt habe. Aber ich weiß, daß ich 
heute nicht mal mehr haſſen kann, ſeitdem mir 
die Frau gleichgiltig geworden iſt, die mich 


einſt belog. Und nun, meine Gnädige, veichen 


Sie mir Ihren Arm, der Wagen wartet. Ich 
will mich bemühen, für den Reſt des Weges 
unterhaltſamer zu ſein als bisher. Denn wir 
wollen doch Ihrem Herrn Gemahl kein Schau⸗ 
ſpiel geben, indem wir ihm einen Roman vor⸗ 
ſpielen, den einſt törichte Kinder träumten. 
Er hat mir ſchon geſtern Abend im Speiſeſaal, 
wo wir zufällig zuſammen waren, das Ver⸗ 
ſprechen abgenommen, daß wir nachher von 
Nizza gemeinſam nach Monte Carlo fahren, 
und da wollen wir ihm das Vergnügen doch 
nicht ſtören. Nicht wahr?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Morgen unternahmen beide Burſchen eine 
gnügungsfahrt nach Freyſtadt, kehrten jedoch noch 
Kinematographentheater gingen. 
verhaftet. l 
noch unverſehrt gefunden, da fein Mitangeklagter 
bisher ſämtliche Koſten getragen Hatte. 


mehrere 


E RESA find al 


kriegelte. Nachdem er eingeſtiegen war, entnahm er 


dent Schrank, in dem der Schlüſſel feden geblieben 


War, aus der gleichfalls unverſchloſſenen Kaſſette 


die ganze Barſchaft in Höhe von 352,15 Mark. Hier⸗ 
von gab er Lindemann 150 Mark ab. Am nächſten 
etz 


denſelben Abend nach Thorn zurück, wo fie in ein 

i Hier wurden ſi 
Bei Lindemann wurden die 150 Mark 
Letzterem 
wurden noch 176 Mark abgenommen, ſodaß der Be⸗ 


ſtohlene nur um 26 Mark geſchädigt iſt. Die An⸗ 


geklagten waren in vollem Umfange gejtändig. 


Ebenſo geſtand Czukowski den weiteren ihm zur 


Laſt gelegten Diebſtahl ein. Er war im November 
vorigen Jahres Laufburſche bei dem Kaufmann 
Szepniewski in Thorn. Eines Morgens fand er 
das Geſchäft feines Prinzipals noch verſchloſſen, ent 
deckte aber, daß von der Hofſeite ein Fenſter offen 
ſtand. Er ſtieg hinein, nahm aus der Kaſſe 10 Mark 
Wechſelgeld und machte ſich davon. Er ging nach 


dem Gaſthauſe Saelet am Neuſtädtiſchen Markte, 
ſchloß ih ruſſiſchen! 


rbeitern an und fuhr mit ihnen 
aufs Land, wo er im Kreiſe Roſenberg bei einem 
Bauern Stellung fand. Als er Weihnachten ſeine 
Eltern beſuchte, ereilte ihn das Geſchick. Da er 
bereits vom Schöffengericht zweimal wegen Dieb⸗ 
ſtahls mit einem Verweiſe beſtraft ift, jo wurde er 
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt; Lindemann, 
der nur mitverführt erſcheint. kam mit 1 Woche Ge- 
fängnis davon. 

— (Thorner e E) In der 
Sitzung am Mittwoch, in der Herr Amtsrichter 
Lindhoͤrſt den Vorſitz führte, hatte ſich wegen Be- 
drohung der a ee Bernhard K. aus 
Thorn zu verantworten. Als er in einem Lokal 


mit anderen Droſchkenkutſchern in Streit geriet, zog 


er einen Revolver und bedrohte ſie mit Totſchießen. 
Der 1 erkannte auf eine Geldſtrafe von 
3 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, und ee des 
Revolvers. — Unterſchlagung und Pfand⸗ 
bruch war dem Tiſchler Max H. aus Thorn zur 
Rajt gelegt. Er hatte von dem Hausbeſitzer Jahnke 
ein alleinſtehendes Haus in der Konduktſtraße ge 
mietet, um eine eigene Tiſchlerei zu betreiben. Am 
1. Auguſt verließ er das Haus und nahm auch die 
Hobelbänke mit, die für die Miete Sicherheit geben 
ollten. Der Beſitzer iſt für ein halbes Jahr um 
jeine Miete gekommen. Der Angeklagte wurde des 
Pfandbruchs für ſchuldig befunden und zu 10. Mark 
Geldſtrafe, ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
Wegen verſuchten Diebſtahls wurde gegen 
den Gaſtwirtsſohn Arthur H. aus e ner- 
handelt. Im November 1911 trank der Angeklagte 


mit dem Dachdeckermeiſter B. aus Zielen in ſeinem 


Gaſthauſe einige Glas Bier. Bei Zahlung der 
Zeche merkte der Angeklagte, daß B. in ſeinem 
Notizbuche 140 Mark in Papier hatte. Bei einer 


nachfolgenden Spazierfahrt ſuchte er dieſe dem B. 


zu entwenden und wurde dafür vom gen ge⸗ 
wieſen. In der Verhandlung am Mittwoch gab er 
an, von dem Vorfall nichts au willen, er fei Jen 
betrunken geweſen. Da H. Br noch unbeſtraft 
iſt, ſo wurde auf eine Gefängnisſtrafe von 3 Tagen 
erkannt. — Wegen Vergehens gegen das 
Kinderſchutzgeſetz vom nahe 1903 waren 

aufleute und Geſchäftsführer angeklagt. 
Sie entſchuldigten ſich mit Unkenntnis des Geſetzes. 
Sie wurden ſämtlich mit der niedrigſten Strafe von 
3 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, belegt. 


Br: a 13. Februar. (Der Kriegerverein 
Leibitſch) ült am Sonntag den 16. Februar, abends 
7% Uhr, beim Kameraden Kowalski eine Sitzung 
ab, auf deren Tagesordnung u. a. Besprechung betr. 
Jahrhundertfeier ſteht. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Februar. (Der erit den Südpol erreicht hat, 


Reiſender. Den Paß zur Reife nach Frankreich 
erhalten Sie vom ftädtiſcken Anmeldeamt (Rat- 
haus). Die franzöſiſche Grenzſtation der Linie 
Straßburg⸗Paris iſt Avrincourt. Die Reiſe 3. Klaſſe 
von B nach Paris koſtet etwa 20 Mark. 
V. B., Thorn. Nach 8s 635 und 638 B.⸗G.⸗B. 
kann Schadenerſatz verlangt werden, wenn der 
Schaden eines Werkes — in Ihrem Fall Schwamm 
— auf einem Umſtande beruht, den der Anter⸗ 
nehmer zu vertreten hat. Der ufpru auf Schaden⸗ 
erſch erliſcht bei Bauwerken innerhalb 5 Jahren. 
. K. in Nußdorf. Religiöſe Schriften wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Art werden verlegt u. a. von Deicherts 
achfolger, Leipzig, — Mühlmanns Verlag, Halle, 
— Greiner und Pfeiffer, Stuttgart. 


Eingeſaudt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Zur Fleiſchteuerung. Es ift ſehr zu bedauern, 
daß unſer deutſches Geld unſeren feindlich geſinnten 
Nachbarn in großen Summen zugeführt wird, wäh⸗ 
rend es unjere Geſchäftstreibenden doch auch gut 
gebrauchen könnten. Nicht allein, daß die aus⸗ 
ändiſchen Arbeiter unſer Geld hinaustragen, was 
ſich leider bei dem Mangel an ländlichen Arbeitern 
nicht verhindern läßt, müſſen nun auch noch für 
fremdes Fleiſch Millionen in das Ausland gehen. 
Die Steigerung der Fleiſchpreiſe iſt doch recht einfach 
zu erklären: Als für den Zentner Schweinefleiſch 
30 Mark gezahlt wurden, erhielt der Knecht etwa 
90—100 Mark Lohn jährlich; heute iſt er nur für 
240—800 Mark zu haben. Entſprechend verteuerte 
ſich alſo die Produktion. Schweinefleiſch und Kar⸗ 
toffeln bilden vortreffliche Nahrungsmittel, aber es 
werden immer weniger, die Schweine füttern oder 
Kartoffeln ausgraben wollen. Die Konſumenten 
können ſich da nur helfen, indem ſie den Fleiſch⸗ 
verbrauch einſchränken, was geſundheitlich auch 
durchaus nicht von Nachteil zu ſein braucht. Es läßt 
ſich mit einiger Beſtimmtheit vorausſagen, daß die 
Lebensmittel ſchon deshalb noch weiterhin ſich ner⸗ 
teuern, weil es den Landwirten an Perſonal fehlt, 
um das Vieh zu beſorgen und die übrigen körper⸗ 
lichen Arbeiten zu verſehen. r. 


Die Feuerwehr. 
(Erwiderung auf das „Eingeſandt“ von J. 3.) 
Wer ſo die Wehr blamieren kann, 
Warum war er nicht ſelbſt der Mann, 
Beherzt genug. in den Stall zu gehn, 
And ſich zur Rettung zu verſtehn? 
Man kommt fein mit der Kutſch' heran, 
Sieht ſich das Feuer von weitem an; 
Oder kommt mit 1 und Stöckchen ſchnell, 
Doch Eimer und Haken ſind nicht zur Stell'; 
Die Fäſſer ſtill auf den Höfen ften, 
kann ſie jeder ſich beſehn. 
Von der Feuerwehr aber eilten drei 
ur Rettung der Schweine von hinten herbei, 
a vorn in den en S S dringen, 
Ronni wegen Hig’ und Rauch nicht gelingen; 
Vor Hitze konnt kein Menſch heran, — 
Ter Wirt ſagte ſelbſt, es geht nicht an. 
Die alſo die Feuerwehr ſchikanieren, 
Sich ſelber dabei mitblamieren. 
Von andern viel verlangen ſie, 
Doch ſelbſt was leiſten tun fie nie, 
Wie ich's ſage, mag man es verſtehn 
And ſeine eignen Fehler ſehn! 
Ein Nichtmitglied der Feuerwehr. 


Wiſſenſchaſt und Kunſt. 
Eine Expedition nach dem 

Nordpol wird Amundſen, der eben 

Ende dieſes 


erverein der Thorner Stadiniederung) feierte Monats von Kopenhagen aus unlernehmen. 


Krie 

am Sonntag den 9. Februar in dem feſtli 
ſchmückten Saale des Kameraden Faſtwirt Fante 
in Gurske den Geburtstag Sr. 1 des Kaiſers. 
Zu dieſer TE hatten fih die Bereinsmitglieder 
mit ihren $ ngebörigeit recht zahlreich eingefunden. 
Nach einem Konzert, ausgeführt von der Kapelle 
der 61er, hielt der 1. Vorſitzer, Leutnant a. D., 
e Windmüller⸗ Breitenthal, die Feſt⸗ 
rede. 

obwohl wir vor kurzem an einem Kriege vorbei⸗ 
gegangen ſind und noch nicht wiſſen, was die nächſten 
Monate uns bringen können, uns dennoch ſicher 
fühlen und willen, daß unfer Geſchick in der Hand 


ges Die 


it Nachdruck betonte der Redner, daß wir, land) 


„Bram“, die auf der Südpolarſahrt bez 
nutzt wurde, iſt in Ausrüſtung begriffen. 
Von Kapitän Scotts Südpol⸗ 
expedition. Die „Terra Nova“ hat 
alle ſchriftlichen Aufzeichnungen der Scott⸗ 
ſchen Expedition nach Chriſtchurch (Neu⸗See⸗ 
eingebracht einſchließlich der Privat⸗ 
tagebücher, die den Hinterbliebenen der Ver⸗ 
unglückten ausgeliefert werden. Kapitän 
Scott hat ſein Tagebuch bis zum 24. März 


eines Mannes liegt, der fih in 25jähriger, raſtloſer geführt. Man hälte auch die Leichen zurück- 


egierungstätigteit jo glänzend bewährt hat. In 
d erniter Zeit gelte es umſomehr, daß jeder deutſche 
Mann ſeine nationale Pflicht erfülle. Snstefandere 
müßten auch die Kriegervereine ihre 
in dem feſten Zuſammenhalten und in der Betäti- 
gung aller Tugenden, die von alten Soldaten er⸗ 
Wartet 1 getreu den Satzungen, welche Liebe 


und Treue zu Kaiſer und Reich, zu Fürſt und Vater⸗ 


land, men be und nationale Geſinnung Expedition Schweigen auferlegt. 
erne wolle man bereit fein fchlitten 


zu pfle fordern. 
die per T 


5 er zu bringen, welche der Ausbau un 


x - 


and ſo die Möglichkeit benommen war, das Kapital 


3 an zu zahlen. 


tärke zeigen zurückzulaſſen. 


zurückzuerſtatten, vom Tage der Fälligkeit des 5 


bringen können, aber die Rettungsexpedilion 
beſchloß einſtimmig, ſie in ihrem Schneegrab 
Leutnant Evans, der jetzt die 
Expedition kommandiert, lehnt es ab, ſich 
über das tragiſche Ende Scotts zu äußern 
und hat auch den übrigen Mitgliedern der 
Die Motor⸗ 
ſodaß die 


haben häufig verjagt, 


eret i Expedition ordentlich froh war, als der letzte 


Mannigfaltiges. 


(1½½ Millionen geftiftet) Hans 
von Bleichröder, der Seniorchef der Bank⸗ 
firma S. Bleichröder, hat aus Anlaß ſeines 
60. Geburtstages 1 Million Mark geſtiſtet 
zur Erbauung eines Erholungsheims, in dem 
unbeſcholtene und bedürftige Perſonen aller 
Konfeſſionen Aufnahme finden ſollen. Außer⸗ 
dem hat er 500 000 Mark für den Penſions⸗ 
1 der Beamten des Bankhauſes ge⸗ 
ſtiflet. 

(Antounfall in Karlsruhe.) Die 
Karlsruher Feſttage fanden Mittwoch Abend 
leider einen bedauerlichen Abſchluß durch 
einen Unfall, der ſich kurz nach 7 Uhr in der 
Akademieſtraße ereignete. Das Automobil 
des Prinzen Eruft Auguſt, in dem der 
Prinz ſelbſt ſaß, überfuhr den ſechzehn Jahre 
alten Lehrling Ludwig Gaenger, der beim 
Spielen mit Kameraden blindlings in das 
Automobil hineingerannt war. Der Verun⸗ 
glückte trug anſcheinend ernſte Verletzungen 
davon und wurde ins Krankenhaus gebracht. 
Der Prinz beteiligte ſich bei der Überführung 
des Verletzten in das Krankenhaus, worauf 
er in einem dem Prinzen Max von Baden 
gehörenden Automobil die Fahrt zum Bahn⸗ 
hofe fortſetzte. — Nach einer ſpäteren Mel: 
dung aus Karlsruhe ift Gaenger Mittwoch 
Abend 9 Uhr infolge feiner ſchweren Ber- 
letzungen geſtorben. 

(Einer großen Falſchmünzer⸗ 
bande) iſt die Polizei in Gablonz, 
Böhmen, auf die Spur gekommen. Sechs 
Perſonen, meiſt Graveure, ſind verhaftet 
worden. Die Affäre ſcheint noch weitere 
Kreiſe zu ziehen. Die Unterſuchung wird 
fortgefeßt. Die Falſchmünzer fertigten aus⸗ 
ſchließlich braſilianiſches Geld und ſandten es 
bereits ſeit 10 Jahren in Fäſſern, deren In⸗ 
halt als Zement deklariert war, ins Ausland. 
Verbreitungsorte waren Curityba in Braſi⸗ 
lien und Valparaiſo. Das umgeſetzte falſche 
Geld beträgt über eine Viertel Million Kro⸗ 
nen. Der Heuptichulvige ift angeblich der im 
Nachbarorte Bad Schlag wohnende Privatier 
Leubner, von dem erzählt wird, daß er 
früher Großkaufmann in Curityba war, von 
dort aber wegen unlauterer Machenſchaften 
flüchten mußte. Die Fäſſer enthielten tatſäch⸗ 
lich Zement; die Falſifikate waren in der 
Mitte der Fäſſer verpackt, ſodaß das falſche 
Geld niema's entdeckt wurde. 

(Ein wertvoller Antikenfund.) 
Das Thermen⸗Muſeum hat ſoeben, wie dem 
„Cicerone“ aus Rom berichtet wird, eine 
ungemein wertvolle Bereicherung durch eine 
in dieſen Tagen in Sutri gefunde 78 Zenti⸗ 
meler hohe Bronzeſtatuette eines nackten 
Jünglings erfahren. Die Statuette, eine 
römiſche Replik eines vielleicht praxiteliſchen 
Typus, iſt faſt vollſtändig erhalten. Der 
rechte Arm greift über den Kopf hinweg, die 
linke Hand hält einen undeutlichen Gegen⸗ 
ſtand, den man vielleicht ais Reſt eines 
Spiegelriemens deuten kann. Das Werk 
zeigt eine herrliche grüne Patina. 

(Verwüſtungen im Londoner 
Botaniſchen Garten.) Zwei Pa⸗ 
villons mit Orchideen im botaniſchen Garten 
von Kew ſind in der Nacht zum Sonnabend 
ſchwer beſchädigt worden. Dreißig Glas: 
ſcheiben wurden eingeſchlagen und die koſt⸗ 
baren Orchideen nach allen Richtungen hin 
verſtreut. Man glaubt, daß Anhänge⸗ 
rinnen des Frauenſtimmrechts 
dieſen ſehr beträchtlichen Schaden angerichtet 
haben. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 14 Februar. 


niedr. höchsten 
Preis. 


Benennung. | 


Wehrkraft erfordert, um gegen alle Gefahr | | 
) geg en ge⸗ 

Wappnet zu ſein. Mit Beneilterumg laden die unbrauchbar geworden war. Leutnant Evans en EE OEI E DER 100g 1250 1880 
alweſenden in das auf den oberiten Kriegsherrn wird Kapitän Scotts Darſtellung der Ex⸗ Gegen 1820 15 
Nisgebrachte dreifache Hurra ein, worauf die pedilion vollenden, die dann in Buchform Hafer „ Lie 100.50 

e ee gelungen wurde. Der danach von veröffentlicht wird 5 Alle M Bor 8 Slroh ih). Re x ; 5 5.— |== 
errn Pfarrer neun aus Gurske gebotene e eu BED „ ord der LTE RE ETE Sae 8 7.— | 150 
Lichtbildervortrag über Kaiſer Wilhelm 11. wurde „Terra Nova find wohlauf und man ſiehl] Kocherbſfen .. z. 22.— 24.— 
desselben ae nl a Schluſfe ihnen die Anftrengungen und Entbehrungen ate. . 40 ue] 200 | 350 
en wun c err farrer aledom mit f : = en: EVT e e 
warmen Worten dem Verein ferneres Blühen und ot oir AE i Poren SEINE apen ane Nein eile fol 180 220 
edeihen. Ihm wurde der Dank des Vereins für Strecke, die Kapitän Scolt zurückgelegt hat, Ae von der Keile. e . |t Kilo 00 220 
King Bereitwilligkeit vom 1, Vorſiter ausgeſprochen beträgt 1842 engliſche Meilen. Scott hatle Kabel z O40 za 
Eike Wi eier lo ich ber 20 J bure am 10. März am Hut Point zurückſein] Schweineſleſſ h.. 10 
Olonalſe ein £ n em von Jung un . $ ie X 1 $ Heiß; * d 2 
it in ausgiebigfter Meile gehuldigt wurde. Span wollen. Auf die Frage nach den Vorräten Herne S è BEL 
tend einer Pause wurde ein Parademarſch im Saale un Heizmaterial in dem Depot erklärte Leut⸗¶ Schmalz. x Fr are 
aufgeführt, der prächtig verlief und am Schluſſe uant Evans, Kapitän Scolt habe Vorräte )) ͥͤ a E AR BER 400 SE 
gemeine Heiterkeit hervorrief als auch die für einen Monat nach dem mutmaßlichen] Aale 8 —— on 
amen ſich beteiligten. Bis in die Morgenſtunden Dat ſeiner Rückkehr gehabt SAN Bree E 1.20 140 
Hinein blieben die Feſtteilnehmer in fröhlichſter e eee e E Schlee AANA 8 2,80 8 

> Stimmung beiſammen. Vier neue Mitglieder wur⸗ London wird vom Donnerstag gemeldet: Hechte N 0 1,80 2.20 
pft aufgenommen und auf die Satzungen ver⸗ Den morgigen Trauergottesdienſteſ Karauſche n „ = | —.— 
itet, zum Andenken an Kapitän Scott werden] Haube „ 240 
r der König in Uniform ſowie der erſte Ad⸗ Karpſe n 150 IT 
; $ ; P inifter i ee Deere 5 1. 1.80 
Briefkaſten. fene de IM der i 0 n as eine Weiſſiſche 40 —80 
Uu l. B. 100. Sie find, wenn Sie ohne Kündigung men wer Lolomanor ven SORTEN dn CEE S 80 40 
ausgezogen, trotz Zahlung der fälligen Monats⸗ Erklärung abgegeben, daß die Fürſorge für fr) A D 
N verpflichtet, die Miete ſolange weiter zu die Hinterbliebenen der Scoltſchen Expe⸗ Heringe „ 
Rihia das Mlietsnerhältnis burð gejebmäpige ditionsteilnehmer vom Gtaate direkt über⸗ aud ler] —16 | —— 
gelöſt ist. Die Kündigung muß in Ihrem Falle nommen würde. Trotzdem werden die ein⸗ Pennßa s 0 22 

x | e Kündigung muß, in Ihrem Falle, 3 5 EN ’ „ 5 2.10 ; 
is zum 15. d. Mts. erfolgen. geleiteten privaten Sammlungen fortgeſetzt, (emateit . 0... e 

E. is be jänren deren Belrän wendet werden jolen Der Markt war wenig deſchlckt. 

niche B. alle wu e (4 Prozent) . deren Beträge dazu verwen en | A ea role oT 1 


tohl 29-30 Pi. der Kopf, Wirſingkohl 5-15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 25 Pf. der Kopf, Rottogl 5—30 Pf. der Kopf, 
Salat — Kopfchen — Pf., Spinat — Pi. das Pfd. rote 
Rüben 5 Pf. das Pfund, Roſenkohl 30—35 Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10—20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. 


das 


Kilo, Sellerie 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—33 Pf. die Stange, Petersilie — Pf. das 
Pack. Kürbis — Pf. das Kilo, Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Birnen — Pf. d. Pfd., Apfelſinen 40 — 80 Pf. das Otzd., 
Zitronen 50—79 Pf. das Dko., Pilze — Pf. d. Näpfchen Puten 
5,60—8,90 Mk. d. Stck., Gänſe 5.50 — 8.00 Mk. d. Stck., Enten 
6,00—9,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,50—3,50 Mk. das 
Stück, Hühner, junge — Mk. das Paar Tauben 
1,10—1,29 Mk. das Paar, Hafen — Mk. das Stück. 


Bromberg, 13. Februar. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brands und bezugjrei, 192 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 188 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrel, 172 
Mark, do. wind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei. 148 Më, do. 110 Pfd. Holl, wiegend. brand- und 
bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſunv, 162 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund hofl. 
wiegend, gut geſund, 159 ME, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 154 ME, do. mind. 115 Pfd. hol. 
wiegend, 149 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
werſte zu Multereizwecken 143—153 WE, Brauware 152—163 
Mark, feinite über Notiz. — Futlererbſen 160—1753 Mk., Kod 
ware 190—210 Mk. — Hajer 137—156 Mk., guter, zum Konſum 
154—167 Wit., mit Geruch 124—137 Mk. — Die Preiſe vere 
Heyen tid lofo Bromberg. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 
ruhig. Brotraffinade I 


Magdeburg. 13. Februar. 
88 Grad ohne Sack 9,1719, 27½. 
hne Sack 7,35 — 7,50. Stimmung: 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. RNaffinade mit Sack Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


—.—. 


Hamburg, 13. Februar. Rühl ruhig, 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., 


31 Gd., per März April 31 Gd. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarle. 
Hamburg, 14. Februar 1912. 


= 3 Još |, 

Name 3 A ə 8 2 8 5 Witterungs⸗ 
der Beobach- 8 8 = E Welter SS 555 e 
iungsftation | 8 SE sole |24 Stunden, 

cc 

Borkum 773,44 NRO bedeckt 5| — meiſt bewölkt 
Hamburg 7728 NNO Nebel 4 2,4 nachts Nied. 
Swinemünde 772.5 No wolkig 1 — Imeiit bewölkt 
Neufahrwaſſer 272 8 NO woltenl. — 1} — [vorw. heiter 
Memel 773 2 ONO heiter — 6) — zieml. heiter 
Hannover 772.0 NO bedelkt 5 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 772,2 N bedeckt] — | — zzieml. heiter! 
Dresden 771,1 W fbededt | — 0, 40 meiſt bewölkt 
Breslau 769,2 NNO bedeckt — — Imeilt bewölkt 
Bromberg 771. NO wolkenl. — 2 — vorw. heiter 
wieg 771.5 N bedeckt — — zzieml. heiter 
Frankfurt, M. 771.4 ND bededt 5 — meiſt bewölkt 
Karlsruhe 770.4 NO Regen 8| 0,4 zieml. heiter 
München 769,4 NW bedeckt 2 2,4 nachts Nied. 
Waris 172,2) bedeckt 2; — nachm. Nied. 
Bliſſingen 773,2 SW Dunſt 5 — (Gewitter 
Kopenhagen 773,6 NRO Rebel — 2| — vorw. heiter 
Stockholm 772,60 SS. bedeckt 0) — zzieml. heiter 
Haparanda 1761,45 bedeckt — 2 — Gewitter 
Archangel — — — — | — Gewilter 
Pelersburg 775,4 NO Schnee — 18 0,4 Wetterleucht. 
Warſchau 768,7 NO bedeckt — 5] 0,4 zteml. heiter 
Wien 766, NNus wolkig 1} — Ivorw. heiter 
Rom . — — — — — pvorw. heiter 
Hermannſtadt 759,6 N Nebel — 3] 6,4 nachts Nied. 
Belgrad — — — — — etterleucht. 
Biarritz 770, SSW wolkig 8 — vorm. Nied. 
Nizza — — — — | — jmeilt bewölkt 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 15. Februar: 
Zeitweiſe heiter, Kälte. > 


Meteorologiſche Beo achtungen zu Thorn 
1 vom 14 Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 3 Grad Gelf. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtand: 775 mm. 
Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur: 
-+ 4 Grad Celj, niedrigſte — 3 Grad Celj. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnta (Reminiscere) den 16. Februar 1913. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9! „ Uhr: Gottesdienit. 
Pfarrer Stachowitz Nachher Belchte und hen 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobi. 
— Kollekte für das Syriſche Waiſenhaus in J: rufalem. 
Neuſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für hilfsbedürftige 
Theologie⸗Studierende. 


Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions, 


pfarrer Mueller. Nachher Bicie und „bendmahl. Vorm. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer Mueller. 

St. Johanniskirche. Vorm. 8° Uhr: Katholiſcher Mililärgottes- 
dienſt mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von 
5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an iſt für die 
Mitglieder der katholiſchen Militärgememde in der St. 
Johanniskirche im Beichtſtuhl vorne im Chor der Kirche 
Gelegenheit gegeben zu beichten. Militärpfarrer Dotterweich. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Nachm. 6 Uhr: 
Beichte und Abendmahl. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goltesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienft. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11! , Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Gottes: 
dienſt. Pfarrer Johſt. 
Außengottesdienſt. Pfarrer Heuer. 


Evangel, Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91/ Uhr: Predigt⸗ 


gottesdienſt und Miſſionsbericht. Pfarrer Schönjan. 


Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm 10 Uhr in Kompanie: 


Gottesdienst. Divifionspfarrer Erdmann. 


Evaugel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: 


Guttesdienſt. Nachm. 3 Uhr in Gurske: Gottesdienſt. 
Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gotlesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. Danach 


Kindergoltesdienſt. Nuchm. 3 Uhr in Goſtgau: Miſſions⸗ 


andacht Pfarrer Hiltmann. 


Gemeinde gläubiggetaufter Chriften (Baptiften), Coppernikus-⸗ 


ſtiaße 13, 1 Treppe. Vorm 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
tik 14 0 ma 7: 
angel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
9, Uhr: Predigt.. Vorm. 11 Uhr: 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. 


— Jedermann ift herzlich eingeladen. Freitag Abend 


8, Uhr: Gebetsſtunde. Prediger Straub. 


Nervöse Schulkinder 


würde es nicht mehr geben, wenn jede 
Mutter ihren schulpflichtigen Lieblingen 
alstägliches Frühstücksgetränk Kasseler 
Hafer-Kakao (Nur echt in blauen Kartons 
für 1 M., niemals lose!) reichen würde, 
Systematische Stärkung und Kräftigung 
des Körpers schützt am besten gegen 


Geistige Überanstrengung. 


verzollt 67. 
per Febr. März 


Nachm. 5 Uhr in Schönwalde: 


Sonntagsſchule. 


TESE — = — 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. I 


1 Oesterreich, 


prakt, Zahnarzt, Jeden Sonntag. 
f Altſtädtiſcher Markts, : von 4 Abr ab: 
! 3 o ' 5 * J N 

i SR bie Juden, en 4 Inh.: Martin ‚Jacob, Breitestr. 25, i sl; Lanz pi i 
! j rchtet keine Konkurrenz! || F Preuss 


ruf einerlei. SNenniniffe oder Kapital 
nicht nötig. Einkommen monatlich! 
200—300 Mark. Bewerbung u. R. M. 
deförd. Hausenstein & Vogler, 
a Ha Sn X 


; ger Für Speiſen und Getränke ift 
] beitens geſorgt. 
— Telephon 383. — 


Frauen . . aller Stände 
4 erhalten unentgeltlich 


[Nat und Auskunft in 
* Rechtsfragen. 

1 prechſtunde: 
Montag, Abend, von „18 Uhr, 
N Bäckerſtraße 49, ~ Gemeindeſchule | 


Verein Saen T Thorn. 


f # Heudwerlszeng für Schloſſerei 
i Bl billig zu verkaufen 


Am 16. Februar 1912 wurde sie eröffnet und schon im ersien Jahre seines 
Bestehens hat sie sich eine treue Kundschaft erworben. Das ist der beste 
Beweis für die Leistungsfähigkeit des Unternehmens. 


Beh will meine Kundschaft bedeutend vergrössern. 
len will mir zu meinen alten noch viele neue Freundeerwerben. 


Der Monat Februar 1913 soll dehhalb 


ganz besondere Vorteile bieten! 
Diese Gutscheine: | im ee i 
bitte ausschneiden. | 


Junges ham, 4 
welches 3 = in einem biefigen Ges |f 
>: Igalt als Kaffiererin tätig war, ſucht v. 
H b. Is. Stellung in einem Kontor. 

„Gef. Angebote unter I. 1000 an 
die Geschäftsstelle der „Preſſe“ erbeten. 


6 5 


: Nur im Februar 1913 giltig. : 
Beim Einkauf von 600 Mk. an 
gegen Rückgabe dieses Bons 


„0.50 Rabati. 
SCHUH-ZENTRALE THORN 


Besonders günstiges Angebot: Kameeihaarachuhe, 5 


Mk. 1.00 Rabati. 
SCHUN-ZENTRALE THORN. 


= 


8 


TI =Tominmeider. 
Hoſenſchneider 
und 1 Tagſchneider 


bei dauernder Beſchäfligung ſofort geſucht. 


Friedrich Hecktor. 


11 für erſten Tarif ſucht 
21 8 Kreibieh. 


Ë ftellt ſofort ein 
X E. Wittek, Gerechleſtr. 5, 1. 


Seglerſtr. 4, 2 Tr. 


Here Sie nicht È 
bevor über zulünft. Perſon und 
: Familie, üb. Mitgift, Bermögen. z 
Ruf, Vorkeben że genau inforse Æ 
miert find. DiSkreie Spezial⸗ 
Auskünfte überall. E 
Welt⸗Ausknuftei „Globus“, K 
Berlin W. 35 5, Botsdamerftr. 114. £ 
— Gegründet 1903. — A 
Biele 2 Fe 


Ener 


TRP 


REED 


ef. mm 
J. Suhl iei mit t uiio 


— om 27. Februar in Danzig. 

Verzeichniſſe 9 5 durch bterzüchton A Möner 
Danzig⸗Langfuhr, Hochſchulweg 4. $ 

Mittwoch den 26. Februar: Vortragskurſus über 
Vererbung, Fütterungslehre zc. 

Referenten: Prof. Dr. Hansen-Rönigsberg, 

Dr. Wilsdort, Hauptgeſchäftsführer, Berlin. 

. —... 


Erſtklaſſige 


ns Reit- u. Wagenpferde % 


jtehen zum Verlauf. 


EEE SAE 


enne 
für Hotel, Reſtaurant und Café, 


Oberkellner, 


15 mit und ohne Kaution, Kochmanſells, 

* Büfetlfräuleins, Köche, Porliers, 

85 Büfellievs, Hoteldiener. Zapfer, 
Kellnerlehrlinge, ſowie 


Aushilfs⸗Perſonal 
ſucht und empfiehlt 
Ludwig Szymanski, 
gewerbsimäßlger Stellenvermiltler nur 
für Hotels, eee und Café⸗Ange⸗ 


> ellte, 
Baderſtr. 2, — Thorn, — Telephon 909. 


Lehrling 


findet in meinem tung Deli ⸗ 
kateſſen⸗., Weins, Zigarren⸗ end De- 
ſtillationsgeſchäft zum 1. März d. Js., 
eventl. auch etwas früher oder ipäter, 
unter günftigen Bedingungen Aufnahme. 


3 L. Alberty, Culm a. W. 


a Für das Kontor eines hieſigen größeren 
4 ie wird per UN, eventuell 


d 1 Sehrli 


mit guter Schulbildung aus l ; 
Familie geſucht. Angebote unter S. T. 
703 an die — — — der Preſſe“. s 


Inh.: Berthold und Hermann Heim, 
nur Breitestrasse 39, Fernsprecher 947. 


Zur Einsegnung: 

4 Konfirmanden-Anzüge: 32.00, 28.50, 21.00, 18.00, 15.00, 10.50 x. 

| Konfirmanden-Hüte: 2.50, 2.10, 1.80, 1.50, 1.35 m. 
Konfirmanden-Schuhe: 10.00, 7.50, 6.50, 5.80 an. 
Orêmo u, weiße Kleiderstoffo: su. 9,50, 2.10, 1.80, 1.45, 1.20, 95, 75, 65.2. 
Stickerei-Stoffe: Meter 5.50, 3.10, 2.50, 1.60, 1.20, 95 Pr. 
Stiekerei-Roben in allen Preislagen. 

Stickerei-Röcke: 7.50, 6.530, 4.25, 3.50, 2.50, 1.95 an. 


Alelterstofe, Gardinen, Teppiche, hänferstfle, Portièren u. Leinenwaren 


in grosser Auswahl. 


: Damen., Herren- und Kinder - Konfektion. 
n Rabatt-System T ee 


— © ES EEE ee ger 
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eg 5 5 p — Kira; N ZIT SJEA RESENA TER PEA 


en — 
[fommifion. [9 Hellen T. Benion. | 


Neuer Ackermann'ſcher Stall. 
g Gle ichzeilig teile ich einem verehrien Publikum mit. daß ich 
a É meine geſchäftlichen ze hungen zum Tatterſaal Thorns 
25 
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Mocker gelöft habe. 
SIIIIISIWIIZTIIIWIWWIWIWIIIIWZI 


Pfaff- Nähmaschinen. 
„Nur das Gute ist das wirklich Biillge. 


Tehrling 5 


für die Zahntechnik ſucht 
Emil Przybill, 
3 neni: 


Dies gilt ganz besonders bei Nähmaschinen. 
Lehrlinge Nur bestes deutsches Fabrikat, keine ame- 
e rikanische Singer. Fahrräder, erstklassige. 


Walter Brust, 
Fahrradhandlung u. Inſtallationsgeſchäft. 
Geſucht zum 1. 4. 1913 le tüchtigen 


Schweinefütterer 


mit scharwerker 


bei hohem Lohn und Deputat. 


Reparaturen an Nähmaschinen und Rädern 
prompt und sachgemäss. :: eu 
A. Renné, Thorn, 1 39. 
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Dom. Retrichsdorf : Visitenkarten, 
Ee San en cn ge S h dm 5 Hodizeitszeitungen, : Verlobungs- und 
nüchternen Kuhfütterer. Chreibmasc me ; 


E. Hene, Alt⸗Thorn, 
Poſt Roßgarten. 


Hausdame. 


Zur ſelbſtändigen Führung 1 
beſſeren, frauenloſen Haushalts in 
Provinzialſtadt Weſtpr. wird ein ge⸗ 
»dildetes, geſundes Fräulein oder junge 
Witwe ohne Anhang mit heilerem, 
freundlichem Weſen und angenehmem 


Aeußern zum 1. April 1913 geſucht. 

Alter ichs! über 35 Jahre. Bedingung: Junges, fuers Mädchen „. 

gut bürgerliche Küche, Kenninis und als zweite für den Haushalt ſofort, auch 2 I NUN NE, 
Intereſſe für Garten und Federvieh⸗ u Se eu Frau Bise 5 
Haltung. Damen, welche dieſen Ans risch, Hamburger Fiſchräucherei 


forderun kl i d 
a u Hen Gine ältere, alleinstehende 
haben, werden gebeten, genaue Aner⸗ 


bieten aber nur mit Photographie u. rau 
Gehaltsanſprüchen an Direktor \ ! 


mit auswechs elbarer 


Talellleder, Hodizeitskarten, 
Schrift ; 


Menu- u. Ballkarten, : Brieiogen n Kuverts 
liefert prompt und zu mäßlgen Preisen die 


L. Dompromskisae Budidrumerei, 
Thorn. 


| FERDINAND SÇHREY. BERLIN sw», 
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Ju verhanfen 
"Sortzugshalber 


Geldſchrank aus Möbel, Gasherd 
und Kronen, Schulpult, Vorhänge, Betten, 
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agrrad zu verkaufen. 
gr ? Doknezynski, Brauerftr. 1. in guier Lage, neu und modern gebaut, in beſter Lage der Stadt, mit Dampf- 
— | mit hellem Keller und großem Hof iſt] bäckerei, umzugshalber zu verkaufen. An⸗ 


1 gut erh. Kinderwagen wegen Krantheit des Beſitzers günſtig zu | zahlung 10—12 000 Mark. 
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Da mein Sohn, Be ſchwer an 
Epilepſie, Krämpfe, Fallſucht und 
Nervenleiden gelitten, in kurzer 
Zeit brieflich von Frau F. Dieke, 
Villa Brenta, Baarn (Niederland), 


Deckmann, Strasburg Wyr., ann fih meld ane geheilt ift, . ie ein Kinderbelt zu verkanfen bi ter M. 100 an die 

— Bet e Brombergeriirake 72. gern meinen öffentlichen Dank aus. 1 . 66, 2. an die a Pe Oan ele der reie”. R 

= * R ß er ich nn Gebrauchte men Sour wii Laß 

3 aus Gin jung ae in Aufwartung a rn Möbel, Rühmafchine, 4—3”, Arbe eitsinn Anfe. gen, 6519 billig zu vertaufen ili intſtr. 16 

F e Gemeindenorftand Wohl. Noten und Geigen an die Geftäfstieie der 2 Beele ee en iz 

Í Justus Wallis, | Ae = ese 109; bal Kiefernklobenholz Eine dul, Zeigleilmafehine 

z 5 8 ) A v t billig zum Verkauf bei 

; u — DA | für den ganzen Tag verlangt pra Bentner 9,50 Mark, gibt ad | Bellgeſtele um) andere Möbel 11 85 e Wygodda En B. Stuben, 1 
Pee Mellienſir. 32, Flora⸗Drogerie. Weier, Wieſenthal bei Gramiſchen.“ zu verkaufen Altſtädt. Macht 11, 3 Tr. bei Zlotterie. Ber 


Nr. 39. 


Preußiſcher Landtag. 
4 Abgeordnetenhaus. 
131. Sitzung vom 13. Februar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Breitenbach. 

Die anläßlich der Glückwünſche zur Verlobung 
im Kaiſerhauſe eingegangenen Danktelegramme 
werden verleſen und beifällig aufgenommen. 

Zum Mitglied der Staatsſchuldenkommiſſion 
wird der Abg. Lückhoff (fkonſ.) wiedergewählt. 

Der Bauetat. 
Vierter Tag. 

„Bei den außerordentlichen Ausgaben empfiehlt 
Abg. Frhr. v. e (konſ.) im Anſchluß an 
den Titel „erweiteter Ausbau der Weſer zwiſchen 
Minden und Bremen“, den Staat Bremen mehr zu 
den Koſten heranzuziehen. 

Abg. Hausmann (ntl.) bittet, den Ausbau 
der Weſer zu beſchleunigen. 

Abg. v. Pappenheim (ekonſ.) unterſtützt den 
Titel „Neubau von Schleuſen am Mein“ Au 
Holland hat erhebliche Intereſſen an der Kanali⸗ 
jation des Mains. Man könnte ja deshalb einen 
Druck auf Holland ausüben. Aber Hollands Ent⸗ 
ſchließung wird hierdurch nicht maßgebend beein⸗ 
flußt. Deshalb wollen wir Bayerns Wünſchen auf 
Kanaliſation des Mains nicht Schwierigkeiten 
machen. Aber ohne Schiffahrtsabgaben werden 
weitere Aufwendungen zur Verbeſſerung der 
Rheinſtraße nicht bewilligt werden können. Der 
Kanal Weſel⸗Emden iſt ja noch ein unreifes Pro⸗ 
jekt, als daß er als Preſſtonsmittel inbetracht käme. 
Aufmerkſamkeit verdient die Verunreinigung des 
Mains durch Abwäſſer von Zelluloidfabriken, hier 
iſt unter Umſtänden ein reichsgeſetzliches Cin- 
greifen am P a% (Beifall!) 

bg. Dr. Fleſch (Pp.): Auch meine Freunde 

bitten, den Wünſchen Bayerns entgegenzulommen. 
Die jehigen Schleuſenverhältniſſe ermöglichen eine 

regelte Schiffahrt auf dem Main nit. Auch die 
Durchführung der Reparaturarbeiten hat viel Mik- 
ſtimmung geſchaffen. Wir billigen die Reſolution 
der Kommiſſion, möglichſt in den nächſten Etat 
me für den Neubau der Koſtheimer SHleuie ein- 
zuſtellen. 

Miniſter v. Breitenbach: Wir hoffen, den 
Neubau im nächſten Jahr beginnen zu können. 

Abg. Dr. Röling (stl.): Ich habe nichts 
dagegen, daß auf Holland ein Druck ausgeübt wird. 
Aber die Mißſtände am Main dürfen deshalb nicht 
verewigt werden. ` 

55 Dr. Dahlem (Ztr.): Hoffentlich kommt 
eine Regelung im Sinne des Ausſchußbeſchluſſes. 

Die Reſolution wird angenommen. 

Abg. Brütt (frlonf.) empfiehlt die Petition 
a einer Fiderſtraßenbrücke bei Friedrich⸗ 


ſtadt, 
Abg. Klußmann (ntl.) begrüßt die erſte Rate 
Pi 0 des Fiſchereihafens von Geeſte⸗ 
n 


Abg. Fürbringer (mil): Die jetzt in An⸗ 


griff genommene Verlängerung des Dünenſchutz⸗ 
werkes in Norderney bringt uns eine neue ſchöne 
Strandpromenade. 
Die Opernhaus frage ; 

Eine Reſolution ſpricht die Erwartung 
aus: Bei der Aufitellung des ausführlichen Ent⸗ 
wurfs find die Ergebniſſe aus ſämtlichen nener- 
lichen Ideenwettbewerben für das Opernhaus zu 
berücksichtigen, insbeſondere diejenigen, welche das 
Gutachten der Bauakademie durch namhafte Her⸗ 
vorhebung der Baukünſtler als bemerkenswert her⸗ 
vorgehoben hat. Ferner fol bei Aufſtellung des 
Bauentwurfs ein freier Künſtler zur Mitarbeit her⸗ 


angezogen werden. 


Der Zionismus und das heilige 
Land. 


In jetziger Zeit, da die Türkenmacht erſchüttert 
iſt und ganz zu zerfallen droht, beanſprucht auch 
Paläſtina ein größeres Intereſſe als ſonſt. Denn 
es ſind die Türken, die über dieſes Land herrſchen, 
das ſowohl des Israeliten der ganzen Welt, wie 
auch dem Chriſtentum teuer iſt. 

Begegnen ſich Judentum und Chriſtentum in 
dieſer Wertſchätzung Paläſtinas, ſo gehen ſie doch 
in ihren Hoffnungen bezüglich der Zukunft dieſes 
Landes weſentlich auseinander. Die Israeliten 
find in ganz poakriſcher Weiſe vorgegangen, fi 
haben jüdiſche Kolonien in Paläſtina gegründet, 
und dieſe, obwohl ſie in der erſten Zeit nicht recht 
vorwärts kamen, befinden ſich jetzt in ſehr guten 
Verhältniſſen; der Zionismus hat nicht weniger als 
40 Dörfer mit einem Grundbeſitz von 40 000 Hektar 
gegründet. Davon entfallen 8000 Hektar auf Ju⸗ 
düa, 6000 auf Samaria, 16 000 auf Galiläa, und 
der Reſt auf das Land „jenſeits des Fluſſes Jor⸗ 
dan“, Die jüdiſchen Koloniſten bauen Wein, Oliven, 
Orangen und Getreide. Die neueingewanderte jü⸗ 
diſche Bevölkerung Paläſtinas iſt bereits ſtärker als 
die alteingeſeſſene, die aller Zeiten Wechſel, Drang⸗ 
far und Jammer überlebt hat. 

Das Ziel des Zionismus geht dahin, in Pa⸗ 
läſting einſt wieder den jüdiſchen Staat zu errichten. 
Das iſt der eigentliche Zweck der zioniſtiſchen Be⸗ 
wegung. Die bevorſtehende Auflöſung des tür- 
kiſchen Staatsverbandes, an der nunmehr kaum 
noch zu zweifeln iſt, läßt die Erreichung dieſes Zieles 
als wohl möglich erſcheinen, zumal wenn man be⸗ 
denkt, daß ſchon jetzt der größte Teil des Kapitals 
der Welt ſich in jüdiſchen Händen befindet, und daß 
der Macht des Kapitals bekanntlich nichts wider⸗ 
ſteht. Will doch ein vielgenannter Verfaſſer, Nor: 
man Angell, beweiſen, daß die Feſſeln, die das 
Kapital um die Erde geſchlagen hat, große Kriege 


Abg. Frhr. v. Maltzahn (konſ.): Die Re- 
gierung hat den Wünſchen des Hauſes loyal Rech⸗ 
nung getragen. Der Erfolg des Ausſchreibens war 
nicht ungünſtig, obwohl man noch nicht fagen kann: 
Das iſt der Künſtler, der das Opernhaus erbauen 
wird. Die Platzfrage ift noch nicht definitiv er- 
ledigt. Mir ſelbſt wäre erwünſcht, in der Nähe des 


jehigen ee zu bleiben. Auch die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe ſprechen viel mit. Beanſtandet 
wurde, daß dem Miniſter nur empfohlen wird, 
einen freien Künſtler zur Mitarbeit heranzuziehen. 
Aber der Miniſter hat dies ja bereits zugefagt. 
Es ſoll ja ein Bau entſtehen, der einen persönlichen 
Charakter trägt. Das Werk muß aus einem Guß 
ſein. Bei Anforderung der erſten Baurate wird 
genau zu prüfen ſein, ob der Plan unſeren An⸗ 
ſprüchen genügt. een) 

Abg. Roſenow (Pp.): Durch den Wettbewerb 
iſt erreicht, daß die Ideen weiter Kreiſe der Künſt⸗ 
lerſchaft verwertet werden können, wir danken der 


ch Regierung, daß w den Wünſchen des Hauſes loyal 


entſprach. Die Akademie hat in allen Entwürfen 
dankenswerte Anregungen gefunden. Der zur Mit⸗ 
arbeit heranzuziehende freie Künſtler ſoll 10 00 
ein hervorragender Architekt ſein, der ſich au 
durchſetzen kann. Die bejte Lage des Opernhanfes 
wäre ein zentraler Punkt. Die Lage am Schloß hat 
a etwas Beſtechendes. Vorläufig kann aber nur 
er Königsplatz inbetracht kommen und die Stadt 
falten wird ihre Untergrundbahn entſprechend ge⸗ 
ſtalten. 

Abg. Giemſa (3tr.): Die öffentliche Meinung 
at t in dieſer Frage ſehr zurückgehalten. Des 
bgeordnetenhaus ift zwar in wirtſchaftlichen und 

ſozialen Fragen hodite Autorität. Aber hier muß 
es ſein Urteil hinter das der berufenen Sachver⸗ 
ſtändigen zurückſtellen. Unſere ſpätere Stellung zum 
endgiltigen Projekt hängt davon ab, daß das Pro⸗ 
Ei allgemein gefällt, und daß Berlin Beiträge 
eiſtet. 

Abg. v. Bülow⸗Homburg (nil.): Der Kom- 
miſſionsantrag iſt der gegebene Ausweg. Als Pla 
des Neubaues wird nur der Königsplatz inbetracht 
kommen. i wäre, wenn ſich Berlin frei⸗ 


willig entſchlöſſe, einen Beitrag zu leiſten. 
Abg. Vorſter (fkonſ.): Wir ſtimmen der Reſo⸗ 
lution zu. 


Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Der Vorſchlag 
der Kommiſſion ift nicht e weil er A in 
die Hand der 1 legt. Ein neuer Wett⸗ 
bewerb wäre das beſte. 

Abg. Caſſel (fortſchr.) wendet ſich gegen den 
Vorſchlag, die Bauausführung von einem Koſten⸗ 
beitrag Berlins abhängig zu machen. . 

Die Erörterung ſchlleßt. Die Neſolution wird 
angenommen. Der Bauetat iſt erledigt. 

r Titel aus dem Kultusetat „für Bauten 
auf der Berliner Muſeumsinſel 200 000 Mk.“ 
wird ohne Erörterung bewilligt. 

Zölle und indirekte Steuern. 

Abg. Bartſcher (3Ztr.): Die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer hat den Grundſtückshandel und die Bautätig⸗ 
keit gelähmt. Dieſe Steuer bringt nicht, was man 
erwartete. Man hebe ſie auf und erhöhe dafür die 
Umſatzſteuer. 

. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Es ift vor- 
geſchlagen worden, die Stempelſteuer an das Reich 
abzutreten. Das wäre keine befriedigende Löſung 
der Beſitzſteuer, für die im Reich nur eine Ver⸗ 
mögens⸗ oder Erbſchaftsſteuer inbetracht kommen 
kann. Die Überweilung der Stempelſteuern an das 
Reich möge nicht zur Wirklichkeit werden. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz hes hir Über den 
Rahmen des Veſitzſteuerbeſchluſſes hinaus werden 
im Reich neue Opfer nötig. Da iſt es nicht richtig, 


beinahe zur Unmöglichkeit machen. Klarer aus- 
gedrückt, vermöchte es die internationale Juden⸗ 
ſchaft, jeden Krieg zu verhindern einfach dadurch, 
daß ſie kein Geld vorſtreckt. Wenn dieſes der Geld⸗ 
macht möglich iſt, ſo wird es auch wahrſcheinlich daß 
die Israeliten es dahin bringen, in Paläſtina den 
jüdiſchen Staat neu aufzurichten. Als man einſt 
Rothſchild den Rat gab, Paläſtina doch den Türken 
abzukaufen, ſoll er geantwortet haben: „Garnicht 
nötig, es wird uns wie von ſelbſt in die Hände 
fallen!“ Dieſe Vorausſage mag vor 20 oder 30 
Jahren wenig Ohren gefunden haben, die daran 
glaubten; aber haben die jüngſten Ereigniſſe nicht 
die Erfüllung in die Nähe gerückt? 

Merkwürdigerweiſe iſt auch berichtet worden, 
daß altjüdiſche Schriftſteller (im Talmud) den Zer⸗ 
fall des türkiſchen Reiches vorausgeſagt haben 
ſollen. Allerdings für 1912, während es doch noch 
jetzt, 1913, tatſächlich zuſammengehalten wird. Mir 
der Wiedererſtehung des jüdiſchen Staates ver⸗ 
ſprechen ſich aber auch ſtrenggläubige Chriſten eine 
gewiſſe Erfüllung, die an mehrere Stellen der 
Offenbarung Johannis anknüpft. In mehr als 
einer Beziehung wurde in dieſem Zuſammenhang 
jhon vom „Millenium“, dem verheißenen jauſend⸗ 
jährigen Reich, geſprochen. It nämlich der jüdiſche 
Staat wiedererrichtet, dann iſt nach der Offen⸗ 
barung und nach der feſten Überzeugung aller, die 
daran glauben, die Zeit gekommen, daß das Mille⸗ 
nium errichtet werden ſoll. Das aber bedeutet nichts 
anderes als die Wiederkunft Chriſti auf der Erde, 
und zwar in Paläſtina, inmitten des jüdiſchen 
Volkes, das trotz allem noch immer das „auser⸗ 
wählte Volk“ iſt. Schon im Hinblick auf alle dieje 
merkwürdigen Dinge beanſpruchen die Vorgänge 
im Orient ein intenſives Intereſſe. 

Von allen Ortſchaften Paläſtinas iſt Beth⸗ 
lehem die einzige Stadt mit ſtärkerer chriſtlicher 
Bevölkerung. Der Name dieſer Stadt, den ſie ſeit 
uralten Zeiten trägt, deutet auf den einſtigen Reich⸗ 


beachtenswerte Vorſchläge einfach von der Hand zu 
weiſen. Die direkten Steuern Nabel die indirekten 
Abgaben zu ergänzen. Es iſt immerhin zu erwägen, 
ob nicht Preußen das Opfer zu bringen hat, die 
Stempelſteuern an das Reich abzutreten. 

Abg. Herold (Ztr.): Wir halten es nicht für 
angemeſſen, jetzt hier die Deckungsfrage für die 
neue Militärvorlage zu beſprechen. 

Abg. Dr. Friedberg (stl.): Dieſe Be- 
ſprechung eilt in der Tat nicht. 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Es iſt durch⸗ 
aus nicht gleichgiltig, ob die Beſitzſteuer hier oder 
im Reichstag geſchaffen wird 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (ftonſ.): Im Reichstage 
würde durchaus keine beſſere Beſitzſteuer geſchaffen 
werden als hier. Im Reichstage würde die Ver⸗ 
mögensſteuer zur Vermögenskonfiskation ausarten. 
(Beifall rechts Lachen links.) 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Es it be- 
zeichnend, daß ein Vertreter der Reichspartei in 
dieſer Weiſe für das Reich eintritt. 1 links.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz: Wir treten in erſter 
Linie für das Reich ein. Aber das Nei 
ohne ein ſtarkes Preußen exiſtieren. (Beif. rechts.) 

bg. Witzmann (nil.): Für die mittleren 
techniſchen Zollbeamten ſollte das Abiturienten⸗ 
br vorgeſchrieben werden. 

bg. Wollkowski (tonf.): Dem trete ich bei. 

Miniſter Dr. Lenge: Ich bin außerſtande, 
dieſem Wunſche zu entſprechen, da ſich ein ſolches 
Bedürfnis nicht herausgeſtellt hat. Die Leiſtungen 
der Zollbeamten ſind dieſelben, ob ſie das Zeugnis 
des Abiturienten oder des Oberprimaners haben. 
Verteuern wir aber die Karriere, ſo werden wir 
ſofort andere Bezüge bewilligen müſſen. Die Ge⸗ 
rechtigkeit der Parlamente, die Wünſche der Be⸗ 
amten immer eingehender zu behandeln, führt do zu, 
die Beamtenwünſche immer höher zu ſchrauben. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 

Das Haus vertagt ſich. 

Freitag 11 Uhr: Fortſetzung, direkte Steuern, 
Juſtizetat. (Schluß 5 Uhr.) 


Deuticher Reichstag. 


111. Sitzung vom 13. Februar, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Lis co. 
Das Haus ſetzt die Beratung des 

fort Juſtizetats 

for 


Abg. Dr. Haas (fortſchr.): Neben ſogenannten 
Klaſſenurteilen finden ſich auch eine große Anzahl 
verſtändiger und von ſozialem Empfinden getragene 
Urteile. Die Erregung der Arbeiter in einem Streik 
iſt durchaus e Wenn nun einzelne Rich⸗ 
ter harte Urteile fällen, dann iſt das ein Beweis 
einer unzulänglichen Vorbildung. Nicht nur die Ar⸗ 
feen iſt mit unſerer Rechtſprechung unzu⸗ 
rieden. 
ie Weltfremdheit der Richter ift eine alte Be- 
ſchwerde, die auch immer fortbeſtehen wird. Die 
guten Richter halten ſich nicht an die Jurisprudenz. 
Ich wünſche nur eins: Eine moderne Rechtſprechung 
in einem modernen Deutſchland. (Beifall bei den 
BD) 
bg. Dr. Jung (mil): Wir wollen das 
Zwangsverſteigerungsrecht verbeſſern durch die Ein⸗ 
räumung des Vorkaufsrechts für Staat und Ges 
meinde. Das Privatrecht muß mit einem „Schuß“ 
öffentlichen Rechts vermengt werden. In dem Be⸗ 
ſtreben, Unrecht zu verhüten, gehen die Richter 
manchmal zu weit. Unſere Ztvilrechtſprechun be⸗ 
findet ſich durchaus im Einklang mit dem Volfs- 
empfinden. Von einer ifjen 1 
kann manchmal die Rede ſein, z. B. bei der Be⸗ 


kann nicht 


und Schiffer⸗Magdeburg (nt 


tum der Gegend hin, denn er bedeutet: Brothaus. 
Sie wird auch Davidſtadt genannt, weil da der 
König David geboren wurde. Über der Grotte, da 
Jejus das Licht der Welt erblickt haben Jon. ſteht 
die vom Kaiſer Konſtantin dem Großen im Jahre 
330 errichtete Marienkirche. Daneben ſteht ein 
großes armeniſches, ſowie ein griechiſch⸗katholiſches 
Kloſter. 


In Jerufalem ſelbſt, wie auch in Nazareth ijt 
die Zahl der Chriſten bedeutend geringer als in 
Bethlehem. Das ganze Land iſt ziemlich öde, ob- 
wohl es einſt ein großer Garten zu nennen war; 
wiſſen wir doch, daß darin „Milch und Honig floß“ 
Durch große Bewäſſerungsanlagen, mit denen in 
den erwähnten Zioniſtenkolonien erſt beſcheidene 
Anfänge gemacht worden ſind, könnte die einſtige 
Fruchtbarkeit aber wieder herbeigeführt werden. 
Die drei genannten Städte und ihre Amgebung 
werden natürlich häufig von Reiſenden beſucht, und 
es hat ſich da bereits eine ganz einträgliche Frem⸗ 
deninduſtrie entwickelt. Am Jakobsbrunnen bei 
Sichom in Samaria pflegen ſich in der Touriften- 
zeit Frauen aufzuhalten, die ſich für einen Medſchi⸗ 
die erbieten, ſich zum Andenken an dieſen Ort als 
„Samariterinnen“ photographieren zu laſſen! Eine 
wirkliche Samaritaniſche Sekte (Ungläubige) gibt 
es übrigens ſogar heute noch in Paläſtina. Dieſelbe 
iſt etwa 150 Köpfe ſtark und lebt in Nablus, ganz 
in der Nähe des erwähnten Brunnens; ihre Gottes⸗ 
dienſte verrichtete dieſe Sekte auf dem Berge Garif⸗ 
ſim. Ganz Samarien iſt ein Hochland, das die Is⸗ 
raeliten mieden, wenn ſie zu den Tempelfeſten in 
Jeruſalem pilgerten; fie wanderten dann im Tale 
des Jordan entlang. Von dem Hochplateau Sa⸗ 
mariens aus gericht man an vielen Stellen des- 
ſelben einen ſchönen Rundblick, der beſonders im 
Frühjahr auf die unten liegenden weiten Felder 
mit grünen Saaten entzückend iſt. In der Ferne 
ſchimmern die Berge Karmel, Hermon und Tibor. 
Noch ſchöner iſt die Fernſicht von Nazareth aus. 


uch Handel und Induſtrie führen Klage. ſechs 


wertung von Schadenerſatzanſprüchen. Jedoch 
dürfen Einzelfälle nicht verallgemeinert werden. 
Das Vertrauen in unſere Rechlſprechung ift eine 
Lebensbedingung für unſere Juſtiz. Das Vorgehen 
des preußiſchen Miniſters kann ich nur bedauern. 
In der Parſifalfrage kann man ja darüber ſtreiten, 
ob man durch die Iſolierung oder die Bekanntgabe 
eines Kunſtwerkes das Andenken an einen großen 
Meiſter beſſer ehrt. Eine Hervorhebung des Per⸗ 
ſönlichkeitswertes kann nicht durch Verlängerung 
der Schutzfriſt geſchehen. Wir wollen alle dafür ſor⸗ 
en, daß der „Parſifal“ nur in einer an 
eiſe aufgeführt werden wird. Ein ſechſter Rei 
anwalt iſt notwendig. F 

Staatsſekretär Dr. Lisco: Die Ausführungen 
des Vorredners über die Notwendigkeit des ſechſten 
Reichsanwalts find dankenswert. Eine neue Stelle 
iſt notwendig, weil die Arbeitslaſt eine ſehr große 
geworden iſt. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Auch ich Himne dem 
ſechſten Reichsanwalt zu. In der Parſifalfrage 
handelt es ſich doch um etwas einzigartiges. Ein 
Bayreuth iſt doch in der ganzen Welt nicht noch 
einmal vorhanden, ſodaß man gewiß hier hätte eine 
Ausnahme eintreten laſſen können. Jeder im Aus⸗ 
lande lebender Deutſcher wird ſagen, daß die deut⸗ 
ſche Rechtspflege der ausländiſchen weit überlegen 
iſt. Die Verleihung des Vorkaufsrechtes an Staat 
und Gemeinde würde neue Mißſtände mit ſich 
bringen. * kann dieſem Gedanken nicht zuſtimmen. 

Abg. Birkenmayer (3tr.): Die neulichen 
Bemerkungen des Abg. Haegy muß ich als unzu⸗ 
treffend bezeichnen. Baden ſteht, was die Zahl der 
Vergehen anlangt, durchaus nicht ungünſtiger da 
wie Elſaß⸗Lothringen. Elſaß beneidet uns nicht um 
unſere Kriminalſtatiſtik, wir beneiden Sie nicht um 
Ihren Wetterlé. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Die Erörterung Ira. das Gehalt des Staats⸗ 
ſekretärs wird bewilligt. 

Die Abſtimmung über die Reſolutionen 
ergibt folgendes Reſultat: 

Die Reſolution der Abog. Bajjermanı (nil) 

J.), den Gemeinden und 
Staat und Reich das Vorkaufsrecht bei der Zwangs⸗ 
verſteigerung von Grundſtücken zu verleihen, wird 
durch Hammelſprung mit 134 gegen 125 Stimmen 
abgelehnt. Die Zentrumsxreſolution betr. den 
Zwangsvergleich außerhalb des Konkurſes wird a nz 
ge nommen, Die e der Rechten betr. 


nderung des Paragraphen 1124 G. B. B. über den 
Miet⸗ und Pachtzins abgelehnt. Die national⸗ 
liberale Reſolution, die ein Geſetz verlangt, wo⸗ 
nach alle von Behörden und Beamten ergehenden 
Entſcheidungen, Verbote uſw. eine Friſt enthalten 
müſſen, innerhalb deren eine Anfechtung möglich 
fit, wird e z fi 
Zum Kapitel Reichsgericht liegt ein ſo⸗ 
zialdemokratiſcher Antrag vor, ſtatt der geforderten 
Reichsanwälte nur fünf zu bewilligen. In 
der Kommiſſion wurde der ſechſte Reichsanwalt be⸗ 
willigt. Da die Abſtimmung über den Kommiſſions⸗ 
antrag zweifelhaft bleibt, ſchreitet das Haus zum 
ſogen. Hammelſprüng. Er ergibt die Ablehnung 
des Kommiſſionsantrages mit 143 gegen 115 
Stimmen. Der ſozialdemokratiſche Antrag wird 
für angenommen erklärt. 
Der Reſt des Etats wird ohne Erörterung ge⸗ 


nehmigt. 5 
Es folgt der W ’ 
Poſtetat. ; 


Abg. Ebert (Soz.): Der Überſchuß ift heraus⸗ 
ewirtſchaftet auf Kosten der ſozialen Fürſorge für 
die Beamten. Die Poſt ift keine Verkehrs ſondern 
eine Erwerbsanſtalt. Die Perſonalpolitik fordert 
zu ſtarkem Widerſpruch heraus. Die Post wird ganz 


In Nazareth wird Joſefs Werkſtatt gezeigt, in 
der nicht einmal die Hobelſpähne fehlen; auch 
Chriſti Tiſch iſt da zu ſehen, ſowie viele andere 
Merkwürdigkeiten. Sehr intereſſant iſt der Marien⸗ 
brunnen im Oſten der Stadt. Aus dieſem Brunnen 
ſoll Maria Waſſer geſchöpft haben, und obwohl der 
Brunnen jetzt ganz modern ausſieht, ift es doch ſicher 
richtig, daß Maria ihn benutzte, denn er iſt bis auf 
den heutigen Tag der einzige Brunnen in der 
ganzen Stadt. Nazareth hat an die 15 000 Ein⸗ 
wohner, von denen die Hälfte Mohammedaner find, 
während die andere Hälfte ſich aus allen Kon⸗ 
feſſionen zuſammenfetzt. Über Nazareth hat man 
von Haifas aus bequeme Fahrt bis Tiberias, welche 
Stadt der Ausgangspunkt iſt für Ausflüge nach 
dem See Genezaret, um auf ihm entweder mit dem 
Boot zu fahren oder zu Pferde längs des Strandes 
ſich umzuſehen. In der Nähe liegt auch das Nuinen⸗ 
feld der bibliſchen Stadt Kapernaum. Von hier 
kann man jordanaufwärts nach Petſalda gelangen, 
woher die Apoſtel Petrus, Andreas und Philippus 
ſtammen. 

Die ganze Umgebung des Sees, wie auch viele 
andere Strecken des Landes ſind öde, ſie gewähren 
einen troſtloſen Anblick. Hier gibt es noch viel zu 
tun, ehe das Land wieder an die Zuſtände der 
bibliſchen Zeiten erinnern kann. Sobald das Land 
aber nicht mehr den Türken gehören wird, dürften 
aus dem Sdland produktive Acker, Wieſen und Güz 
ten erſtehen, denn die Aufgabe für die heutige Auf 
tur, hier Wandel zu⸗ſchaffen, iit ſicher ſchwieriget 
als die der Italiener, die mit Hilfe von arteſiſchen 
Brunnen wiw. aus den Wüſteneien Tripolitaniens 
blühende Landſchaften machen wollen. 

Im Hinblick auf die eingangs erwähnten, wenig 
bekannten oder doch wenig beachteten Beſtrebungen 
und Hoffnungen darf man auf die weitere Ent⸗ 
wickelung der Dinge im Orient geſpannt fein, 


im Sinne pripatkapitaliſtiſcher Profitmacherei ver: 
waltet. Die Beſoldungsverhältniſſe bedürfen drin⸗ 
end der Aufbeſſerung. Die Poſtbeamten erhalten 
Hungerlöhne. Allerdings ziehen z. B. die Land⸗ 
arbeiter den Poſtdienſt der jämmerlichen Behand⸗ 
Tung durch die ze vor. Kinderzulagen find not⸗ 
wendig. Die Verwaltung muß ihre Beamten fs 
bezahlen, daß dieſe bei den jetzigen Hungerpreiſen 
exiſtieren können. Die Reichsregierung treibt eine 
zweideutige Beamtenpolitik. Die Wünſche der Be⸗ 
amten werden nicht beachtet, aber bei den Wahlen 
will ſie die Beamten zwingen, die Politik der hoch⸗ 
näſigen Bureaukratie zu unterſtützen. (Präſident 
Dr. Kaempf erklärt den Ausdruck für unpar⸗ 
lamentariſch.) Die Poſtverwaltung treibt Terro- 
rismus ihren Beamten gegenüber. Sie unternimmt 
rechtswidrige Willkürakte. 

Präſident Dr. Kaempf: Ich rufe Sie zur 
Ordnung! 

Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Kühn: 
eier den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion 
habe ich in ſtaatsrechtlicher Beziehung zu bemerken, 
daß die Verbündeten Regierungen bisher ſtets an 
dem Grundſatz feſtgehalten haben, daß der Reichstag 
nicht einſeitige neue Poſitionen in den Etat ein⸗ 
ſtellen oder Etatspoſitionen erhöhen kann. Der 
Reichstag hat bisher ſtets dieſem Grundſatz dadurch 
Rechnung getragen, daß er derartige Anregungen 
im Wege der Reſolution eingebracht hat. Cs ift 
dann eine Einigung zwiſchen Reichstag und Re⸗ 
gierungen erfolgt. Nähere Mitteilungen kann ich 
zu meinem Bedauern auch heute noch nicht machen, 
da die verbündeten Regierungen noch nicht Stellung 
dazu genommen haben. 

Abg. Dr. Hegenſcheidt (Rp.): Zweifelhaft 
iſt, ob es zweckmäßig war, für die höheren Beamten 
der Poſtverwaltung eine beſondere Karriere ein⸗ 
zurichten. Es muß ein friſcher Luftzug von unten 
nach oben ler, Tüchtigen Kräften muß ſtets 
die Möglichkeit des Auſſtieges geſichert ſein. Wir 
ſtimmen der Vermehrung der höheren Beamten zu 
in der Erwartung, daß dieſe Stellen künftig von 
mittleren Beamten beſetzt werden. Die Erſparnis⸗ 
politik muß andauern, aber nicht auf Koſten der 
Oſtmarkenzulagen. Sollten dieſe wegfallen ſo wäre 
das eine ſtarke Härte. Wir treten für die Erhöhung 
der Gehaltsſätze der Poſtaſſiſtenten und Poſtunter⸗ 
beamten ſowie für die Gewährung von Kinderzu⸗ 
lagen ein. \ 

Abg. Windeck (Loth.): Wir bitten, die in 
Elſaß⸗Lothringen beſchäftigten Poft- und Tele- 
graphenbeamten inbezug auf die Gewährung nicht⸗ 

enſionsfähiger Zuſchüſſe mit den Beamten der 

eichseiſenbahnen gleichzuſtellen. 5 

Abg. Werner-Gieken (wirtſch. Vgg.): Die 
großen gil ſind letzten Endes auf unſere 
Wirtſchaftspoliti ie ge ren. Große Bedenken 
haben wir gegen die Anſtellung übermäßig vieler 
weibli Perſonen im Poſtdienſte. 

Nächſte Sitzung Shu 1 Uhr: Weiterberatung. 

luß 7 Uhr. 


Welfen und Siethen⸗Huſaren. 


Prinz Ernſt auf von Cumberland, der Ber: 
lobte der unt iktoria une iſt bekanntlich 
auf ſeinen Wunſch in die preußi che Armee übers 
Na und in das Den deſſe ae iment in 

athenow verſetzt worden, deſſen Chef der Groß⸗ 
Prinzen, der König Georg, trotz der 
annovers, bis zu ſeinem im Jahre 1878 
erfolgten Tode geblieben iſt. Ein in der allge⸗ 
meinen eresgeſchichte wohl einzig daſtehender 
Fall! Mit dem Ziethen⸗Huſaren⸗Regiment hat nach 
der „B. Z.“ die jüngere Welfenlinie 
in engſter Berührung geſtanden. Bereits der Vater 
des Königs Georg, König Ernſt Auguſt, trug den 
roten Attila. Derzeit iſt wiederum ein Mitglied 
der jüngeren Linie des Welfenhauſes, Prinz 
Arthur von Großbritannien und Irland, Herzog 
non Connaught und Strathearne, Herzog zu 
Sachſen, 2 des Regiments in Rathenow. 

0 haben die Welfen den Huſaren⸗ 
Attila bevorzugt. Der letzte Welfe der älteren 
Linie, Herzog von Braunſchweig, war Chef des 
Magbeburgiſcen Huſaren⸗Regiments, während ſein 
Neffe, der verſtorbene König Eduard von 
England, Chef der Blücher⸗Huſaren in Stolp 
war, deren Uniform auch die regierende Königin 
von England trägt, während König Georg die Chef⸗ 
ſtellen bei den 1. Garde⸗Dragonern und bei den 
rheiniſchen Küraſſieren bekleidet. 

Als der älteſte Sohn des Herzogs von Cumber⸗ 
land auf der Fahrt nach Kopenhagen zur Beiſetzung 
des Königs von Dänemark infolge eines Auto⸗ 
unfalles bei Nauen fein junges Leben einbüßte. 
ſtellte das Ziethen⸗Huſaren⸗Regiment auf direkten 
Befehl des Kaiſers eine Schwadron zur eg 


vater des 
Annexion 


des Trauer⸗Konduktes. Die herzogliche Familie 
ſah hierin eine beſondere NE und als kurze 
Zeit darauf die herzogliche Familie ſich am Hof: 
Sch des Großherzogpaares von Mecklenburg⸗ 
Schwerin in Ludwigsluſt einfand, wurde der Kom⸗ 
mandeur der Ziethen⸗Huſaren dorthin befohlen und 
geradezu ane ausgezeichnet. Der Herzog 
überwies damals dem Regiment ein bedeutendes 


Kapital zu einer Regimentsſtiftung. 


Dom Balkan. 


£ Eine türkiſche Sammelabfuhr. 

Die „Agence Bulgare“ ergreift wieder einmal 
das Wort, um die geſamten Meldungen über tür⸗ 
kiſche Siege als Schwindel zu bezeichnen. Nach 
ihren Ausführungen ſind die Türken, abgeſehen 
von einem aus taktiſchen Gründen freiwillig vor⸗ 
genommenen Rückzuge der bulgariſchen Vorpoſten, 
überall zurückgeſchlagen und es ſind ihnen Heldt: 
Verluſte beigefügt worden. Das Blatt ſchreibt: 
„Der tatſächliche Gang der Operationen ſeit der 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten bis zum 
Mittwoch war folgender: Am 4, Februar ſchlugen 
die rl en Truppen die türkiſche Armee auf 
der Halbinſel Gallipoli ſüdlich vom Fluſſe Kavak. 
Die Türken, welche eine Anzahl von Toten und 
Verwundeten zurückließen, flüchteten in voller De⸗ 
route hinter die Poſitionen der Stadt Bulair, ener⸗ 
giſch verfolgt von den Bulgaren. Am 8. Februar 
unternahmen pps türkiſche Divifionen einen Mn- 
griff gegen unſere Truppen, welche in den Stellun- 
gen ungefähr fünf Kilometer von Bulair verſchanzr 
waren. Die Türken wurden vollſtändig von den 
Bulgaren geſchlagen, welche durch einen Gegen- 
angriff mit dem Bajonett den Feind zwangen, 
adde zu flüchten. Der Feind ließ zahlreiche 

rophäen zurück. Die türkiſchen Verluſte in dieſer 
Schlacht ſind ungeheuer. Die Bulgaren haben bis 
Dienstag ungefähr 6000 türkiſche Leichen beerdigt 
und bis Bulair hin iſt das Terrain noch mit weite⸗ 
ren Leichen von Türken bedeckt. Die Landungs⸗ 
verſuche der Türken an den Küſten des Schwarzen 
Meeres und des Marmarameeres wurden an allen 


feit altersher 


zurückgeſchlagen. Ebenſo wurde der Landungsverſuch 
bei Podima gleich zu Beginn von den bulgariſchen 
Truppen zu nichte gemacht, welche den Türken einen 
Verluſt von 100 Toten und Verwundeten zufügten. 
Bei der ie bei Scharköj am 8. und 9. d. Mts. 
wurden die türkiſchen Truppen in Stärke von drei 
Diviſtonen durch die Bajonette der Bulgaren bis 
zum Meer zurückgeſchlagen. Die Türken verloren 
17 mehr als tauſend Tote und Verwundete. 457 

ürken, welche ſich nicht wieder einſchiffen konnten, 
wurden zu Gefangenen gemat ach dieſen Er⸗ 
folgen iſt die ganze nale 5 üſte des Marmara⸗ 
meeres, TEN alle Häfen und bewohnen 
Punkte bis Bulair, gänzlich in den Händen der 
Bulgaren. Die Nachrichten über eine angebliche 
Landung bei Rodoſto und Silivri, Myriofito und 
Midia find vollſtändig falſch. An dieſen Punkten 
haben keine Landungsverſuche ſtattgefunden. Was 
den Rückzug der bulgariſchen Vorpoſten bei Tſcha⸗ 
taldſcha aus der erſten Linie anbelangt, ſo iſt dieſer 
Rückzug nichts anderes, als die genaue Auszih rang 
eines vorher gefaßten präziſien Planes. — Die Be- 
lagerung von Adrianopel dauert mit Erfolg forr. 
Die bulgariſchen Truppen rücken methodiſch ror.“ 

Daß die Türken bei den Kampfmeldungen ihrer 
lebhaften Phantaſie freien Spielraum laſſen, hat 
ſich ſchon in der erſten Hälfte des Krieges erwieſen 
und die Meldungen der „Agence Bulgare“ er⸗ 
ſcheinen im allgemeinen zuverläſſiger. Nus daß fie 
die bulgariſchen Verluſte völlig verſchweigt, die 
ſicherlich doch durch die Verhältniſſe erzwungene 
Konzentration bei Tſchataldſcha als völlig frei⸗ 
willig bezeichnet und auf dem ganzen ausgedehnten 
Kriegsſchauplatze auch den geringſten vorüber⸗ 
gehenden Erfolg der Türken in Abrede ſtellt, läßt 
me Glaubwürdigkeit ſtark erſchüttern, ſodaß man 
die türkiſchen Meldungen auch weiterhin nicht völlig 
unbeachtet laſſen kann. Wenn man die Worte 
„Sieg“ durch „Erfolg“, „Schlacht“ durch „Gefecht“ 
und „völlige Vernichtung“ durch „Verluſte“ erſetzt 
und dazu in den Verluſtziffern wenigſtens eine 
Null abſtreicht ſo wird man aus den beiderſeitigen 
Meldungen eher ein Bild von den tatſächlichen 
Vorgängen auf dem Kriegsſchauplatze erhalten. 

Türki che Meldungen. 

Wie „Alemdar“ meldet, haben die türkiſchen 
Streitkräfte in Janina den Paß Zaproko an- 
gegriffen und nach dreieinhalbſtündigem Kampfe 
die Griechen vernichtet. Von einem Regiment 
hätten ſich nur acht Mann, von denen noch 1605 ner⸗ 
wundet ſeien, gerettet. Den Türken ſeien dreizehn 
Kanonen und eine Menge Munition in die Hände 
gefallen. — Nach Meldungen, die Mittwoch Abend 
aus Skutari in Konſtantinopel angelangt ſind, 
wagen die Montenegriner keinen Angriff mehr. Die 
Serben ſollen ihnen die Unterſtützung verweigert 
haben. — Die Türken haben die Bulgaren bei 
Silipri in die Flucht geſchlagen und ihnen große 
Verluſte beigebracht. Sie ſelbſt hatten nur geringe 
Verluste. — Nach Privatmeldungen aus Wrinnopel 
wurde von einem bulgariſchen Aeroplan in einem 
Garten Adrianopels eine Bombe geſchleudert, doch 
wurde niemand verletzt. — Vorgeſtern Nacht und 
geſtern früh kam es zu ernſten Kämpfen zwiſchen 
den Türken und den Bulgaren vor Bulair. Das 
Ergebnis der Kämpfe iſt noch unbekannt. — Es geht 

ier das Gerücht, daß die Türken Sinekli beſetzt 


ben. 

Ein offizielles türkiſches Bulletin vom 12. Febru⸗ 
ar f Geſtern Vormittag unternahm der Feind 
von Al her einen Angriff gegen die Umgebung 
von Maltepe. Der Kampf dauerte zweieinhalb 
Stunden, ergab jedoch keine Anderung der Lage. — 
Die Beſchießung von Adrianopel dauert fort, iſt 
aber ſchwach. Vorgestern ſind ſerbiſche Truppen vor 
Adrianopel eingetroffen und haben ſich zwiſchen 
Maraſch und der Weſtfront verteilt. — Eine grie⸗ 
chiſche Torpedobootsflotille im Kanal bei der Inſel 
Gaidaro entſandte zwei Torpedoboote gegen Te⸗ 
nedos; der Feind überwacht die Straße zwiſchen 
Tenedos und Gaidaro. — Bei Bulair und Tſcha⸗ 
taldſcha wird Fühlung mit dem Feinde gehalten. 
Die Lage iſt dort unverändert. ; 

Aus bulgariſcher Quelle : 
verlautet vom 13, Februar: Die Beſchleßung 
Adrianopels dauert fort. Die türkiſchen Ausfall⸗ 
verſuche am 10. und 11. Februar ſind unter großen 
Verluſten, die mehr als 1000 Mann betrugen, 
zurückgewieſen worden. Vor Tcchataldſcha iſt die 
Situation unverändert. Die ganze Küſte ron 
Silivri bis Bulair befindet ſich in den Händen der 
Bulgaren. Auf dieſer Linie unternahm der Feind 
geſtern nichts. Die bulgariſchen Truppen behaupten 
ener 9 ihre Stellungen. $ ; 

ei Tſchataldſcha haben Mittwoch vereinzelte 
Scharmützel zwiſchen türkiſchen und buli eh 
Vorpoſten ſtattgefunden. 

Auf Gallipoli befeſtigte der Feind die Stellun⸗ 
gen bei Bulair, ohne irgend eine Feindſeligkeit zu 
unternehmen. Bei ihrem te nach der verun⸗ 
glückten Landung von Scharköf haben die Türken 
etwa 150 eingeborene Chriſten niedergemetzelt und 
verſtümmelt, meiſt Frauen und Kinder. 

Der geſtrandete türkiſche Kreuzer. 

Schleppdampfer, welche von Konſtantinopel an 
die Küſte des Schwarzen Meeres entſandt worden 
oe arbeiten angeblich unter dem Beiſtand des 

anzerſchiffes Meſſudije“ an der Flottmachung des 
geſtrandeten Panzerkreuzers „Aſſar⸗i⸗Tewfik“, von 
dem man nicht weiß, wie ſtark er beſchädigt iji. Ge- 
rüchten zufolge ſank an der Marmaraküſte ein 
kleiner türkiſcher Transportdampfer, welcher an 
eine Seemine ſtieß. Es ijt unbekannt, wieviel 
Truppen umgekommen ſind. 

Aus Konſtantinopel. 

Zahlreiche mazedoniſche Griechen und Bulgaren 
ſind, wie am Donnerstag beſtätigt wurde, verhaftet 
und nach Trapezunt geſchickt worden. ; 

Die Verſammlung der Bankiers und Kaufleute, 
die ſich über die Zweckmäßigkeit eines Moratoriums 
ausſprechen ſollte, ijt auf Donnerstag vertagt wor⸗ 
den. Die Kaufleute des Wilajets Smyrna ekſuchten 
telegraphiſch die Regierung, kein Moratorium zu 
beſchlleßen. — Der Sultan empfing eine Miſſion des 
Großſcheiks der Senuſſi, die ihm ein Schreiben und 
Geſchenke des Scheiks überbrachte. 

És verlautet, daß der Miniſter des Innern, 
welcher feit drei Tagen nicht im Miniſterium er- 
jnen zu demiſſtonieren beabſichtigt, weil er mit 

em Großweſir über die Friedensfrage ſich in Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten befindet. Der Scheik ül Is⸗ 
lam und der Präſident des Staatsrats Said Paſcha 
ſollen ſich mit dem Großweſir indentifizieren. 

Halli Paſcha, Br 

der jedenfalls mit neuen Vorſchlägen für eine In⸗ 
tervention an die Großmächte herantreten wird, iſt 
Donnerstag Vormittag in Wien eingetroffen. Tew- 
fik Paſcha ſoll r Mach vor einigen Tagen um die 
Intervention der Mächte im Intereſſe des Friedens 
Lrſucht haben. Es wurde ihm geantwortet, daß eine 
Intervention unmöglich ſei, ſofern nicht die Pforte 


Entzündungen, Wunden, Pautpflede, 
er 


häugt. 


Es it die Anſicht verbreitet, daß Hatti Paſcha der 
Überbringer dieser Vorſchläge fein wird. 

Die Botſchafter in London 
haben am Donnerstag eine Beratung abgehalten, 
in der ſie ſich ausſchließlich mit den Forderungen 


der Türkei beſchäftigten. Am Freitag ſollte die 


albaneſiſche Frage 
beſprochen werden. In Trieſt wird am 1. März ein 
Kongreß der Delegierten aller albaneſiſchen Kolo⸗ 
nien von Europa, pten und Amerika ſtattfinden. 


Zeitſchriften⸗ und Vücherſchau. 

„Die Schule hat den Kindern ein größeres Ver⸗ 
ſtändnis von der Arzneiwiſſenſchaft zu vermitteln.“ 
Von Konrad Freundt⸗Thorn, Verlag von Golem⸗ 
biewski, Preis 50 Pfennig. > 

In dem fünf Seiten ſtarken Schriften tritt der 
Verfaſſer, Herr Lehrer Freundt, dafür ein, daß der 
Lehrer „bereits auf dem Seminar befähigt wird, 
Anterricht vom Menſchen, ſeinem Bau, der Phy⸗ 
ſiologie, den piigi Krankheiten und ihrer Be: 
handlung zu geben“, und daß er nicht nur in den 
hierfür angeſetzten Stunden, ſondern auch ace 


dieſer öfters und immer wieder Gelegenheit nehme, 
über beſtimmte Teile, wie Atmen, Magen, Herz, 
Hausmittel, 
Arzneimittel uſw., zu ſprechen, um Schuljugend 
der oberen Klaſſen dieſe für ihr leibliches Wohl⸗ 
befinden ſo wichtige Kenntniſſe in das Leben mit⸗ 
zugeben. 


Theater und Muſik. 


Der Reichsverband der deut⸗ 
ſchen Preſſe und die Frankfurter 
Kritikeraffäre. Der Hauptoorſtand 
des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe 
hielt in Berlin eine Sitzung ab, an der 
neben ſeinen in Berlin anſäſſigen Mitgliedern 
auch die auswärtigen beinahe ausnahmslos 
teilnahmen. Unter anderem kamen auch die 
Vorgänge anläßlich des Konflikts zwiſchen 
zwei Fraukfurter Konzertvereinigungen und 
dem Muſikkritiker der Frankfurter Zeitung 
zur Sprache. Da diefe Vorkommniſſe allge: 
meine Bedeutung haben, erſchien eine Stel⸗ 
lungnahme wünſchenswert. Es wurde fol- 
gende Reſolution angenommen: „Im 
Laufe dieſes Winters haben zwei muſikaliſche 
Vereinigungen in Frankfurt am Main, die 
Muſeumsgeſellſchaft und der Cäcilien⸗Verein, 
wegen der ihnen nicht genehmen Kritik in 
der Frankfurter Zeitung die Freiheit und 
Unabhängigkeit der muſikaliſchen Kritik zu 
beeinträchtigen verſucht. Der Vorſtand des 
Reichsverbandes der deutſchen Preſſe erklärt 
ſich, nachdem er ſich überzeugt hat, daß die 
Frankfurter Zeitung dabei über den Rahmen 
einer ſachlichen Kritik nicht hinausgegangen 
iſt, mit der Verwahrung des Frankfurter 
Journaliſten⸗ und Schriftſtellervereins gegen 
dieſes Vorgehen durchaus einverſtanden und 
betrachtet es als die Pflicht der ge⸗ 
tamten Preſſe, in ſolchen Fällen foli 


dariſch vorzugehen, und auf eine 
Berichterſtattung zu verzichten.“ 
Mannigfaltiges. 
(Die Funkentelegraphie im 


Dienſte der Eiſenbahn.) Auf An⸗ 
ordnung des Eiſenbahnminiſters v. Breiten⸗ 
bach finden zurzeit im Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirk Stettin, und zwar auf der Strecke 
Eberswalde — Freienwalde, höchſt intereſſante 
Verſuche zur Sicherung des Eiſenbahnbetrie⸗ 
bes ſtatt. Es handelt ſich um die Erprobung 
einer Erfindung, die es ermöglichen ſoll, von 
jedem Vorkommnis auf der Strecke die in 
Fahrt befindlichen, mit funkentelegraphiſchen 
Apparaten verichenen Züge durch Funken⸗ 
ſpruch ſo ſchnell als möglich benachrichtigen 
zu können. Die Verſuche, die, wenn ſie ſich 
bewähren ſollten, Eiſenbahnunfälle auf ein 
ganz geringes Maß herabſetzen könnten, ſind 
noch nicht abgeſchloſſen. 

(Eine vier zehnjährige Berli- 
ner Schülerin,) Gertrud Braun, die 
bei einer Kahnpartie ihre Mutter vom Tode 
des Ertrinkens gerettet hat, hat vom Kaiſer 
die Reltungsmedaille am Bande verliehen 
erhalten. Die Auszeichnung wird dem Mäd⸗ 
chen nach Vollendung des 18. Lebensjahres 
ausgehändigt werden. l 


(In einer verzweifelten Lage) 


befanden ſich Dienstag drei Monteure in dem 


Schuppen der Rumplerwerke auf dem Flug⸗ 
platz Johannisthal. Auf bisher unaufgeklär⸗ 
ter Urſache kippte die mehrere Zentner 
ſchwere Falltür um und begrub drei Männer 
unter ſich. Einige Arbeiter befreiten ſie. 
Der Arzt des Flugplatzes ſtellte bei einem 
einen komplizierten Unterkieferbruch und eine 
Gehirnerſchütterung feſt, die beiden anderen 
ſind mit erheblichen Muskelquetſchungen an 
Armen und Beinen davongekommen. 

(Selbſtmord.) Der Unteroffizier 
Schill von der 4. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 102 in Zittau hat ſich er⸗ 
Er war auf der Wache ſchlafend ans 
getroffen worden und hatte verſucht, ſich 
durch die Flucht einer Beſtrafung zu ent⸗ 
ziehen, war aber ergriffen und ins Garni⸗ 
ſongefängnis eingeliefert worden, wo er 
ſeinem Leben ein Ende machte. 

(Selbſt geſtellt) hat fih. der Staats: 
anwaltſchaft der augefehene Makler Höppner 
in Lübeck. Er wurde in Haft genommen. 

(Eine Schlacht zwiſchen deut⸗ 


Punkten mit beträchtlichen Verluſten der Türken Vorſchläge unterbreitet, die annehmbar erſchienen.Iſchen und polniſchen Arbeitern.) 


Wie aus Eſſen a. R. telegraphiert wird, kam 
es zwiſchen 500 polniſchen und deutſchen 
Arbeitern in Hamborn zu einem ſchweren 
Zuſammenſtoß. Man ſchoß und ſtach rück⸗ 
ſichtslos aufeinander ein, und erſt einem 
ſtarken Polizeiaufgebot gelang es, die Ruhe 
wlederherzuſtellen. 15 Perſonen wurden ver: 
haftet. 20 Perſonen liegen im Krankenhaus. 

(Wieder ein Streich der Suff⸗ 
ragettes.) Die Telegraphenleitungen in 
Glasgow und London ſind am 
Sonnabend durchſchnitten worden. Die Un⸗ 
terbrechung des geſamten Verkehrs zwiſchen 
den beiden Handelszentren dauerte mehrere 
Stunden. Zuerſt hielt man die Stürme für 
die Urſache der Zerſtörung, aber die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß auch die unter dem Erd» 
boden liegenden Leitungen nicht arbeiteten. 
Die Einſchaltapparate, die mit der unter⸗ 
irdiſchen Telegraphenleilung in Verbindung 
ſtehen, waren böswillig vernichtet und die 
Luftleitungen mit Scheren zerſchmitten mor 
den. Es herrſcht kaum ein Zweifel, daß 
dieſes Zerſtörungswerk von Anhängerinnen 
des Frauenſtimmrechts ausgeführt worden 
iſt. Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts 
haben übrigens Sonntag auch in mehreren 
großen Klubhäuſern Londons und im Pa⸗ 
laſte des Prinzen Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg in Pall 
Mall Feuſterſcheiben zertrümmert. 

(Über eine Grubenkataſtrophe) 
wird aus Mansfield (Grafſchaft Not⸗ 
tingham) berichtet. In der Kohlengrube 
Rufford bei Mansfield ſtürzte infolge 
Bruchs einer Kette ein mit 8000 Gallonen 
Waſſer gefüllter Behälter aus einer Höhe 
von 15 Metern in einen Schacht herab und 
ee dreizehn dort arbeitende Berg⸗ 

eute. 

(Das größte Hotel der Welt) ift 
Millwoch in Newyork eröffnet. Das Holel 
Meulpin ift. imſtande, 2500 Gäſte zu beher⸗ 
bergen. Es verfügt über ein Perſonal von 
1500 Köpfen. Das 25 Stockwerk hohe Ges 
bäude koſtet ca. 60 Milllonen Mark. Ein 
Stockwerk iſt vollſtändig für Damen reſer⸗ 
viert. 

(Die Agitation gegen die Gel⸗ 
ben) in Kalifornien nimmt immer ſchärfere 
Formen an. In der Legislatur iſt eine neue 
Bill gegen die Aſiaten eingebracht. Auf das 
Eifrigſte wird der Ausſchluß aller aus Aſien 
ſtammenden Arbeiter agitiert. 


Humoriſtiſches. 


Für alle Fälle.) Er (zu ſeiner Gattin, 
die ſich ſeit einiger Zeit nicht wohl fühlt und daher 
einen 90 konſultierte): „Nun, was bel der 
Doktor geſagt?“ — Sie: „Er meint, es ſei nicht 
ſchlimm. Aber weißt du, Männe, man kann nicht 
n 5 Ich werde für alle Fälle nach Oſtende 
fahren 

(Vernunftehe.) „Kommt heute Abend auch 
deine Gemahlin mit?“ — „Ach weißt du, für ſolch 
einen überaus hell erleuchteten Konzertfaal iſt 
meine Frau nicht!“ 

e Hauptmann: „Was 
ſind Sie in Ihrem Beruf, injähriger?“ — Ein⸗ 


jähriger: „Kunstmaler!“ — Hauptmann: „Dann 
merken Sie ſich aber: bei uns gibt's nur eine 
Richtung!“ 


Gedankenſplitter. 

Mann und Weib ſollen nicht eins fein, Mann 
und Weib ſollen zwei ſein. Zwei Welten, zwei 
Ozeane, zwei Wege. Zwei Welten aber, die durch 
eine Landenge verbunden ſind, zwei Ozeane, die in» 


einander quieben, zwei Wege, die zu einem Ziele 
fen di ann und Weib ſollen wie zwei Farben 
ein, die erft durch ihre richtige Zuſammenſetzung 


eine harmoniſche Farbe abgeben. 

Heinrich Zimmermann. 
Wahrheit ift das leichteſte Spiel von allen. 
Stele dich ſelber dar, 
Und du läufſt nie al 
Aus deiner Rolle zu fallen. 


Der Nachdruck iſt auf das Vort 
e „Scott“ 


zu legen. Die Wertſchätzung die Scotts 
Lebertran⸗Emulſion auch ſettens der Arztewelt 
errungen hat, gab und gibt tagtäglich Veran⸗ 
laſſung zu Unterſchiebungen anderer, angeblich 
„ebenſo guter“ Emulſionen. Sie handeln aber 
in Ihrem eigenen Intereſſe, 
wenn Sie bei dem Originalprä⸗ 
parate Scotts Emulſion bleiben, 
denn dieſe iſt die einzige nach dem 
Scottſchen Verfahren hergeſtellte, 
ſeit Jahrzehnten einen Weltruf 
MRS genießende Lebertran⸗Emulſion. 
Darum verlangen und kaufen Sie ſtets nur 


Scotts Emulſion. 


Re. 


verfaufen. Heinrich 
SodtkoeShwarzbruc 


Regale, Glasipind, Sen 
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Es hat ſich neuerdings mehrfach N a u. Lehrmolkerei Braunſchweig. Banned 1 
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und jeit Aufnahme der Verſicherungs⸗“ j T i Alte Bauholz Bretter, j 
tage durch Ausbau oder Einbau : : Neuheiten x z 7 A 
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REES 0 OT- rest Sa 70 erfordern keine lästigen Kohlen-u. Wasser- 5 Carl Kleemann, Solahandlung, 4 
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Umftänden auch gar keine Enticädie | f AZufuhren und arbeiten fast durchweg tu billiest p 
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Um ſich nor een Ausführung kompletter E ganz ernepiicn DI iger promp f 8 
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Ihe mei, al (on ae als Dampf und Elektrizität „ ausgeführt, . à — E 
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ſtellen können, ob ihre Gebäude in| A G. m. b. H., Ki jé -4 
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Bezugspreis viertel- in einigen Tagen kalbend, umſtändehalber 
j à 5 4 9 
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Vorzügliches Ein guthehends 


Roggen- und Schwarzbrot Keſaurationsgrundſtäck 
9 fofo 5 i Weed. d verkauft RER in der Ges 
ä ſpäter verkäuflich. Zu erfr. 
| e aa Ir Geſgaſtsſtele der „Preſſe“. ſchäftsſtelle der „ reſſe 


Nerren-Garderebe 


Reparatur in eigener Schneider werkstatt. 
Nur bügeln, pro Anzug M. 1.— 


Thorn, Neust. Markt 22. 


leger t 


leimt, kittet alles! 
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Bekanntmachung, 


betreffend 
Neuwahlen zum 
preuß. Abgeordneten⸗ 
hauſe. 


In naher Zelt werden die Neu⸗ 
wahlen der Abgeordneten zum preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe anbe⸗ 
raumt werden. 

Die Wahl der Abgeordnelen er⸗ 
folgt durch Wahlmänner, die ihrer⸗ 
ſeits wiederum von den wahlbe⸗ 
rechliglen Urwählern gewählt werden. 

Mit den vorbereitenden Arbeilen 
zur Aufſlellung der Urwählerliſten 
muß ihon jetzt begonnen werden. 
Den Hausbeſitzern oder ihren Ver⸗ 
tretern werden daher, um eine mög⸗ 
lichſt richtige und vollſtändige Auf⸗ 
ſtellung der Urwählerliſten zu ers 
möglichen, in den nächſten Tagen 
durch ſtädtiſche Beamte Liſten zur 
Aufnahme aller wahlberechtigten Ur⸗ 
wähler übergeben werden, die nach 
den auf der erſten Seite gegebenen 
Anwelſungen auszufüllen und ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 20. Februar d. Js., 
mittags 1 Uhr, zur Abholung be⸗ 
reit zu halten ſind. 

Wir erſuchen die Bürgerſchaft ers 
gebenſt, die Herren Hausbeſitzer, 
ihre Vertreter und ſtädliſchen Be⸗ 
amten durch bereitwilliges Entgegen» 
kommen bei der Aufnahme zu unter⸗ 
ſtützen. 

Thorn den 13. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Delanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiftrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
igen Fleiſchermeiſtern Übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine - 
Eisbein 60 
Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm El 
Karbonade 80 „ 
Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 14. Februar 1918, 


Der Magiſtrat. 


Stäadtiſchesober⸗Lhzeum 


zu Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung für die unterſte 
A Klaſſe findet an folgenden Tagen 
att: 


ſchriftlich am 13. und 14. März, 

mündlich am 15. März. 

Die Meldungen dazu müffen bis zum 
11. März bei der Direktion eingereicht 
ſein. itvoraulegen find: Taufſchein, 
Wieder⸗Impfſchein, letztes Schulzeugnis 
und eine ärztliche Beſcheinigung darüber, 
ob die Anwärterin nach ihrem Geſund⸗ 
ne den Anforderungen des 

nterrichts in den wiſſenſchaftlichen Klaſſen 
des Oberlyzeums einfchließlih der tech ⸗ 
M ger 9 vorausſichtlich gewachſen 
ein wird. 4 

Die nach B 15 der han IE zum 
Eintritt in ein Oberlyzeum Berech⸗ 
tigten haben nur die angegebenen 
Zeugniſſe einzuſenden, eine Prüfung 
wird mit ihnen nicht abgehalten. 

Der Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydorn. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtr. 14, 2, Fernſpr. 581. 
Mühmaſchinen⸗ u. Fahr- 
Tadrepacatur werkitätte. 


Hubrich, 


Thorn 2 — am Brückenkopf. 


Brillanten, 


altes Gold, Silber, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibusch, 
Werkſtatt für Gold⸗ und Silberwaren, 
Brückenſtraße 14, 1, Fernſprecher 381. 


uten Mittagst 
zu E 4 e 39, 2. 


2 


COEP Geh . Spohn ep 


2. goldſichere Zwiſchenhypothek, zur Ab⸗ 


löſung auf mein Gartengrundſtück von 
fof. oder 1. 4. 13 geſucht. 
Hoffmann, Culmer Chauſſee 95. 


10000 A. e 


Grundſtück mit etwas Land 
h vom 1. 4. 13 zu vergeben. 


(doo 


i Gefl. Anfragen unter L. 
Y J. 73 an die Geſchäfts⸗ 


4 ſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


gegen ſichere Hypothek von ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote unter Gt. S. 100 an 
die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erbeten. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Januar d. Is. iſt das 3. Buch der Reichsverſicherungsordnung 
betreffend die Unfallverſicherung inkraft getreten. $ 

Verſicherungepflichlig find alle Arbeiter und die Betriebsbeamten mit 
einem Jahresarbeiisverdienft bis 5000 Mk. — früher 3000 Mk. 

In der Gewerbeunfallverſicherung kommen folgende hier beſtehende 
Betriebe inbetracht, 

die auch bisher verſicherungspflichtig waren: 

Fabriken, — Baubetriebe aller Art, — Brauereien, — Schornſteinfeger⸗, 
Fenſterputzer⸗, Fleiſchergewerbe, — Eiſenbahnen (nicht ſtaatliche), — Be⸗ 
liebe der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwalkung, — Binnenſchſffahrts⸗, 
Flößerei, Fährbetrſebe, — Fuhrwerks⸗ und Speditlonsbetriebe, gewerbs⸗ 
mäßige Speichers, Lagerei⸗ und Kellereibelriebe, größere Beiriebe zur Bes 
förderung von Perſonen und Gütern. 


Neu ſind der Verſicherungspflicht unterſtellt: 


Die Apotheken (ohne Rückſicht auf Art und Umfang) der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft der chemiſchen Induſtrie in Berlin, 

$ 5 Gerbereibetriebe der Lederinduftrfe » Berufsgenoſſenſchaft in 

ainz, 

„das Dekorateurgewerbe (Anbringen von Bildern, Gardinen, 
Vorhängen uiw.) der Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft in Berlin, 

. die Badeanſtaltsbetriebe der Nahrungsmittelinduſtrie ⸗Berufs⸗ 

genoſſenſchaft in Mannheim, 

„die Betriebe der Binnenfiſcherei, der Fiſchzucht und der Eis- 
gewinnung der Binnenſchiffahris⸗Berufsgenoſſenſchaſt in Bromberg, 

das Halten von Fahrzeugen auf Binnengewäſſern und zwar 
ohne Rückſicht auf die verwendete Triebkraft, ſowie das Halten 
von anderen als Waſſerfahrzeugen, wenn fie durch elementare 
oder tieriſche Kraft bewegt werden, ferner das Halten von Reit- 
tieren bei der Verſicherungsgenoſſenſchaft der Privalfahrzeug⸗ und 
Reillierbeſitzer in Berlin. 

Es ſind ſomit jetzt auch die Tätigkeiten im Intereſſe der zu 
Privat⸗, Luxus⸗ oder wiſſenſchaftlichen Zwecken verwendeten 
17 und Reittiere verſichert (Automobile, Neits und Kulſch⸗ 
pferde). 

7. der gewerbsmäßige Fahrbetrieb, d. h. das Einfahren fremder 
Pferde, ſowie der gewerbsmäßige Reittier⸗ und Stallhaltungs⸗ 
betrieb der Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft in Beilin, 

Hierzu gehören namentlich die Betriebe von Neits, Renn⸗ und 
Fahrbahnen, von Reit⸗ und Fahiſchulen, außerdem die Penſtons⸗ 
ltall» und Viehhaltungsbetriebe, 

8a. die Betriebe zur Beförderung von Perſonen und Gütern zu 
Lande der Lagerei⸗Berufsgenoſſenſchaft in Berlin, 

b. die Betriebe zur Beförderung von Perſonen und Gütern 
auf Binnengewäſſern der Binnenſchiffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft 
in Bromberg, 

9a. die Betriebe zur Behandlung und Handhabung der Ware, 
die mit einem Engroshandelsunternehmen verbunden find, das über 
den Umfang des Stleinbeiriebes hinausgeht, der Lageıei » Berufs» 
genoſſenſchaft in Berlin, 

b. die Betriebe zur Behandlung und Handhabung der Ware, 
die mit einem Detauhandelsunternehmen verbunden ſind, das über 
den Umfang des Klembetriebes hinausgeht, der Detailhandels⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft in Charlottenburg. 

Die frühere Bedingung, daß die Belriebe zu 8 und 9 mit einem 

Handelsgewerbe verbunden und die Inhaber im Handelsregiſter einge⸗ 


ao a n oo Nm 


tragen feim mußten, ift jetzt fortgefallen. 


Als Fabriken gelten Betriebe, in denen Sachen bes oder verarbeitet 
und wenigiiens 10 Arbeiter beichäftigt oder Dampfkeſſel bezw. durch Wind, 
le Elektrizität oder Tiere bewegte Triebwerke regelmäßig benutzt 
werden. 

Verſicherungspflichtige find auf dem Gebiete der Unfallverſicherung 
kraft Geſetzes verſichert, d. h. fte haben gegen die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft auch dann Anſpruch auf Unterſtützung, wenn der Arbeit⸗ 
geber ſie oder den Betrieb, in dem ſie beſchäftigt werden, nicht 
angemeldet hat, und Beiträge für ſie nicht gezahlt hat. 

Wer mit einem Betriebe Mliglied einer Genoſſenſchaft wür, hat 
dieſes binnen einer Woche dem Verſicherungsamt anzuzeigen. Iſt die 
Anzeige verſäumt, ſo kann das Veiſicherungsamt den Unternehmer durch 
Geldſtrafen bis zu 100 Mk. anhalten, binnen einer geſetzten Friſt Aus⸗ 
kunft zu geben. 

Thorn den 8. Februar 1913. 


Das Verſicherungsamt. 


Oſcbang ar Handel „ Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hinterlegungsſtelle von Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für die 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


Für Depoſitengelder 


vergüten wir bis auf weiteres; 7 
bei täglicher Kündigung 3% o 
„ monatlicher Kündigung 4 , 
„ dreimonatlicher Kündigung . 4, % 
„ſechs monatlicher Kündigung 4½ h 
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 


Fernruf 126, Brückenstraße 25. 
Fort mit Kreppscheren, Wieklern über Nacht! 


Ondulieren Sie sich 


in 5 Min. mit der gesch. Haarwoller-Presse „Rapid“, so- 59 
kortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare garan- 2 
tert. Leichteste Handhabung. Toupieren und Haarersatz 
nicht nötig. Düusies Haar erscheint voll u. iippig. Preis 
3,60 Mk., Nachnahme 20 Pf, Porto 20 Pf, Geld zurück, 
wenn erfolglos. Zu beziehen dureh: 

Frau Anna Werth, Altdamm. 


NUNG 
Dieſes iſt der ſo beliebte 


Globe- 
Separator, 


der nur bei 8. Abraham, 
Coppernikusſtr. 22, zu haben iſt. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf⸗ 
zwang, 5 Jahre Garantie, 3 
Jahre auf Abzahlung. Eigene 
Reparaturwerkſtätte. Für Kun⸗ 
den unentgeltlich. Erſatzteile 
ſtets auf Lager. 


S. Abraham, 
Thorn, Coppernikusſtraße 22, 
gegenüber Herrn Kaufm. Netz, ; 


eee 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl der Beiſitzer für das Kaujma: asgericht habe ich einen 


Termin auf 
Montag den 7. April d. Is. 


im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale anberaumt. : 

Die Wahlbandlung findet von 11— 2 Uhr vormittags und von 7—9 
Uhr nachmittags ſtatt. 

Zu wählen find auf die Dauer von 4 Jahren 5 Beifiger aus dem 
Stande der ſelbſtändigen Kaufleute, d. h. derjenigen Kaufleute, welche 
mindeſtens einen Handlungsgehilfen oder Handlungslehrling das Jahr 
hindurch oder zu gewiſſen Zeiten des Jahies beſchäſtigen und 5 Beiſitzer 
aus dem Stande der Handlungsgehilfen; erſtere werden durch die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kaufleute, letztere durch die Handlungsgehilfen gewählt. 

Wählbar find nur ſolche ſelbſtändigen Kaufleute und Handlungs: 
gehilfen, welche das dreißigſte Lebensjahr vollendet und im Bezirk des 
Kaufmannsgerichts jeit mindeſtens 2 Jahren ihre Handelsniederlaffung 
haben oder beſchäftigt werden. 

Wahlberechtigt find ſolche ſelbſtändigen Kaufleute und Handlungs⸗ 
gehilfen, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet haben und 
im Bezirke des Kaufmannsgerichts ihre Handelsniederlaſſung oder Be⸗ 
ſchäftigung haben. 

Perſonen, welche zum Amte eines Schöffen unfähig ſind, ſind weder 
wählbar noch wahlberechtigt. 

Die Wahl iſt unmittelbar und geheim und erfolgt nach den Grund⸗ 
ſätzen der Verhältniswahl. 

Die Wahlberechtigten aus dem Stande der ſelbſtändigen Kaufleute 
und die Wahlberechtigten aus dem Stande der Handlungsgehilfen werden 
hiermit aufgefordert, ihre Wahlvorſchlagsliſten geſondert bis ſpäteſtens 
3 Wochen vor der Wahl, d. i. bis 15. März d. Is. in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Kaufmannsgerichts — Rathaus, Zimmer 3 — einzureichen. 

Die Vorſchlagsliſten, welche für Kaufleute und Handlungsgehilfen ge⸗ 
ſondert aufzuſtellen find und höchſtens jo viel Namen enthalten dürfen, als 
Beiſitzer von jedem der beiden Wahlkörper zu wählen find, müſſen unter 
Benennung eines für weitere Verhandlungen bevollmächtigten Ver:reters 
von mindeſtens 10 Wählern des betieffenden Wahlkörpers unterzeichnet 
und ſpäteſtens drei Wochen vor der Wahl eingereicht feiu. Hat ein Wähler 
mehrere Vorſchlagsliſten, die nicht als verbundene Liften bezeichnet find, 
unterſchrieben, fo ift feine Unterſchrift auf allen Vorſchlagsliſten zu ſtreichen; 
den Vertretern dieſer Vorſchlagsliſten iſt, wenn nölig, die Beſchaffung 
anderer Unterſchriften an Stelle der geſtrichenen aufzugeben. 

Perſonen, die auf mehreren Liſten vorgeſchlagen ſind, werden zu einer 
Aeußerung darüber aufgefordert, welcher Liſte ſie zugeteilt zu werden 
wünſchen. Erfolgt hierauf nicht innerhalb drei Tagen eine ausreichende 
Erklärung, ſo werden ſie derjenigen Liſte zugerechnet, auf der ſie an oberſter 
Stelle vorgeſchlagen ſind. Stehen ſie auf ſämtlichen Liſten an gleicher 
Stelle, ſo ſind ſie der Liſte zuzurechnen, die zuerſt zur Vorlage kam. 
Sind die Liſten am gleichen Tage eingegangen, jo entſcheidet das Los. 

Die Wahlvorſchlagsliſten werden nach der Reihenfolge ihres Ein⸗ 
ganges mit Ordnungsnummern verſehen und mit die en und den Namen 
der drei erſten Unterzeichner ſpäteſtens 14 Tage vor der Wahl in den vor⸗ 
bezeichneten Blättern öffentlich bekannt gegeben. 

Werden zwei oder mehrere Wahlvorſchläge gleichzeitig eingereicht und 
von den Unterzeichnern übereinſtimmend als zuſammengehörig bezeichnet, 
derart, daß die Liſten den Wahlvorſchlägen anderer Wählervereinigungen 
gegenüber als ein Wahlvorſchlag angeſehen werden ſollten, fo gelen diefe 
Viſten als verbundene Liſten. Bei der Bekanntgabe der Liſten ift auf dieje 
Zuſammengehörigkeit aufmerkſam zu machen. Auch it die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der verbundenen Liſten durch die Ordnungsnummern zum Aus» 
druck zu bringen, z. B.: A. 1, A. 2, A. 3, B. 1, B. 2, B. 3, uſw. 

Die zur Stimmabgabe ſich meldenden Perſonen haben ſich vor dem 
Wahlvorſtande auf Erfordern über ihre Identität mit der Perſon, deren 
Wahlrecht ſie ausüben wollen, auszuweiſen. Hierzu genügt für Kaufleute 
beiſpielsweiſe die Beſcheinigung über die nach § 14 der Gewerbeordnung 
erfolgte Anmeldung des Betriebes oder die letzte Quittung über die 
ann der Gewerbeſteuer, für Handlungsgehilfen ein Yeugris des 

rinzipals oder der Polizeibehörde. Die Anerkennung anderer Ausweiſe 
bleibt dem Ermeſſen des Wahlvorſtandes überlaſſen. 

Formulare zu den Zeugniſſen für Handlungsgehilfen können in der 
obenbezeichneten Gerichtsſchreiberei koſtenlos in Empfong genommen 
werden. Daſelbſt liegen auch die Statuten für das Kaufmannsgericht zur 
Einſicht aus. ; 

Thorn den 8, Februar 1913. i 

Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes. 


Dr. Hoffmann, Stadtrat. 


RRI BEL 2 ee n ä FOR RUE TE 
Erhöhung des Einkommens 
durch Versicherung von Leibrente bei der 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt, 
i Sofort beginnende gleichbleibende Rente tür Männer: 
beim Eintrittsalter(Jahre): 50 | 55 ] 60 | 65 | 70 | 75 
Jährlich % der Einlage : 7,248 | 8,244 | 9,612 | 11,496 | 14,196 | 18,120 % 
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze, 
Frauen erhalten wegen ihrer längeren Lebensdauer weniger. 
Aktiva Ende 1911: 122 Millionen Mark. 
Prospekte und sonstige Auskunft durch: 
Robert Goowe, Kaufmann, Thorn, Breitestr. 19. 


< OLOLLETET. 
Einmaliger Kursusin Thorn. 


Stottern, Stammeln, Lispein usw. werden gründ- 

lich und dauernd beseitigt, ohne Apparat und ohne Hypnose, 

bei jedem, der stotterfrei singt. Kein langsames, unnatür- 
liches Sprechen, keine Berufsstörung. 

werden Sonntag 9—2 Uhr, spätestens 


| Anmeldungen Montag den 17. Februar von 3—8 


Uhr entgegengenommen. 


Dr. Sehrader’s Sprachheil-Institut „Philus“, 


Thorn, Neustädt. Markt 11, 2, rechts. 


Für die Angeitelten-Beriinerung. 


Kontrolliſten der Beiträge zur Angeſtellten⸗Verſicherung und 
der Ueberweiſungen an die Reichsverſicherungsanſtalt nebſt 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, 

Aufrechnungsbogen fur die monatlichen und jährlichen 
Geſamtergebniſſe der Beiträge, = 

leberweilungsblätter für die monatliche Abführung der 

eiträge 

ſind zu haben in der AF ? 

C. Dombrowski in Buhdruderet, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
LLL 


Unabhängige Dame 


für einträgliche Reiſetätigkeil nach außerhalb geſuch t. 

Zuverläſſige redegewandte Bewerberinnen, denen an dauernder und ein⸗ 
träglicher Beſchäftigung gelegen ift, wolle ihre Angebote unter B. ©. 55 an 
die Expedition der „Oſtdeutſchen Preſſe“, Bromberg, einſenden. 


ELLI EADIE eee a e eee 


a Wohnungse | 


Kleines möbl. Zimmer zu vermieten 
Gut möbl. Parterrezimm. (lep. Cing.) 

u. kl. Vorderzimm. (13 Mk.) fof. zu vers 

mieten Gere teſtr. 33, pt. 
Für eine Dame ilt in gutem Haufe 

1 Zimmer 

billig zu verm. Angebote unter H. S. 

an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erbeten. 
Möbl. Zimmer von ſof. zu vermieten 

Kl. Marktſtr. 7, pt. 


Ein Laden, 


zu jedem Geſchäft, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, zu vermieten. 


Wohnungen. 


Mellienſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 2 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vm 1. 4. zu vermieten. 


Heinrieh Lütimann, G. m. h. H., 


Mellienſtr. 129. 


Millenftk. 20, 1. Gig.: 


5 Zimmer und Zubehör vom 1. 4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13. 

0. Horrmann. 


Herrſchaſtliche 


5⸗ Zimmerwohnung 


mit Garten zum 1. 4. 13 wegen Fortzug 
zu vermieten. Zu erfragen 
Brambergerſtr. 37, pt. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, paſſend 
für tüchtigen Schneider, Sattler oder 
Schuhmacher. Zu erfragen bei 
W. Strobel. Gaſthoſbeſitzer, 
Luben, Kr. Tyorn. 


Schöne Zimmerwohnung 


in ruhigem Haufe mit Gas und reichl. 
Zubehör, renoviert, von ſofort zu verm. 
Hoſſtraße 3. 


Sehr freundliche 
2⸗ Zimmerwohnung, 
reichl. Zubehör, vom 1. 3. 13 3. beziehen 
Waldſtr. 74. 


U 
Wohnung. 2. Etage, 
6 Zimmer, Badeeinrichtung und Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtr. 188, pt. 


Kleine Wohnungen ie 12. 
Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett 


von ſofort zu vermieten, 
Culmerſtraße 3, 1 Tr- 


3 Zimmerwohnung 
mit reichl. Zubehör, Ausſicht nach der 
Weichſel, in ſehr ruhigem Hauſe, vom 
1. 4. 13 zu verm. Gerberſtr. 13 15. 


Wohnungen, 


2. und 3⸗Zimmerwohnungen, der Neuzeit 
entſprechend eingerichtet, verſezungshalber 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres F. Bartel, Waldauerſtr. 21, 


Wohnung, 1 Etage, 
4 Zimmer, Badeeinrichtung und Zubehör, 
zu verm. Zu erf. Gerberfie. 25. pt. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 
Gerechteſtraße 18 20. 


Pl.⸗Ammerwohnung, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 


Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
Staedtke. Talſtraße 42, 1. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 16. 


2 Zimmerwohnung 


nebſt Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Grandenzerſtr. 81. 
Mer Zim. nebſt Gas, Tel., Schreſbliſch, 
p. L 3. vm. Schuhmacherſtr. 20, 1. 


Wohnung, 


7 Zimmer, Balkon, im Zentrum der 
Stadt Thorn, iſt ſofort oder 1. 4. zu 
vermieten. Nähere Auskunft erteilt 

J. Gniatezynski, Thorn, 
El ſabethſtraße 3, Telephon 591. 


1 Parterre: Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, neu 
renoviert, von ſofort oder 1. 4. 18 zu 
vermieten Gerberſtr. 13 15. 


Eine kleine Wohnung 


zum 1. 4. 13 geſucht. Angeb. u. O. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Vorderzimmer 
mit Schreibtiſch, kl., einf. möbl. Zimmer, 
beide fof. 3 verm. Culmerſtr. 1, 2. 

Möbl. Zimmer zu vermieten 

Tuchmacherſtr. 7, pt., r. 


3 Zimmerwohnung 


mit Bad, Gas und fämil. Zubehör vom 
1. 4. 13 zu verm. Brombergerſir 92. 


2 Zimmer und Küche 


vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Gerechteſtr. 11/13, im Hinterhaus, 2 Tr 


1 


